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Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Nathhauſe. 


Schriftführer Gem. -»Nath Janotta (liest): 


3. Antrag des Gem-Nathes Grünbeck und Genoſſen: 

In Dornbach und Neuwaldegg werden gegenwärtig nur Samstag und 
Sountag die Straßen beſpritzt, daher die ſchöne Sommerfriſche wegen ihres 
frequenten Verkehrs in eine immerwährende Staubwolke gehüllt und die Be— 
wohner ſowie das fahrende P. T. Publicum im Staube faſt erſticken. 

Daſs dies zweimalige Spritzen in der Woche eine reine Kinderſpielerei 
iſt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Um dem großen Übelſtand ſofort abzuhelfen, ſtelle ich den Aut rag: 

Es möge mit der täglichen Beſpritzung der Straßen 
von Dornbach-Neuwaldegg noch in dieſer Woche be— 
gonnen werden. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Anden Stadtrath. 

4. Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten zur 
Fortſetzung der Debatte über das Budget. Ich 
erſuche die Herren Referenten, an den Referententiſch zu treten. 


(Die Referenten Gem.-Räthe Boſchan und K. M. Mayer 
treten an den Referententiſch.) 

Referent Gem. ⸗Rath Voſchan: Seite 95. (Liest): 

Rubrik XXII, Poſt 6 „Straßenbeſpritzung“: 

Pauſchalvergütung an die allgemeine öſterreichiſche Trans— 
port⸗Geſellſchaft für die Beſpritzung der Straßen im J. Bezirke; 
Pachtſchillinge für die Beſpritzung der Straßen in den Bezirken II bis X 
und im k. k. Prater; Bezüge der Aufſeher und Löhnungen des 
Perſonales für die Beſpritzung der Straßen aus Hydranten in 
eigener Regie; Durchgeführte Werte des zur Straßenbeſpritzung 
verwendeten Waſſers aus der Hochquellenleitung; Zinſe für 
Requiſiten⸗Depots, und zwar: Inſtandhaltung der Ringſtraßen— 
Waſſerleitung, Hydranten und Schöpfbrunnen; Reparatur der 
Schlauchtrommelwägen und ſonſtigen Requiſiten; Nachſchaffung 
von Schläuchen; Sonſtige Betriebsauslagen; Erfordernis für die 
Straßenbeſpritzung in den einbezogenen Vorortegemeinden; für 
in die Beſpritzung neu einbezogene Straßen. Die einzelnen Zahlen 
ſind hier enthalten, die Geſammtſumme iſt 281.810 fl. Nachdem 
dies einen Gegenſtand betrifft, iſt es wohl nicht nothwendig, die 
einzelnen Zahlen zu lejen. +: 


Gemeinderath. 


Hißungen des Gemeinderatßhes. 
Freitag, den 22. April 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 


Hlenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 7. April 1892 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz 
Borſchke. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die Sitzung it 
eröffnet. 

1. Ihr Ausbleiben haben entſchuldigt die Herren Gem.-Räthe 
Seiler, Grünbeck, Glaſauer und der Herr Bürgermeiſter 
Dr. Prix, welcher einer Sitzung im Landtage beiwohnt. 

Ich bitte, die Ein läufe zu verleſen. | 

Schriftführer Gem.-Nath Janokta (liest): 

2. Interpellation des Gem. -Nathes Värkk: 

In der geſtrigen Abend⸗Ausgabe des „Deutſchen Volksblattes“ iſt ein Ein⸗ 
geſendet aus dem Publicum zu leſen: Mr 

„Die Katecheten Groß-Wiens find vom 15. September an als Seelſorger 
angeſtellt worden, bekommen jedoch bis jetzt weder einen Gehalt, noch irgend 
eine Anweiſung darauf.“ 

Gefertigter erlaubt ſich, an das geehrte Präſidium die Anfrage zu ſtellen: 

Ob die Angabe auf Wahrheit beruht, wenn ja, 
wieſo es kommt, daſs die angeſtellten Katecheten bis 
jetzt noch den Gehalt nicht ausbezahlt bekommen haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Die Angelegenheit geht 
eigentlich den Stadtrath nichts an. Ich werde jedoch Veranlaſſung 
treffen, die Erledigung der Angelegenheit zu urgieren. | 
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Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Geehrte Herren! 
mich zum Worte gemeldet, nicht etwa um gegen die Poſt zu 
ſprechen, ſondern bloß, wie das geſtern bei der Poſt „Pflaſterung“ 
geſchehen iſt, um einige Bemerkungen zu machen. Wenn wir, 


ſchon über 280.000 fl. für die Straßenbeſpritzung ausgeben, fo 
ſollte man doch erwarten, daſs damit das, was angeſtrebt wird, 


auch erreicht wird, daſs nämlich der Staub dadurch gedämpft 
wird, durch welchen die Bevölkerung Wiens jo ſehr beläſtigt iſt. 
Nun ſcheint es mir aber, dass dieſer Zweck nicht erreicht wird, 
und niemand von uns oder aus der Bevölkerung wird behaupten 
können, dafs das, was ich da ſage, nicht wahr ſei. 

Die Straßenbeſpritzung in Wien wird nicht in der richtigen 
Weiſe gehandhabt. Es kann keine ſchlechtere Zeit für die Straßen— 
beſpritzung gewählt werden, als dies in Wien der Fall iſt: In 
der heißeſten Zeit werden die Straßen beſpritzt. Jeder Laie, jedes 
Kind weiß aber, dafs, wenn man einen erhitzten Stein mit 
Waſſer begießt, auf ja und nein das Waſſer verdampft iſt. Auch 


beim Pflaſter ſieht man alſo nach kurzer Zeit von der Bewäſſerung 
nichts. Etwas anderes iſt es bei den ungepflaſterten Straßen, hier 


wird momentan fo viel Waſſer aufgegoſſen, daſs überall ein 
wahres Kothmeer entſteht, dann fahren die Wägen über die 
Straßen, der Koth klebt ſich an die Räder an und jo wird er in 
die gepflaſterten Straßen gebracht und wenn eine Stunde ver⸗ 
floſſen iſt, merkt man nichts mehr von der Beſpritzung und in 
den ungepflaſterten Straßen entwickeln ſich dann ungeheuere Staub— 
wolken, die dann die ganze Stadt, auch die gepflaſterten Straßen 
überziehen. Nun, meine Herren, wie wäre dem abzuhelfen? Ich 
bin nicht einzelnen Herren gefolgt und nach Berlin, Paris, 
London, Hamburg, oder wie die Städte alle heißen, hinausge— 
gangen, ſondern habe ganz in der Nähe der neu einverleibten 
Gemeinden etwas bemerkt, was mich veranlaſst hat, heute das 
Wort zu ergreifen. Ich habe nämlich geſehen, daßs in dieſer 
Gemeinde die Straße abends beſpritzt wird, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil die Straßen abends nicht mehr ſo heiß 
ſind und das Waſſer daher aufſaugen; der Schotter und die zer— 
fahrene Erde werden gewiſſermaßen comprimiert und über Nacht 
feſt. Wenn nun das draußen gut iſt, ſo iſt es auch innerhalb der 
Linie gut und man könnte die ungepflaſterten Straßen wenigſtens 
theilweiſe zur Probe abends beſpritzen und vielleicht ein zweites— 
mal in der Früh, dann werden die Straßen feſt und es ent— 
wickelt ſich der Staub bei der großen Hitze nicht ſo arg, als wenn 
in der heißeſten Zeit geſpritzt wird. 

Wir brauchen uns nicht zu genieren, einer kleineren Gemeinde 
etwas nachzumachen, denn es ſind ſchon ganz andere Sachen 
nachgeahmt worden. Ich erinnere z. B. an die alte Wiener 
Tramwah⸗-Geſellſchaft; wie lange hat es gebraucht, bis dieſe die 
läſtigen Signalpfeifen der Conducteure innerhalb der Linien abge— 
ſchafft und der Neuen Wiener Tramway das Glockenſignal im 
Waggon nachgemacht hat? Ebenſo war es bei der Gasgeſellſchaft, 
wie lange hat dieſe gebraucht, bis fie zu dieſen bequemen Bambus— 
rohrſtangen gekommen iſt, um die Laternen anzuzünden, wie viele 
Laternanzünder muſsten früher krank werden, vom Leiter-Auf- und 
Abſteigen, bis die Geſellſchaft es der kleinen Fünfhauſer Geſell— 
ſchaft nachmachte, die dieſe Einführung ſchon lange hatte. 

Wir könnten alſo auch etwas nachmachen, was in einzelnen 
neuen Gemeinden ſchon läugſt beſteht; auch in den kleinen Ge— 
meinden leben erfindungsreiche Leute, nicht nur hier im Rathhauſe, 
und darum erlaube ich mir, 


Ich Habe 280.000 fl., 


Reſultat 


-ausfpuden und das Ausgeſpuckte vertrocknet, 


wortlich mache, 
damit dieſe ungeheuere Summe von 
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die wir für die Straßenbeſpritzung ausgeben, doch 
etwas rationeller verwendet wird, den Antrag, der Gemeinderath 
beſchließe, es habe der Stadtrath über die Beſpritzungs— 
frage gründliche Studien zu machen und über das 
derſelben ehethunlichſt dem Gemeinderathe 
Bericht zu erſtatten. (Beifall.) 

Gem.-Nath Dr. Terch: Meine Herren, ich kann mich dem 
Antrage des Herrn Collegen Weſſely nur vollkommen an— 
ſchließen. Ich behaupte zwar, dass die Straßenbeſpritzung in den 
gepflaſterten Straßen Wiens allein nicht maßgebend iſt. Ich bin 
der Überzeugung, daſs die Morgen- und Abendbeſpritzung von 
großem Nutzen ſein wird, aber ich möchte darauf hinweiſen, dals 
gerade diejenigen Plätze, welche in Wien und den Vororten nicht 
beſpritzt werden, die meiſte Staubentwicklung hervorrufen und dieſe 
Staubſäulen ſich über die ganze Stadt Wien fortpflanzen und die 
Schuld ſind, dass wir unter dieſem Staube jo leiden; ich möchte 
hinweiſen auf den großen Exercierplatz der Franz Joſefs-Kaſerne, 
der nie beſpritzt wird und dort ſind ſolch koloſſale Staubwolken, 
welche ſich, nachdem Wien ja beſtändig dem Winde ausgeſetzt iſt, 
über die Vorſtädte Weißgärber und Landſtraße ergießen und 
ganz beſtimmt die Geſundheit im höchſten Grade gefährden, denn 
wir wiſſen ja, daſs der Staub noch mehr Bacillen enthält als 
das doppelt filtrierte durchgeſeihte Donauwaſſer, und dafs diefer 
Staub viel gefährlicher iſt, als ein ſehr gut filtriertes Waſſer 
(Bravo⸗Rufe) und wenn Sie ſehen, wie die Leute auf den Straßen 
wird es begreiflich, 
daſs Wien die Stadt der Tuberculoſe heißt und man die Tuber⸗ 
culoſe die „Wiener Krankheit“ nennt, weil wir nicht im Stande ſind 
dieſe Miasmen, dieſe Contagien, welche der Staub entwickelt, zu 
beherrſchen. Es iſt alſo nothwendig, dafs der Stadtrath die Be⸗ 
ſpritzung der Straßen einem Studium unterzieht und insbeſondere 
auf die Brigittenau und Zwiſchenbrücken Rückſicht nimmt, denn da 
wird er ſehen, daſs dieſe öden Gründe dort niemals beſpritzt 
werden und eine Staubentwicklung dort ſtattfindet, dass es unbe— 
greiflich it, daſs die Tuberculoſe unter den Arbeitern nicht noch 
mehr um ſich greift und die Leute nicht noch mehr hinſterben, als 
dies ohnedies geſchieht. Ich ſchließe mich daher dem Antrage des 
Herrn Collegen Weſſely an. (Bravo-Rufe.) 

Gem.-Nath Schuh: Meine Herren! Ich habe vor circa 
einem Jahre den Antrag eingebracht, es möge eine continuierliche 
Straßenbefeuchtung hergeſtellt werden und zwar in der Art, dass 
eine ununterbrochene Feuchthaltung der Straßen ermöglicht wird. 
Bis heute iſt ſeitens des Stadtrathes in dieſer Angelegenheit kein 

Bericht erſtattet worden. Ich bedaure, dass Zuſtände, welche in 
keiner Stadt der Welt geduldet werden, in Wien auf ſolche 
Art und Weiſe ſeitens des Stadtrathes behandelt werden. Ich 
hätte nicht das Wort ergriffen, wenn ich nicht den Antrag einge— 
bracht hätte. Wenn Sie die Straßen und öffentlichen Plätze 
anſchauen, müſſen Sie jagen, dajs Sie in Afrika auch nicht anders 
wandeln können als bei uns. Auf unſeren ſchönſten Plätzen, z. B. 
am Votivkirchenplatze, auf der Ringſtraße u. ſ. w. entwickeln ſich 
Staubmaſſen, wie ſie größer nirgends angetroffen werden. Wenn 
ſeitens des Stadtrathes ein Antrag, welcher vor zehn Monaten 
eingebracht wurde, ſo außeracht gelaſſen und der Antrag noch 
nicht in Erwägung gezogen iſt, jo ſage ich, ich mache den Stadt— 
rath verantwortlich, ſo gut wie ich die Regierung dafür verant— 
daſs fie. z. B. Zuſtände ſchafft, welche nirgends, 
wo Tramwahs ſind, vorkommen. 


Ich ftelle den diesbezüglichen Antrag, dass die Budgetpoſt 
für Straßenbeſpritzung in einer ſolchen Art und Weiſe vermehrt 
wird, dass es ermöglicht wird, ununterbrochen feuchte Straßen 
zu beſitzen. Ich bitte, meinen Antrag zu unterſtützen. (Bravo- 
Rufe links.) 


Gem.-Rath Eigner: Meine Herren! Geſtatten Sie mir 
einige Worte. Ich möchte den Herrn Referenten bitten, mir die 
Frage zu beantworten, wie nämlich der Vertrag mit der Transport— 
Geſellſchaft geſchloſſen wurde, wann die Beſpritzung beginnen und 
wie lange geſpritzt werden ſolle. 
| Referent Gem.-Nath Voſchan: Meines Wiſſens 
Sommerszeit vom 1. April bis Ende September. 

Gem.-Nath Eigner: Alſo wenn wir den 1. April als Beginn 
annehmen, vielleicht bis 15. October. Ich bin dieſer Anſchauung 
nicht, ich bin der Anſchauung, daßs man in Wien, in einer Großſtadt, 
wohin viele Fremde kommen, die Beſpritzung je nach den Witterungs— 
verhältniſſen vornehmen ſolle. Heuer haben wir ein ſchönes Frühjahr 
und Tage, 
wandeln fort und fort im Staub herum. Insbeſonders in den Vor⸗ 
orten iſt die Staubanſammlung eine gewaltige. Ich würde mir daher 
erlauben, den Antrag zu ſtellen, daſs die Straßenbeſpritzung 
nicht vom 1. April bis 15. October, ſondern je nach 
den Witterungsverhältniſſen ohne Rückſicht auf den 
Monat, alfo nöthigenfalls auch im Februar und März 
vorgenommen werde. Der betreffende Unternehmer miiste 
alſo verpflichtet werden, über behördliche Aufforderung je nach 
Bedarf zu einer beliebigen Zeit die Straßenbeſpritzung vorzunehmen. 
Ich ſtelle insbeſonders noch die Bitte, das die Dornbacherſtraße, 
auf welcher täglich hunderte Wagen verkehren, täglich beſpritzt werde. 

Gem.-Nath Värtl: Es ließe ſich über die Beſpritzungs⸗ 
methode ‚sehr viel ſprechen. Ich wäre dafür, dajs die Straßen 
etwas zeitlich früh oder ſpät abends beſpritzt werden. Bei den 
heurigen Witterungsverhältniſſen hat man mit der Straßenbeſpritzung 
zeitlich angefangen. Leider ſind ſehr viele Bezirke in dieſer Richtung 
vernachläſſigt, was ſehr zu bedauern iſt. Es wurde heute dies- 
bezüglich eine Interpellation geſtellt. Der Herr Vorſprecher hat 
ſoeben der Straße Hernals-Neuwaldegg Erwähnung gethan, auf 
welcher eine große Staubentwicklung ſtattfindet, und welche dieſes 
Jahr noch nicht ein einzigesmal beſpritzt worden ift.. 

Es hat der Herr College vom II. Bezirk bereits darauf hin⸗ 
gewieſen, wie vernachläſſigt Zwiſchenbrücken in dieſer Beziehung iſt, 
und welche Gefahr für die Geſundheit durch die dortige Staub⸗ 
entwicklung entſteht. Dort wurde heuer noch nicht ein einzigesmal 
aufgeſpritzt. Es wurde die Nothwendigkeit betont, die Beſpritzungs⸗ 
methode einem Studium zu unterziehen. Bis wir aber da ans 
Ziel kommen, können ein paar Jahre vorübergehen. Es hat ein 
Herr bereits geſagt, daſs er vor drei Vierteljahren ſchon 
einen diesbezüglichen Antrag einbrachte, der aber bis heute noch 
nicht erledigt iſt. Im Intereſſe einer ſchnellen und rationellen 
Behandlung der Sache ſollte nach meiner Anſicht das Stadtbauamt 
noch in dieſem Jahre darüber Bericht erſtatten, welches Reſultat 
die Beſpritzung in den Nachtſtunden und zeitlich früh ergibt. 

Es braucht deswegen nicht mehr ausgegeben zu werden, ich 
will nur, dass etwas ſchnell geſchieht, dafs eine beſſere Beſpritzung 
vorgenommen werde. Ergibt ſich aus den Erhebungen, daſs dieſe 
Beſpritzungsmethode nicht mehr koſtet, und dafs ſie beſſer iſt, ſo 
wird man fie überall nach und nach einführen können. 


zur 
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Ich möchte aber ſchon, dafs heuer das Stadtbauamt das 
Reſultat ſeiner Studien diesbezüglich bekanntgebe, und ſtelle daher 
den Antrag, daſs das Stadtbauamt beauftragt werde, 
welches Re⸗ 
die Beſpritzung der Straßen zur Nachtſtunde 
und zeitlich früh ergibt. Mein Antrag alteriert den Antrag 
des erſten Herrn Sprechers durchaus nicht, nur ſoll ein recht 
ſchnelles Reſultat erzielt werden, darum erſuche ich, meinen Antrag 
anzunehmen. 

Gem.- Math Meißl (zur Geſchäftsordnung): Nachdem der 
Gegenſtand genügend beſprochen worden iſt glaube ich nicht im 
Zweifel zu fein, daſs die Herren fo ziemlich im Reinen find. Ich 
erlaube mir daher, den Antrag auf Schluf3 der Debatte zu ſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte die Herren, 
die zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
(Rufe links: Es iſt die Minorität!) Das Wort haben noch die 
Herren Gem. -Räthe: Roſenſtingl, Matzenauer, Matthies 
und Tagleicht. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich wollte meiner Freude Ausdruck 
geben, dass die Herren ſich jo lebhaft für das Thema intereſſieren, 
das ich geſtern angeſchlagen habe; ich habe auch geſtern, wie Sie 
ſich erinnern werden, auf dieſe Sachen angeſpielt, die wir heute 
behandeln. Ich möchte nur wünſchen, dafs die Herren die Con— 
ſequenz ziehen, wenn wir, wie ich hoffe, heuer noch dieſe Frage 
auf das Tapet bringen, wenn wir uns um die Beſchaffung jener 
Mittel bekümmern, die nothwendig ſind, eine ſolche Beſpritzung, 
wie ſie die Herren wünſchen, wirklich einzuführen, und das erſte 
Mittel hiezu iſt Waſſer. (Rufe links: Aber nicht Donauwaſſer!) 
Donauwaſſer, ja, ganz gewiſs! Wir werden uns nicht abſchrecken 
laſſen! Ob es nun freiwillige oder nichtfreiwillige Herren ſind, die 
Propaganda machen für eine Unternehmung und uns den Teufel 
an die Wand malen, wir werden uns nicht ſchrecken laſſen, ſondern 
ſagen lieber, ſchaffen wir den Schmutz aus Wien hinaus, wenn 
auch im Waſſer vielleicht irgend ein Thier herumkraucht, immer 
noch beſſer, als wenn wir Millionen ſolcher Thiere in den Straßen 
von Wien ganz einfach liegen laſſen. Nehmen Sie die Sache ſo 
wie ſie genommen werden ſoll, nämlich objectiv! Wir haben gar 
kein Intereſſe daran, ein Geſchäft zu unterſtützen, das geht uns 
gar nichts an, ſondern wir haben ein Intereſſe daran, ſolche Maſſen 
von Waſſer nach Wien hereinzubringen, um ſämmtliche Straßen 
von Wien ſo zu beſpritzen, wie es heute auf den privilegierten 
Straßen, auf der Ringſtraße, Praterſtraße, Mariahilferſtraße u. ſ. w 
geſchieht. Das iſt die einzige Methode, um dieſe Sache zum Ziele 


zu bringen, damit wir den Spritzenſchlauchſchleuderer aus Wien 


verbannen, damit wir dieſe e Erſcheinung aus Wien 
endlich wegbringen. 

Der Herr Vorredner hat ganz richtig erwähnt, dafs noch ver— 
ſchiedene Dinge in Wien ſind, die jahrelang brauchen, bis man ſie 
hinausbringt. Sie würden es lächerlich finden, wenn jemand 
irgendwo eine Olflamme anbringen und damit die Straße beleuchten 
wollte, oder wenn man einen Nachtwächter mit Hellebarde und 
Laterne beſtellen wollte. Der Spritzenſchlauſchleuderer iſt dasſelbe, 
und der 1. April als erſter Spritztag iſt dasſelbe; das find zopfige, 
alte. Einrichtungen, die einmal wegkommen müſſen. Wir müſſen 
ſpritzen, wenn es nothwendig iſt, nicht wenn der 1. April im 
Kalender ſteht. Das können wir aber nur thun, wenn wir die 
ganze Straßenbeſpritzung und Reinigung in eigener Regie haben, 
wenn wir ein Corps von Leuten haben, welche im Winter und 
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Sommer beſchäftigt werden, wenn wir uns alſo das ſelbſt bejorgen. 
Da gibt es dann keine Verträge, da gibt es dann keinen 1. April 
und 15. September, ſondern wenn es heute nothwendig iſt, wird 
heute geſpritzt; da brauchen wir aber moderne Apparate dazu, da 
brauchen wir erſtens Waſſer, zweitens Waſſer und drittens wiederum 
Waſſer, und dieſes Waſſer werden wir nur aus der Donau be— 
kommen können. Laſſen Sie daher nur ruhig die paar Bacillen 
mitſchwimmen, wir bringen dafür hunderttauſend Bacillen hinaus. 
Ich bitte Sie daher, ſeinerzeit die Conſequenzen zu ziehen. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Matzenauer: Ich habe mir das Wort erbeten, 
um zu jagen, daſs das, was der Herr College Eigner beantragt 
hat, nicht erſt beſchloſſen zu werden braucht, weil das bereits that— 
ſächlich exiſtiert und ſchon beſteht. Die Vergebung für die Straßen— 
beſpritzung in den einzelnen Bezirken erfolgt in der Weiſe, daßs 
für die regelmäßige zur Beſpritzung beſtimmte Zeit von dem Pächter 
ein Pauſchale offeriert wird. Dieſer verpflichtet ſich außerdem, zu 
einem beſtimmten Preiſe die ſogenannten Tagfuhren beizuſtellen, 
d. h. die Straßenbeſpritzung, welche der regelmäßigen Beſpritzungs— 
zeit vorangeht oder nach dieſer noch ausgeführt werden ſoll. Da 
erfolgt ſie über ſpeciellen Auftrag des Magiſtrates und wird 
ihm per Tag ein beſtimmter Betrag vergütet. Das, was der Herr 
College Eigner will, beſteht bereits; es hat auch im heurigen 
Jahre die Vergebung in der gleichen Weiſe ſtattgefunden, wie ich 
das eben mitgetheilt habe. 

Der Antrag des Herrn Collegen Schuh, daſs man jede 
Straße fortwährend berieſeln ſoll, damit ſie nicht 
trocken wird, iſt undurchführbar; dazu reichen weder die Geld— 
noch die Waſſermittel aus. Um eine rationelle Beſpritzung durch— 
führen zu können, brauchen Sie nicht nur die Waſſerleitung in 
jeder Straße, ſondern Sie müſſen auch Hydranten und Schläuche 
haben. Denn mit der antediluvianiſchen Methode der Waſſerwagen 
iſt eine ausgiebige Beſpritzung nicht möglich. Selbſtverſtändlich iſt 
auch eine bedeutende Waſſermenge hiezu nothwendig; ſolange Sie 
alſo die Waſſerleitung nicht vervollkommnen, wird eine rationelle 
Beſpritzung nicht durchführbar ſein. 

Gem.⸗Rath Malthies: Ich verzichte auf das Wort. 

Gem.-Nath Tagleicht: Meine Herren! Die Staubfrage, 
welche hier angeregt wurde, iſt gewiſs jedem Wiener bekannt und 
der Wunſch eines jeden Wieners iſt, dieſe Frage ſobald als 
möglich verſchwinden zu ſehen. Ich habe im Laufe der Debatte 
einen Gedanken gehabt, welchen ich nicht unausgeſprochen laſſen 
möchte. Es iſt eine Thatſache, das die Reinigung des Trottoirs 
zwangsweiſe geſchieht, nun könnte der Gemeinderath beſchließen, 
auch die Beſpritzung des Trottoirs ſolle zwangsweiſe ſtattfinden 
(Rufe: Geſchieht ohnedies!) — in den Vororten (Rufe: Auch 
dort!), aber nicht ſo oft. (Rufe: Ebenſo oft!) Wenn das noch 
nicht der Fall ſein ſollte, ſo ſollte ſich der Stadtrath mit dieſer 
Frage befaſſen. 

Deferent Gem.-Nath Noſchan: Ich will zunächſt richtig⸗ 
ſtellen, daſs die Transport⸗Geſellſchaft, was den I. Bezirk betrifft, zur 
Beſpritzung verpflichtet iſt, ſobald die Nothwendigkeit ſich ergibt, das 
heißt, wenn ſich Staub entwickelt; dafs aber heuer, weil der Aquäduct 
auscementiert wird, das Stadtbauamt gejagt hat, dass das Waſſer 
nicht ausreicht, daher die Beſpritzung etwas ſpäter eingetreten iſt. 
Dajs die Anträge, welche geſtellt worden find, dem Stadtrathe 
zugewieſen werden, dem ſtimme ich gerne zu, und wenn es möglich 
iſt, die Beſpritzung beſſer zu machen, ſo wird mich das freuen. 


Zu einer ununterbrochenen Beſpritzung aber reicht das Waſſer 
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abſolut nicht, übrigens glaube ich meiner Meinung Ausdruck 
geben zu ſollen, dass mit der Beſpritzung allein nicht Abhilfe getroffen 
werden kann, ſondern dass, wie ich in der letzten Sitzung ent- 
wickelt habe, die Art der Pflaſterung geändert werden muss, damit 
wir nicht den Staub künſtlich hereinbringen. Was nützt es, wenn 
man den Staub zweimal anſpritzt? Wenn die Sonne ſcheint, iſt 
er wieder da. 

Gegen die Poſitionen ſind Einwendungen nicht e 
worden; ich bitte dieſelben anzunehmen. 

Bice- -Birgermeifter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Bitte diejenigen Herren, welche mit der Pofition ein- 
verſtanden ſind — Geſammtſumme 281.810 fl. — die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. | 

Ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Weſſely geht dahin, 
der Stadtrath habe die Frage der Straßenbeſpritzung 
einem Studium zu unterziehen und das Reſultat dieſes 
Studiums dem Gemeinderathe ehethunlichſt bekannt— 
zugeben. Bitte diejenigen Herren, welche der Zuweiſung des 
Antrages an den Stadtrath zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Ein zweiter Antrag des Herrn Gem.-Rathes Eigner geht 


dahin, die Straßenbeſpritzung ſoll nicht vom 1. April 
beginnen und am 15. October enden, ſondern nach 
den Witterungsverhältniſſen begonnen werden und 


enden. Die Herren, die dafür find, dajs dieſer Antrag dem Stadt— 
rathe zugewieſen wird, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Der Herr Collega Schuh hat einen Antrag geſtellt, der 
eigentlich ſchon im Stadtrathe liegt, daher iſt der zweite Antrag 
nicht nothwendig. Ich werde die Erledigung urgieren. 

Der Herr Gem.-Rath Bärtl hat den Antrag geftellt: „Der 
Gemeinderath wolle beſchließen, das Stadtbauamt 
werde aufgefordert, eine Straße ſpät abends und 
zeitlich früh zu beſpritzen und das Reſultat bekannt— 
zugeben.“ Ich bitte die Herren, welche dafür find, dafs der Antrag 
dem Stadtrathe zugewieſen werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Neferent Gem. Rath Noſchan: Seite 97. 

Werkzeuge und Requiſiten zur Straßenerhaltung und Säube⸗ 
C 41.090 fl. 

Barrièren und Schranken 4.350 fl. 

Verſchiedene Auslagen (Bezüge zweier Straßenaufſeher für 

den I. Bezirk, Auslagen für Stiegen, Rampen, Stützmauern 

Gaſſenaufſchriftstafeln ꝛc.) 8.240 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Beferent Gem.⸗Nath Noſchan: Außerordentliche Ausgaben: 
Verfaſſung eines General-Baulinienplanes 7000 fl. Hier kommt 
eine neue Poſt hinein. Der Stadtrath hat am 24. März beſchloſſen, 
für die Errichtung eines Schöpfwerkes auf dem Haberlplatz in 
Neulerchenfeld 13.500 fl. einzuſtellen. (Rufe: Das iſt bereits 
beſchloſſen!) Das iſt ſchon beſchloſſen. 

Seite 101: Erhaltung der Uferverſicherungen des Wienfluſſes 
und Reinigung des Fluſsbette s 24.480 fl. 
Erhaltung der Brücken und Stege über den Wienflujs . 18.270 fl. 

Dieſe Poſt iſt eine geänderte. Denn der Stadtrath und die 
Budget⸗Commiſſion beſchloſſen über Antrag des Herrn Referenten 
die für die Umpflaſterung der Eliſabethbrücke und für die Neu- 
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pflaſterung der Radetzkybrücke eingeſtellten Beträge per 5000 fl., 
beziehungsweiſe 4000 fl. zu ſtreichen, nachdem das Pflaſter noch 
in ziemlich gutem Zuſtande iſt. 

Erhaltung der Brücken über den Donaucanal und des Geh— 
weges an der Nordbahnbrücke über den regulierten Donau— 
n ee ar ee re er 15.260 fl. 

Commiſſions-Neferent Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich 
habe nur dieſen abgeänderten Betrag zu motivieren. Es tritt 
nämlich eine Erhöhung von 1460 fl. in der Poſition darum ein, 
weil der Stadtrath am 14. Jänner 1892 beſchloſſen hat, für die 
Mehrarbeiten bei dem ſromabwärts gelegenen Fußwege der 
Ferdinandsbrücke dieſen Betrag budgetmäßig ſicherzuſtellen. 

Gem.-Nath Matthies: Ich habe mir zur Poſition 2 das 
Wort erbeten, da hat der Stadtrath beſchloſſen, die für die Neu— 


pflaſterung der Eliſabethbrücke und für die Neupflaſteruug der 


Radetzkybrücke eingeſtellten Beträge zu ſtreichen. Ich will nur 
conſtatieren, daS die Radetzkybrücke thatſächlich umgepflaſtert und 
vor zwei, drei Tagen fertig geworden iſt. Ich bitte um eine Auf⸗ 
klärung hierüber. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Für den Fall, als die 
Brücke wirklich gepflaſtert worden iſt, iſt dies aus currenten Mitteln 
geſchehen. Mir iſt es aber nicht bekannt. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich habe auch eine Anfrage 
wegen der Leopoldsbrücke in Mariahilf und auf der Wieden. Die 
iſt auch erſt in allerletzter Zeit ausgebeſſert worden. Da wollte ich 
den Herrn Referenten erſuchen, mir zu ſagen, ob darauf Bedacht 
genommen wurde, daſs die Ufer der Wien jetzt bei den Verkehrs— 
anlagen zum Umbau kommen und ob nicht vielleicht unnöthige 
Auslagen dadurch verurſacht werden, und ob man nicht das Bau— 
amt darauf aufmerkſam machen ſollte, dafs, was zu vermeiden ill, 
vermieden werde. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Ich glaube, nachdem der 
Herr Stadtbaudirector Mitglied der Enguete über die Verkehrs⸗ 
anlagen geweſen ift, er ſchon ſelbſt fo geſcheit ſein wird, nicht 
am Wienfluſs etwas vorzukehren, was ſich ſpäter als unnöthig 
herausſtellt. 

Gem.⸗Nath Vincenz Weſſely: Die Berathung über die 
Verkehrsanlagen hat erſt ſtattgefunden, nachdem der Voranſchlag 
fertig war. Darauf wollte ich nur aufmerkſam machen. 

Gem.-Nath Herold: Ich möchte das Augenmerk der Herren 
auf die mangelhafte Verbindung der Rothenthurmſtraße mit der 
Lilienbrunngaſſe lenken. Schon im früheren Gemeinderathe war 
von einem Gehſtege die Rede, der dieſe beiden Gaſſen verbinden 
ſollte. Jetzt hört man aber nichts mehr davon und der ungeheuere 
Menſchenſtrom, der ſich von der Rothenthurmſtraße auf den Quai 
ergießt, muſs entweder über die Ferdinandsbrücke oder über die 
Stefaniebrücke ziehen; es gibt keine directe Verbindung mit dem 
gegenüberliegenden Ufer. Nachdem es nun im Intereſſe des Verkehrs 
iſt, eine ſolche Verbindung zu ſchaffen, erlaube ich mir den Antrag 
zu ſtellen, der Gemeinderath wolle beſchließen, daſss der 
Magiſtrat aufgefordert werde, mit thunlichſter Be— 
ſchleunigung Pläne über die Herſtellung eines Brücken— 
ſteges zur Vermittlung einer directen Verbindung 
zwiſchen der Rothenthurmſtraße und der Lilienbrunn— 
gaſſe auszuarbeiten und dem Gemeinderathe zur Be— 
rathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Commiſſtous-Neferent Gem.- Rath K. M. Mayer: Ich 
will dem Herrn Collegen diesbezüglich Aufklärung geben. Ich 
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ſelbſt habe ſeit zwei und drei Jahren und auch im ver— 
gangenen Jahre in dieſer Sache interpelliert, weil darüber 


Verhandlungen ſtattgefunden und ſeinerzeit 100.000 fl. dafür 


eingeſtellt waren; nachdem jedoch jetzt die Regulierung des Donau— 
canales in Ausſicht ſteht, kann dieſes Project vorläufig nicht 
ventiliert werden, weil man die Spannweite heute noch nicht 
kennt. Es müfſste erſt die Quaimauer beſtimmt werden und dann 
wäre der richtige Moment, wo wir vielleicht vereint wieder dieſen 
Antrag ſtellen werden; aber im Augenblicke wäre er nicht zeitgemäß, 
weil man kein Project ausarbeiten könnte. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe nur eine kleine 


Bemerkung zu machen, die ſich auf die Bemäugelungen des Gem. 
Rathes Weſſely bezieht. Er hat nämlich aufmerkſam gemacht, 


daſs infolge der Verkehrsanlagen die Auslagen für die Ufer— 
verſicherung des Wienfluſſes ins Auge gefaſst werden mögen. Nun 
mache ich aber aufmerkſam, dafs die Hauptpoſt, nämlich über 
60.000 fl. keinesfalls erſpart werden kann, da die vom Gemeinde— 
rathe im Vorjahre beſchloſſene Uferverſicherung zwiſchen der Holler— 
gaſſe und Maria Thereſien-Brücke gemacht werden mufs; dieſe 
läſst ſich nicht aufſchieben. 

Es wird ſich auch, wenn eine theilweiſe Einwölbung des 


Wienfluſſes ins Auge gefaſst wird, dieſelbe gewiss nicht jo weit 


erſtrecken können, ſondern es wird auch weiter die Verſicherung der 
Ufer ſtattfinden, müſſen, und das iſt eben ein Theil dieſer Arbeiten. 


Ein weiterer Theil von 3000 fl. iſt zur Erhaltung der Cunette 
beſtimmt; dies mußs ſolange geſchehen, bis die Wien ein. ordent- 
liches Fluſsbett, eine gemauerte Fluſsſohle bekommt, und die Herren, 
die in dieſer Gegend wohnen, wiſſen, was das bedeutet und wie 
ſehr die Verunreinigung der Wien gefördert wird, wenn die Cunette 
nicht in Ordnung iſt. Dann find 5000 fl. für Reparaturen be- 
ſtimmt, die alljährlich eintreten, denn der Wienfluſs wird als 
Schneeabladeplatz benützt, dadurch werden die Staketen ruiniert ꝛc. 
und das mufs gemacht werden. An dieſer Poſt läſst ſich daher 
nichts erſparen. 

Referent Gem.-Nath Noſchan: Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bitte jene Herren, 
die für die Poſt per 15.260 fl. ſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt der Antrag Herold, daſs die Rothen— 
thurmſtraße mit der Lilienbrunngaſſe durch einen 
Gehſteg zu verbinden ſei. Die Herren, welche mit der 
Zuweiſung dieſes Antrages an den Stad trath einverſtanden find, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Referent Gem-Nath Voſchan (liest): Rubrik XXIII 4: 
Erhaltung ſonſtiger Brücken in den einbezogenen Vororte— 


einher.... ee 6000 fl. 
Auslagen für Erhaltung der Bin Regulierung und Einwölbung 
von Bächen „. 2000 fl. 
Außerordentliche Auslagen: Vorarbeiten für die Durchführung des 
Wienfluſs⸗Regulierungsprojectett . 4500 fl. 
Der Beitrag der Gemeinde zur Donauregulierung in Nieder— 
Oſterreich pe VVwi . q 00.000 fl. 


Dieſer Beitrag iſt lediglich eine durchgeführte Poſt und beſteht 


in dem Verzichte auf die eigenen Einnahmen des Donauregulierungs⸗ 


fondes bis zur Höhe von 100.000 fl. 
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Poſt 8. Erbauung einer neuen Brücke über den Donaucanal 
an Stelle der Franzenskettenbrücke, worüber auch dem Gemeinde⸗ 
rathe referiert iſttt . q . 100.000 fl. 

Poſt 9. Herſtellung einer hölzernen Brücke über die Wien in 
Ober⸗St. Veit, iſt über Beſchluſs des Gemeinderathes geſtrichen 
und wird nichts eingeſetzt. 

Ich komme nun zu den Gartenanlagen und Alleen, Seite 104. 
Die Einnahmen beftehen aus ein paar kleineren Poſten, Gras⸗ 
fechſung u. ſ. w., zuſammen per. . . 240 fl. 

Ausgaben, Seite 105. 

Poſt 1. Erhaltung der dem e überwieſenen Anlagen 


> Ale 4.5. : & wen ed 33.560 fl. 
Kanzleierforderniſſe m VV OVœ7Tl 80 fl. 
Brennmateriale für die Glashäuſer und Kanzleien .. 1.400 fl. 
Auslagen für Anſchaffung von neuen Schläuchen 1.000 fl. 


Die einzelnen Beträge, welche klein ſind, werde ich wohl nicht 
zu nennen brauchen, die Summe derſelben beträgt 63.900 fl. Eine 
kleine Anderung iſt bei der Poſt 1 n „Auslagen für außerordentliche 
Erforderniſſe und infolge von Elementarereigniſſen“, welche von 
14.540 fl. auf 16.140 fl. zu erhöhen iſt mit Rückſicht auf den 
Beſchluſs, Decorationspflanzen aus dem Oben traut'ſchen Garten 
um 600 fl. anzukaufen. | 

Commiſſtons-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Dieſer 
Betrag mindert ſich um 600 fl. herab, weil das projectierte Palmen— 
haus von Obentrant nicht gekauft wurde; ich bitte daher nur 
den Betrag von 15.540 fl. einzuſtellen. 

Referent Gem.-Nath Voſchan (liest): 

Durchgeführte Zinswer tte. 1350 fl. 
Durchgeführte Waſſerbezugs werte. 6200 fl. 
Durchgeführter Pachtbetrag für die zur Baumſchule einbezogene 

Central-Friedhofsaremnmnmwnmnmnmnm 230 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Borſchke: Keine Einwendung? 

Gem.-Nath Stehlik: Ich habe mir erlaubt, über dieſe Poſt 
wegen Beheizung für den Stadtgärtner von 1400 fl., die eingeſtellt 
worden ſind, das Wort zu ergreifen. Meine Herren, wenn wir 
bedenken, dafs unſere Ringſtraße bereits ein ſchlagbarer Wald 
durch die Jahre geworden iſt, möchte ich denn doch fragen, was 
eigentlich mit dem Holze geſchieht. Es ſind vielleicht tauſende von 
Bäumen, die find doch für den Gärtner zum Verbrennen, er trans- 
portiert ſie ja weg, und ich möchte die Anfrage an die Herren 


Referenten zu ſtellen mir erlauben, was mit den ausgeſchlagenen 


Bäumen geſchieht?h 

Referent Gem. Math Voſchan: Verbrannt werden fie. 

Gem.- Rath Stehlik (fortfahrend): Dann iſt die Poſt von 
1400 fl. unendlich hoch, weil das Holz doch ein Brennmaterial iſt. 

Referent Gem.-Nath Voſchan: Es ccheint doch zu wenig 
zu ſein, ſonſt wäre nichts eingeſtellt. | 

Gem.-Nath N. v. Stummer: Meine Herren! Ich möchte 
nur eine kleine Bemerkung machen. Zu Poſt 1, „Reſerve für dringende 
Herſtellungen“, möchte ich mir zu ſagen geſtatten, dass es als ein 
allgemeiner Übelſtand betrachtet wird, daſs gar zu wenig Sitzbänke 
bei den meiſten Gartenanlagen vorhanden ſind. Ich möchte bean⸗ 
tragen, um 1000 fl. mehr einzuſetzen für eventuelle Anſchaffung 
von neuen Sitzbänken über die ſiebzig, die ſchon beantragt worden 


ſind. Weiters möchte ich mir an den Herrn Referenten folgende 


Anfrage erlauben: Es iſt ſeinerzeit ein Antrag geſtellt worden, ich 
glaube, vom Herrn Gem.-Rath Matze nauer, bezüglich der 
Baumpflanzung in der Quellengaſſe; dieſer Antrag iſt abgeſetzt 


worden und nicht mehr zum Referate gekommen. 
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Meine Herren, 
Es iſt ganz klar, dafs in einer Großſtadt jede Anpflanzung außer⸗ 
ordentlich wichtig iſt; in ſanitärer und jeder anderen Hinſicht iſt 
es nothwendig, Bäume zu pflanzen, wenn auch die Sache theuer 
kommt, was ich zugebe. Umſomehr glaube ich, dafs es im X. Be⸗ 
zirke nothwendig iſt, weil man auf die Bevölkerung Rückſicht 
nehmen mufs; dort wohnen viele Leute, die ja nicht in der Lage 
ſind, ſich ein anderes Vergnügen zu gönnen, und deren Kinder 
unter dieſen Bäumen ſpielen müſſen. Ich möchte mir ganz kurz zu 
beantragen erlauben, nach Rubrik XXIV eine Neueinſchaltung für 
Baumanpflanzungen in den diverſen Bezirken, welche ſeitens des 
Gemeinderathes zu beſtimmen wären, in der Summe von 20.000 fl. 
vorzunehmen. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Der geehrte Sen Vorredner 
ſcheint mit der Geſchäftsordnung noch nicht ganz vertraut zu ſein, ſonſt 


würde er gewiſs nicht einen Antrag ſtellen, irgend etwas in das Budget 


einzuſtellen und ſich der Meinung hingeben, daſs damit in mexito 
icon etwas geſchehen iſt. Wenn der Herr College wünſcht, dajs 
Sitzbänke im Stadtpark angeſchafft werden ſollen, bitte ich ihn, 
den Antrag zu ſtellen. Es wird dann vom Stadtrathe referiert 
und im Gemeinderathe der Beſchluſs gefaſfst werden. Wenn Sie 
aber beſchließen, 20.000 fl. in das Budget einzuſtellen, dann ſteht 
die Poſt zwar im Budget, aber daraufſetzen wird ſich niemand; 
das genügt nicht. Ebenſo genügt es nicht, 2000 fl. für Baum⸗ 
pflanzungen einzuſetzen. Da mujs vielmehr der Antrag geſtellt werden: 
Dieſe oder jene Bäume ſind zu pflanzen; das Stadtbauamt hat 
den Plan vorzulegen, die Koſten müſſen berechnet werden und 
dann wird der Gemeinderath die Poſt einſtellen. Wenn man aber von 
hinten anfängt und ſagt: Dieſer Betrag iſt einzuſetzen, iſt das 
nicht richtig. 

Gem.-Nath Värtl: Ich ergreife das Wort, um ebenfalls 
betreffs dieſes Brennmateriales zu ſprechen. Es ſteht hier „für 
Glashäuſer und Kanzleien ꝛc.“ Das abgelaufene Jahr hat an 
Brennmaterial 1000 fl. erfordert und ſie ſind wahrſcheinlich auch 
verausgabt worden, in dieſem Jahre werden 1000 fl. veranſchlagt. 


Ich habe den Reſervegarten durchgegangen und fand da ſoviel 


Holz wie in noch keinem Jahre. Es iſt auch begreiflich, weil in 
dieſem Jahre — hoffentlich wird das nicht mehr eintreten — 
ſo viele Bäume zugrunde gegangen ſind, die zum Verbrennen 
benützt werden. Es iſt unmöglich, daſs das dort aufgehäufte Holz 
in dieſem Jahre verbrannt werde, ſchon deshalb, weil voriges Jahr 


nur 1000 fl. beſtimmt waren. 1400 fl. iſt zwar eine kleine Summe, 


weil aber in dieſem Jahre ſoviel Holz dazugekommen iſt, bean⸗ 
trage ich, 400 fl. zu ſtreichen, jo daſs alſo in dieſem Jahre fo 


wie voriges Jahr nur 1000 fl. eingeſetzt werden. Die Streichung 


von 400 fl. iſt gewiss gerechtfertigt. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich erlaube mir den Antrag des 
Herrn Collegen v. Stummer mit Einſtellung einer Poſition von 
20.000 fl. für Baumpflanzungen in ganz Wien zu unterſtützen. 


Der Herr Referent hat zwar gemeint, daſs damit nichts gethan 


jet, weil damit noch nicht der Befchlufs. gefasst iſt, daſs die Baum⸗ 
anpflanzungen vorzunehmen find. Das Eine iſt richtig, dafs dann 


erſt noch Gemeinderaths⸗Beſchlüſſe folgen müſſen, um die betreffen⸗ 


den Herſtellungen vorzunehmen. Aber die. Einftellung eines Geld⸗ 
betrages für eine Anzahl von Herſtellungen hat immerhin eine 
gewiſſe Bedeutung; der Gemeinderath ſagt damit: ich will, dass 


im Laufe des Jahres derartige Herſtellungen gemacht werden, und 
wenn er umgekehrt den Betrag nicht einſetzt, ſei es dieſen oder einen 
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anderen höheren oder niederen Betrag, wenn er es, ſage ich, ablehnt, 
einen Betrag einzuſtellen, dann ſagt er damit: Ich will überhaupt 
nicht, daſßs Baumpflanzungen gemacht werden. Dieſe Bedeutung 
hat der Beſchluſs, denn wenn es überhaupt ganz gleichgiltig wäre, 
ob ein Betrag votiert wird oder nicht, dann erſparen wir uns 
die ganze Budgetberathung. (Sehr richtig! links.) Alſo eine Be⸗ 
deutung hat ein Beſchlußs ſchon. 


Nun liegt die Sache ſo. Im Laufe des n 11 855 


hat der Gemeinderath verſchiedene Referate, welche vom Stadt- 


rathe und Magiſtrate vorgelegt wurden, und welche auf die Her— 
ſtelung von Alleen und Baumpflanzungen in den verſchiedenen 
Straßen hingezielt haben, abgelehnt, mit der Motivierung, dafs 
ein Betrag hiefür ins Budget nicht eingeſetzt ſei. Ich habe mich 
beſchieden und habe damals geſagt, gut, ich werde bis zum Budget 
warten. Bei der Budgetberathung habe ich auch einen Autrag auf 
Einſetzung eines Betrages für Baumpflanzungen geſtellt und da 
hat man es wieder abgelehnt mit der Motivierung, dafs jetzt keine 
Referate vorliegen. Das iſt ein circulus vitiosus, aus dem man 
herauskommen muſßs. Es geht nicht an, während des Jahres, wenn 
ein Referat kommt, zu ſagen: Jetzt können wir das nicht bewilligen, 
weil ein Betrag in das Budget nicht eingeſetzt iſt, und bei der 
Budgetberathung wieder zu ſagen, jetzt ſetzen wir keinen Betrag 
ein, weil kein Referat vorliegt. Aus dieſem Circulus muſs man 
herauskommen. Man mußs Stellung nehmen und ſich die Frage 
beantworten: will man Baumpflanzungen oder will man keine? 
Man kann den einen oder den anderen Standpunkt einnehmen, 
aber irgend eine Anſchauung muſßs der Gemeinderath in der Sache 
haben. Ich vertrete die Anſchauung, dajs es mit Rückſicht auf die 
fortſchreitende Verbauung der Gärten in den Vorſtädten und Vor— 
orten, die fortwährend weniger werden, ein Gebot der ſanitären 
Nothwendigkeit iſt, daſs wir Erſatz dafür ſchaffen, und daſs wir 
theils Kinderſpielplätze, theils Gartenanlagen dort ſchaffen, wo größere 
Plätze zur Verfügung ſtehen, und dass wir andererſeits in Straßen, 
welche breit genug ſind, und in welchen die Verkehrsverhältniſſe 
es geſtatten, Baumpflanzungen herſtellen. Das iſt eine Wohlthat 


für die Bevölkerung, und aus dieſem Grunde habe ich wiederholt 


derartige Anträge vertreten. Ich kann daher nur befürworten, daſs 
ein Betrag dafür eingeſetzt werde, und ich glaube, dafs ein Betrag 
von 20.000 fl. für ganz Wien nicht zu hochgegriffen iſt. 

In den weiter entlegenen Theilen der neuen Bezirke werden 
ſich die einzelnen Baumpflanzungen verhältnismäßig billiger her— 
ſtellen laſſen; wo man nämlich eingewachſenen Boden hat, und wo 
man die Bäume eventuell in das Erdreich, welches derart iſt, dass 
eine Baumpflanzung gedeihen kann, einfach einſetzen kann, da koſtet 
die Baumpflanzung ſehr wenig. In den alten Bezirken, wo ver— 
baute Straßen ſind, und auch in den neuen Bezirken, wo die 
Straßen vollkommen verbaut ſind und der Untergrund aus reinem 
Schotter beſteht, da bleibt nichts anderes übrig, als, wenn wir 
gedeihliche Pflanzungen haben wollen, das Erdreich auszuheben 
und gute Gartenerde hinzuführen. 
Materiales und die Zufuhr von neuem Materiale erfordert ziemlich 
bedeutende Koſten. Darüber kommen wir nun einmal nicht hinaus, 
ſonſt iſt die Ausgabe, die wir überhaupt für Bäume machen, über- 
flüſſig, weil die Bäume in kurzem abſterben. Mit Rückſicht darauf, 
dafs der Betrag von 20.000 fl. nicht zu hochgegriffen iſt, möchte 
ich ihn befürworten. Allerdings müſsten dann erſt Anträge kommen 
und die betreffenden Beſchlüſſe wegen der Ausführung gefafst werden. 
(Beifall.) 


Dieſes Ausheben des alten 
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Referent Gem.-Nath Noſchan: Dieſer circulus vitiosus, 
von dem der Herr Vorredner ſpricht, ſpielt ſeit Jahren zwiſchen 
mir und dem verehrten Collegen. Ich bin der Meinung, dass es 
bei der Budgetberathung nicht an der Zeit iſt, meritoriſche Be— 
ſchlüſſe, die ſich auf wichtige Inveſtitionen beziehen, zu faſſen, 
ſondern daſs das im Laufe des Jahres geſchehen muſs, und zwar 


in der Weiſe, dafs die Beſchlüſſe gehörig vorbereitet und dann 


jo gefaſst werden, daſs die betreffenden Poſten in dem Voranſchlage 
des nächſten Jahres eingeſetzt werden. Wenn der verehrte College 
vor zwei Jahren geſagt hätte: Ich beantrage die und die Baum— 
pflanzungen und die Einſetzung derſelben in das nächſte Präli— 
minare, ſo hätte der Gemeinderath nicht die Antwort geben können: 
Für heuer iſt kein Geld da. Sie wären in das nächſte Jahres- 
präliminare eingeſtellt worden und wären ſchon hier. Jetzt ſind 
wir noch auf demſelben Punkte. Der Herr College ſoll einen Antrag 
einbringen, der Gemeinderath ſoll ihn zum Beſchluſſe erheben, und 
dann wird die betreffende Summe in das nächſte Präliminare ein— 
geſtellt werden. Auf dieſe Art kommen wir nicht weiter, und es iſt 
während der Budgetberathung nicht Zeit, meritoriſch zu beurtheilen, 
ob die Sachen wirklich nothwendig ſind oder nicht. 

Gem.-Rath v. Stummer: Ich habe nach den Nußerungen 
des Herrn Gem.⸗Rathes Matzen auer nichts mehr zu bemerken. 

Gem.-Nath Hawranek: Wir haben uns ſchon einmal mit 
den Ringſtraßenbäumen beſchäftigt. (Rufe rechts: Es handelt ſich 
jetzt nicht um die Ringſtraßenbäume!) Ich bitte, mich ausreden 
zu laſſen, ich weiß, was ich zu reden habe. Wenn wir 20.000 fl. 
einſtellen, fo werden wieder geſunde Bäume gefällt werden, damit 
recht viel Holz gewonnen wird. Ich habe mich davon überzeugt. 
Wie dieſe Ringſtraßenbäume gefällt worden find, find ganz fern- 
geſunde Bäume dabei geweſen; es iſt ſchade, daßs man dieſe weg— 
genommen hat. Jeder der Herren, der über die Ringſtraße ge⸗ 
gangen iſt, wird ſich davon überzeugt haben, dafs wohl ſchlechte 
Bäume darunter waren, dass die meiſten aber noch ganz gut 
geweſen ſind. So wirtſchaftet man mit unſerem Gelde. Wenn Sie 
die 20.000 fl. bewilligen ſo werden die Anlagen gemacht; auf ja 
und nein wird es heißen: Dieſe Bäume müſſen gefällt werden. 
Dann werden die ſchlechten gefällt, und um die Egalität zu bewerk— 
ſtelligen, ſchneiden Sie die guten auch weg. So wirtſchaftet man 
nicht. In Paris, habe ich mir ſagen laſſen, macht man es ganz 
anders. Da werden die Bäume in großen Gefäßen großgezogen, 
und wenn ein Baum abſtirbt, wird ein anderer in der gewöhnlichen 
Größe eingeſetzt. Das geſchieht bei Nacht, die Leute wiſſen gar 
nicht, daſs der Baum ausgewechſelt wurde. Bei uns müſſen ganze 
Waldungen niedergeriſſeu werden, mit dem Aufgraben der Erde 
macht man auch eine große Wirtſchaft, und wenn es im Winter 
geſchieht, entſteht ein ganzes Kothmeer. 

Ich bin überhaupt dagegen, dafs man etwas ins Budget 
einſetzt; es iſt nicht am Platze, bei der Budgetberathung neue 
Summen hineinzunehmen, da müſſen beſondere Anträge geſtellt 
werden. Überhaupt gefällt mir die ganze Gartenmiſdre nicht. Wir 
müſſen aus Deutſchland einen Gärtner verſchreiben; den guten 
Gärtner haben Sie weggegeben, jetzt haben wir nichts als Aus— 
gaben für das Gartenpräliminare. 

Cem. ⸗Nath Frauenberger: Ich halte es für ganz zwecklos, 
den Betrag für Neupflanzungen von Bäumen heute einzuſtellen, 
Dadurch, daßs der Gemeinderath den Antrag des Herrn Collegen 
Stummer annimmt, ſpricht er aus, dass er für derartige Au— 
pflanzungen iſt. Dieſer Antrag geht an den Stadtrath, dort ſitzt 
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auch Herr College Matzenauer, und er wird wohl die Güte 
haben, dafür zu ſorgen, dajs dieſer Antrag auch bald erledigt 
wird. Aber es geht nicht an, bei irgend einer Poſt plötzlich einen 
Antrag in ſolcher Höhe zu ſtellen. Meine Herren, 20.000 fl.! 
Vielleicht kommen noch Anträge einer höheren Summe, das geht 
ohne gehörige Vorberathung meines Dafürhaltens nicht an. Es 
werden übrigens viel größere Beträge für die Anlagen nothwendig 
ſein, welche außerhalb der zehn Bezirke zu machen ſein werden. 
Mit dieſem Betrage von 20.000 fl. wird man nichts machen 
können, aber es müſſen diesbezüglich Anträge vorliegen, und wenn 
dieſe kommen, dann wird es Zeit fein, daſs der Gemeinderath 
darüber Beſchlüſſe faſst. Es hat übrigens auch gar keinen Wert, 
wenn wir heute den Beſchluss faſſen, denn jeder der Herren wird 
zugeben, daſs wir im heurigen Jahre nicht mehr dazukommen 
werden, Bäume zu pflanzen. Ich möchte Sie daher bitten, den 
Referenten-Antrag anzunehmen und die Herren, welche für dieſe 
Ausgabspoſt ſtimmen, mögen ſich damit begnügen, daßs dieſer 
Antrag dem Stadtrathe zugewieſen wird, welcher uns dann Bericht 
erſtatten wird. 

Gem.- Math Nöhrl: Ich kann mich den Außerungen des 
geehrten Herrn Vorredners nicht anſchließen, ich möchte ſchon 
bitten, daſs man die Poſt von 20.000 fl. einſtelle. (Rufe: Bravo, 
Röhrl!) Gelegentlich dieſer Debatte möchte ich an den Herrn 
Vorſitzenden die Anfrage richten, wann gedenkt der Herr Bürger— 
meiſter zu veranlaſſen, dafs die Ringſtraße endlich einmal bepflanzt 
werde; es iſt ſchon die höchſte Zeit. (Rufe: Iſt ſchon geſchehen!) 
Ich ſehe noch gar nichts. (Rufe: So gehen Sie hin!) Ja Stöcke 
ſieht man dort ſtehen, aber Bäume nicht. 

Gem.-Nath Schuh: Ich bin darüber ſehr erfreut, daſs uns 
der Referent wenigſtens die Zeit gegeben hat, um zu wiſſen, wann 
die Anträge vor das Plenum des Gemeinderathes kommen. Ich 
habe vor einem Jahre einen Antrag eingebracht, man möge an 
der Roſsauerlände Baumpflanzungen anlegen, damit dieſelben bis 
zum Mai noch in die Erde kommen. Bis heute iſt in dieſer 
Frage noch nichts geſchehen und wenn ich mir ſage, dafs in dieſer 
Gegend, wo die Schotterablagerung ſolche Maſſen von Staub auf— 
wirbelt, die Baumpflanzungen von immenſer Bedeutung für die Be— 
wohner dieſes Bezirkes ſind, ſo kann ich nur den Antrag des 
Herrn Collegen mit Freude begrüßen, einen Betrag von 20.000 fl. 
einzuſetzen. 

Wenn der löbliche Gemeinderath dieſem Antrage nicht zu— 
ſtimmen würde, ſo beantrage ich, daßs ein Reſervefond für even— 
tuelle Baumpflanzungen für jedes Jahr in einem weit höheren 
Betrage bewilligt werde, wenn es jetzt nicht mehr angeht, dieſe 
Summe einzuſtellen; aber die Baumpflanzungen deshalb nicht zu 
ſchaffen, weil kein Geld da iſt, das iſt einer Großſtadt wie Wien 
nicht würdig, das thut ein gewöhnliches Bauerndorf beſſer. (Zu— 
ſtimmung links.) Ich mufs offen geſtehen, wenn ich auch der 
Oppoſition angehöre — darauf bin ich ſtolz — wenn män ſieht, 
wie hier die praktiſcheſten Sachen vernichtet werden, man könnte 
ſagen aus Bosheit, wirklich aus Bosheit, und wenn ſie von 
unſerer Seite beantragt werden, nicht zur Abſtimmung kommen 
— wenn man ſolche Anträge hört, und ſieht, daſs fie von Ihnen 
abgelehnt werden, dann muſs man. Ihnen das Zeugnis geben, 
daſs Sie nicht würdig find, Vertreter einer Großſtadt zu ſein. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Ich mußs dieſen 
Ausdruck zurückweiſen (Gem.⸗Rath Schuh: Ich bedauere!) und 
Sie zur Ordnung rufen. (Gem.⸗Rath Schuh: Auch gut! 
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— Rufe rechts: Das geht zu weit! — Rufe: Schlujs der 
Debatte!) 

Es wird Schlufs der Debatte beantragt. Ich erſuche die 
Herren, die dafür find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An- 
genommen. Das Wort haben noch die Herren Gem.⸗Räthe 
Stehlik, Bärtl und der Herr Referent. 

Gem.-Nath Htehlik: Meine beiden Herren Vorredner, die 
Herren Schuh und Matzenauer haben den Antrag des Herrn 
Gem.-Rathes Stummer acceptiert, 20.000 fl. einzuſtellen. Wir 
haben nie Gelegenheit, in einer öffentlichen Verſammlung über 
Gemeindeangelegenheiten, die hier beſchloſſen werden ſollen, zu 
ſprechen, als hier im Plenum des Gemeinderathes. Wenn Sie es 
wirklich mit der Gürtelſtraße offen und ehrlich meinen, jo mußs 
ich ſagen — verzeihen Sie mir den Vergleich, ich bin ein Laie 
— aber jeder Menſch, der eine Bauernhütte aufſtellt und einen 
Garten bauen will, pflanzt ſich Bäume, um ſpäter einen Garten 
zu haben. 

Was wollen Sie mit der Gürtelſtraße anfangen? Die Gürtel— 
ſtraße iſt eine Straße, die in Zukunft auch bepflanzt werden ſoll 
und mufs, weil Sie der Bevölkerung dort doch ein Stückchen 
Grün ſchaffen wollen. Da iſt der Betrag von 20.000 fl. doch ſo 
minimal, dass damit nicht das Auslangen gefunden werden kann. 
Wenn für die Gürtelſtraße etwas geſchehen ſoll, ſo muſs man doch 
früher den Betrag einſtellen, damit die Bäume gepflanzt werden. 
(Unterbrechung ſeitens des Gem.-Rathes Frauenberger.) Ich 
bitte, Herr Gem. Rath Frauenberger, nicht zu unterbrechen; 
ſprechen Sie, wenn Sie wollen. In der Baumſchule müſſen früher 
die Bäume gezogen werden. Ich bedaure, dajs die Herrn Vor— 
ortevertreter nie das Wort in dieſer Angelegenheit ergreifen. Wenn 
Sie heute die Gürtelſtraße anſchauen, iſt ſie ein verwüſtetes, elendes, 
miſerables Zeug. Sie haben der Bevölkerung dort Baulichkeiten 
verſprochen. Wenn Sie über die Gürtelſtraße gehen, was finden 
Sie? Einen friſch erbauten Circus, ein Ringelſpiel! Es iſt eine 
Schande und ein Spott! Das heißt der Bevölkerung mit der 
Wahrheit ins Geſicht ſchlagen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Ich bitte, wir find bei 
den Gartenanlagen. 

Gem.-RNath Stehlik (fortfahrend): Ich ſpreche zu dem Be⸗ 
trage für dieſelben, weil ich ſehe, daſs nichts geſchehen wird, weil 
lauter erbärmliche Anlagen, Vergnügungsorte geſchaffen werden. 

Der Betrag ſoll eingeſtellt werden. Wenn Sie es ernſt meinen 
und Anlagen ſchaffen wollen, brauchen Sie bloß das Niveau dort 
herzuſtellen. Das wird doch unſer Ingenieur bald herausfinden. 
Da pflanzt man früher Bäume. Wir ſehen auf der Währinger Seite 
einen großen Theil, wo das Niveau ſchon hergeſtellt iſt, und 
daſs dies alſo keine jo große Arbeit iſt. Man ſoll dieſen Betrag 
einſtellen, damit man die Bäume um einige Jahre früher anpflanzen 
kann. Ich bedaure auch ſehr, daſs dies nicht bisher geſchehen iſt. 
Wir haben aber keine Gelegenheit, über etwas zu ſprechen. Wir 
ſind von allem rückſichtslos ausgeſchloſſen. Wenn wir etwas ſagen, 
ſo gehört es nicht zur Debatte, nicht zum Budget, kann daher 
nicht eingeſtellt werden; ja, wenn wir einen Antrag einbringen, 
fo geht er, wie Herr College Schuh erwähnt hat, an den Stadt- 
rath, und dort liegt er begraben, liegt todt; es iſt nämlich der 
Tod darauf, das kann ich Ihnen ſagen. Ich glaube auch, wie 
die Herren Collegen Stummer und Matzenauer, daßs der 
Betrag von 20.000 fl. noch zu wenig iſt. Ich getraue mir den 
Betrag gar nicht auszuſprechen, den man einſtellen ſollte, weil 


A 


ja die Baumſchule früher errichtet und die Bäume früher ge— 
züchtet werden müſſen. Denn wenn man ſchon anpflanzen will, 
dann iſt es zu ſpät. Ich will keinen Antrag ſtellen, aber auf 
Ihrer Seite ſollte man vielleicht das Einſehen haben, daſs man 
die Bäume nicht ſo ſchnell haben kann, wenn man nicht jetzt 
ſchon einen Betrag dafür einſtellt. Wenn Sie übrigens nicht mehr 
thun wollen, ſo begrüße ich wenigſtens den Betrag von 20.000 fl. 
und daſs darüber geſprochen wurde. 


Gem.⸗Nath Bärtl: Ich wurde heute ſchon privatim gefragt, 
wie es kommt, das auf dem Ring die Bäume noch nicht geſetzt 
werden, und ein Collega hat es heute auch im Plenum erwähnt. 

Nun conſtatiere ich, daſs die meiſten Bäume vom Kolowrat— 
ring bis zur Babenbergerſtraße heute ſchon geſetzt find. Leider find 
aber die Witterungsverhältniſſe heuer ſo günſtig, daſs die Bäume 
schon ſehr in Saft find. Man ſieht, mit welcher Wucht die 
Bäume ſchon getrieben haben, jo das ich fürchte, dass dies 
wieder ſchädlich ſein wird. Mit dem Setzen der ö 
iſt man alſo fertig. Ich verkenne nicht, dafs der Betrag von 
20.000 fl. ſehr gut gemeint iſt; aber wenn Sie ihn wirklich ein— 
ſtellen, werden Sie ihn heuer doch nicht mehr brauchen können, 
denn die Zeit iſt ſchon ſehr vorgerückt, und wie geſagt, die 
Witterung iſt fo ſchön, dass ſchon längſt alle Gartenanlagen fertig 
ſein ſollten; jetzt kommt man damit zu ſpät. Das ſind Anträge, 
die zeitlich im Herbſt oder im Winter geſtellt werden ſollen, damit 
der Betrag rechtzeitig eingeſetzt werden kann. Heute iſt es aber 
viel zu ſpät und ich werde daher auch nicht für die 20.000 fl. 
ſtimmen. | 


Referent Gem.-Nath Bolhan: Meine Herren, unter den 
Anträgen, die geſtellt wurden, war zunächſt der Abſtrich der 400 fl. 
für die Beheizung beantragt. Vom Gartendirector wird dieſe Poſt 
damit motiviert, daſs ein neues Gewächshaus dazugekommen iſt, 
und daher die 1000 fl. vom vorigen Jahre nicht ausreichen. Herr 
Gem.⸗Rath v. Stummer hat gemeint, man ſolle etwas für 
Sitzbänke einſtellen, und dazu bemerke ich, daſs in der Anmerkung 
ohnehin ein Betrag von 1500 fl. für 70 neue Sitzbänke eingeſtellt 
iſt. Es bleibt alſo noch die Geſchichte mit den neuen Bäumen, 
und da wurde gewünſcht, dajs eine größere Reſerve hiefür ein— 
geſtellt werde. Ich mache nun aufmerkſam, dass wir einen großen 
Reſervefond von 600.000 fl. für unvorhergeſehene Auslagen 
haben, welcher derzeit noch ziemlich unbelaſtet iſt. Wenn alſo 
wirklich ein motivierter Antrag auf Anſchaffung von Bäumen 
vorliegen wird, welcher von der Buchhaltung adjuſtiert und vom 
Gemeinderathe genehmigt iſt, ſo bietet dieſe Poſt genügend Platz 
hiefür. Ich möchte Sie alſo bitten, die Ordnung des Budgets 
nicht dadurch zu ſtören, dass plötzlich ohne Vorbereitung Anträge 
hier hereingeworfen werden, für welche uns die Bedeckung zu 
wenig wird, weil wir nahezu ſchon an der Grenze angelangt ſind 
und nicht weiter darüber hinaus können. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Gegen die einzelnen 
Poſitionen mit Ausnahme der Poſt XXIV c wurde keine Ein⸗ 
wendung erhoben. Herr Gem.-Rath Bärtl beantragt diesbezüglich, 
daſs der Betrag nur mit 1000 fl. eingeſetzt werde; es handelt 
ſich um das Brennmateriale für die Glashäuſer und Kanzleien. 
Herr Gem.-Rath Boſchan hat auch erklärt, warum die 400 fl. 


mehr eingeſtellt wurden. Ich bringe alſo den höheren Betrag zur 


Abſtimmung; die Herren, die für den Betrag von 1400 fl. ſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Gegen die übrigen Beſtimmungen iſt keine Einwendung erhoben. 
Die Herren, die einverſtanden ſind, bitte ich die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Poſt In iſt eine Veränderung von Seite der Budget⸗ 
Commiſſion beantragt. Einverſtanden. 

Nun kommen die Anträge, und zwar zunächſt der Antrag vom 
Collegen Stummer. Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich nur darum, 
ob dieſer Antrag dem Stadtrath zugewieſen werde oder nicht. Eine 
definitive Beſchluſsfaſſung iſt nach dem Statut ſofort im Gemeinde— 
rathe ohne Vorberathung nicht möglich. (Rufe links: Das iſt ſehr 
gut!) Ich bitte, das iſt Geſetz, da kann ich nichts ändern! 

Der erſte Antrag geht dahin, es ſei bei Rubrik XXIV, Poſt 1 b 
für den Ankauf von Bänken ein Betrag von 2000 fl. einzuſtellen. 
Die Herren, die wünſchen, dass dieſer Antrag dem Stadtrathe 
zugewieſen werde, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Der zweite Antrag geht dahin, es fei bei Rubrik XXIV, 2 o die 
Summe von 20.000 fl. für diverſe Anpflanzungen einzuſtellen. Die 
Herren, welche wünſchen, dafs dieſer Antrag dem Stadtrathe zu— 
gewieſen werde, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Anz 
genommen. 

Daher entfällt der Antrag Schuh. 

Referent Gem.-RNath Voſchan (liest weiter): 

Seite 109, Poſt 2: Erhaltung der in der Obſorge der 
Bezirksvorſtände ſtehenden Anlagen. 33.550 fl. 

Dieſer Betrag erhöht fi) um 100 fl., weil ein Arbeiter an- 
geſtellt wird, welcher täglich 50 kr. hat, bei den Anlagen der 
Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft. Weiters erhöht ſich der Betrag 
um 890 fl. 88 kr., welcher zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 
10. März 1892 für die Koſten der genehmigten Nachpflanzungen, 
reſpective Umpflanzungen in den Anlagen und Alleen des XIV. und 
XV. Bezirkes einzuſtellen iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand von 
den Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


»eferent Gem.-Nath Boldan (liest weiter): 


Durchgeführte Wertee 1.580 fl. 
Poſt 3: Auslagen für anderweitige öffentliche Anlagen: 
Effective Auslagenn nns. 6050 fl. 


Dieſe Poſt erhöht ſich um 5000 fl., weil der Stadtrath be⸗ 
ſchloſſen hat, dem Gemeinderathe zu empfehlen, als Beitrag zur 
Erhaltung des Parkes auf der Türkenſchanze 5000 fl. ſicherzuſtellen, 
weiters um 250 fl., da der Stadtrath am 25. Februar 1892 dem 
Verſchönerungs⸗Vereine in Altmannsdorf eine in den Vorauſchlag 
pro 1892 einzuſtellende einmalige Subvention von 250 fl. zur Au⸗ 
ſchaffung von Gartenbänken bewilligt hat. Die Poſt beträgt daher 
5930 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand von 
den Herren das Wort? (Iſt nicht der Fall.) Angenommen. 

Neferent Gem.-Nath Voſchan (liest weiter): 

Durchgeführte Werte 
Angenommen. 

Jetzt kommen wir zu der öffentlichen Beleuchtung Seite 112. 

In den Einnahmen: 
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Beiträge zur öffentlichen Beleuchtung ... 3.080 fl. 
In den Ausgaben: 

Poſt 1. Eigentliche Beleuchtungskoſten: N 
Da waren urſprünglich eingeſetztt . .. 561.660 fl. 
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Die Commiſſion beſchloſs jedoch, dieſe Poſt zu erhöhen, und 
hat der Herr College Anträge zu ſtellen und bitte ich ihn, die— 
ſelben zu motivieren. 

Commiſſions-Neferent Gem.⸗Rath K. M. Mayer: Es 
wird beantragt, dieſen Betrag um 30.000 fl. zu er— 
höhen, und zwar zum Zwecke der beſſeren Beleuchtung, 
und denſelben jo aufzutheilen, daſs 10.000 fl. auf die 
alten und 20.000 fl. auf die neuen einverleibten Vor: 
orte entfallen. (Beifall.) Ich werde mir erlauben, einige prin- 
cipielle Anträge zu ſtellen. 

Gem.⸗Nath Vurſcht (zur Poſition „Beleuchtung“): Wir 
haben es mit einer Summe von über 500.000 fl. für die Be- 
leuchtung zu thun. Es zeigt dies deutlich, dafs wir trachten 
ſollen, die Gasbeleuchtung in eigener Regie zu haben. Ich möchte 
mir auch erlauben, an den Herrn Referenten die Frage zu richten, 
wie viel überhaupt die Commune für Gas zu bezahlen hat. 

Commiſſions-Neferent Gem.⸗Rath K. M. Mayer: Per 
Flamme? 

Gem.-Nath Burſcht: Wie? Per Cubikmeter! 

Commiſſions-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Es 
wird bezahlt per Flamme, per ganz- und halbnächtige Flamme. 

Gem.-⸗Nath Vurſcht: Ich danke. (Gem.⸗Rath Frauen⸗ 
berger ruft: Es ſteht ja ſo da!) Wie verhält ſich das aber mit 
der Petroleumbeleuchtung. Für welchen Zweck wird dieſe verwendet? 

Deferent Gem.-Nath Voſchan: In einzelnen Vororten, 
wo noch nicht die Gasbeleuchtung eingeführt iſt, beſteht die Petro- 
leumbeleuchtung. Sie finden dies auch hier in der Vorlage bei 
den einzelnen Vororten bemerkt. 

Gem.-Nath Vurſcht (fortfahrend): Ich kann mir nicht 
helfen, ich finde die Summe von 561.000 fl. als unendlich hoch, 
und mußs nur ſtaunen, daßs der Referent der Budget-Commiſſion 
noch um 30.000 fl. mehr haben will. Ich glaube, mit der Summe 
von 561.000 fl. könnten wir eine ganz gute Beleuchtung haben 
und brauchen nicht noch 30.000 fl. mehr. Es iſt heute ſchon für 
alle Plätze bezüglich der Gasbekeuchtung vorgeſorgt und wäre nur 
noch vorzuſorgen, dass auch dort, wo heute noch Petroleum— 
beleuchtung iſt, die Gasbeleuchtung eingeführt werde. Dann fällt 
aber wieder der Betrag für die Petroleumbeleuchtung weg. 

Referent Gem.-Nath Bolhan: Der Betrag für die Gas— 
beleuchtung wurde immer eingeſetzt auf Grund des Ergebniſſes 
des Beobachtungsjahres. Nun ſind namentlich von den Vororten 
zahlreiche Wünſche wegen Vermehrung der Beleuchtung an den 
Gemeinderath gekommen, für welche im Budget vorgeſorgt werden 
muſs und aus dieſem Grunde iſt die Einſetzung eines Mehr: 
betrages von 30.000 fl. erfolgt, von welchen circa 10.000 fl. auf 
die alten Bezirke und 20.000 fl. auf die neuen Bezirke entfallen. 
Die Petroleumbeleuchtung kann nur dann entfernt werden, wenn 
die Gasrohrleitung in jenen Orten eingeführt iſt, wo gegenwärtig 
noch Petroleumbeleuchtung iſt. 

Gem.-Nath Vurſcht (fortfahrend): Ich habe gedacht, das 
der Herr Referent der Budget-Commiſſion die 30.000 fl. aus dem 
Grunde eingeſetzt hat, damit dann eventuell für die Petroleum 
beleuchtung die Gasbeleuchtung eingeführt werde, aber im übrigen 
glaube ich, dass die Beleuchtung heute ſchon genügt (Oho-Rufe) 
und braucht man die 30.000 fl. nicht einzuſetzen. 

Commiſſtons-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich 
will conſtatieren, welche Idee die Budget-Commiſſion geleitet hat, 
den Mehrbetrag von 30.000 fl. feſtzuſetzen. Wir wollen mit den 
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alten Bezirken beginnen. Eine Anzahl von Gaslampen wurde 
umgeändert auf Intenſivbrenner, damit an gewiſſen Plätzen ein 
helleres, intenſiveres Licht ſei. Die Verbeſſerung der Beleuchtung 
in den Vororten ſoll angeſtrebt werden. Die Herren werden wiſſen, 
wie es mit der Beleuchtung dort beſtellt iſt. Es handelt ſich nicht 
um eine neue Beleuchtung, ſondern um die Verbeſſerung derſelben, 
um ein intenſiveres Licht herzuſtellen, und der Mehrbetrag hiefür 
drückt ſich in der größeren Summe aus. Der Betrag von 561.000 fl. 
entſtand durch den Zuwachs neuer Flammen. Die 30.000 fl. 
ſollen nur verwendet werden zur Umänderung von Flammen in 
Intenſivbrenner. 

Gem.⸗Nath Vurſcht (fortfahrend): Ich glaube, man ſoll 
an die Gasgeſellſchaft herantreten, daſs ſie uns das Gas billiger 
berechne um dieſe 30.000 fl. Ich bin abſolut nicht für die An- 
nahme des Betrages, denn er iſt ohnehin ſchon hoch genug. 

Neferent Gem.-Nath Voſchan: Wir haben keinen Contract. 

Gem.-⸗Rath Bärtl: Wenn jemals ein Antrag gerechtfertigt 
iſt, ſo ſind es die 30.000 fl. Nach dem Waſſer werden die neu 
einbezogenen Vororte eine beſſere Beleuchtung wünſchen. Mit 
Recht, meine Herren! In Währing, Hernals, Döbling, Ottakring 
u. ſ. w. trifft man Plätze und Gaſſen, wo die Beleuchtung ganz 
abſcheulich iſt. Ich habe das berechnet: Hier findet man auf 
40 Schritte, draußen auf 80 Schritte eine Gasflamme. Der 
Herr Budget-Referent hat zwar gejagt, daſs in Bezug auf Beleuch— 
tung ein höherer Betrag nothwendig wäre, weil noch ganze 
Straßen nur ſpärlich beleuchtet ſind, aber er iſt nicht weiter 
gegangen. Wir werden aber dieſe Summe brauchen, und die Ver— 
treter der neu einbezogenen Bezirke werden an uns herantreten 
und ſagen: Wir wünſchen eine beſſere Beleuchtung? durch manche 
Gaſſen kann man nur mit Bangen gehen, ſo finſter und abſcheu— 
lich iſt es dort, insbeſondere bei Nebel u. ſ. w. Ich ſtaune nur, 
das der Herr Vorſprecher gegen die Summe, alſo gegen fein 
eigenes Intereſſe war. So oft hier die Gasangelegenheit zur 
Sprache kam, habe ich den Wünſchen zugeſtimmt, dafs diefelbe in 
eigene Regie komme. Wir kommen hoffentlich auch einmal dazu. 
So lange das aber nicht der Fall ift, müſſen wir mit den gege-. 
benen Verhältniſſen rechnen, und deshalb ſinde ich die hier einge— 
ſtellte Summe vollkommen gerechtfertigt. Ich empfehle Ihnen die— 
ſelbe zur Annahme. 

Gem.⸗Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluss der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Jene Herren, welche 
dafür find, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Es kommen noch zum Worte die Herren Gem. Räthe 
Matthies, Hawranek, Frauenberger, Hipp, Gräf, 
Lang und Dürbek. 

Gem.⸗Nath v. Stummer (zur Geſchäftsordnung): Ich bean— 
trage, da die Sache ganz klar iſt, die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Jene Herren, welche 
für die Wahl von Generalrednern ſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte die Herren zu erklären, ob ſie pro oder contra 
ſprechen wollen. (Gem.⸗Rath Hawranek erklärt, contra, die 
Gem.⸗Räthe Matthies, Frauenberger, Hipp, Gräf, 
Lang und Dürbek erklären, pro ſprechen zu wollen.) Als 
contra-Redner gelangt Herr Gem.-Rath Hawranek zum Worte. 
Ich bitte die Herren, welche pro ſprechen wollen, ſich über einen 
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Generalredner zu einigen. (Nach einer Pauſe:) Gewählt iſt zum 
Generalredner pro Herr Gem.-Rath Matthies. Zum Worte 
gelangt contra Herr Gem.-Rath Hawranek. 

Gem.-Nath Hawranek: Es freut mich, dass 30.000 fl. 
für eine beſſere Beleuchtung eingeſtellt worden ſind; dieſer Betrag 
wird aber viel zu gering ſein. Die 30.000 fl. ſollten eigentlich 
dazu dienen, damit man die Gaslaternen beſſer ſieht; die ſieht man 
ja beinahe gar nicht; ſie brennen ſo, wie früher die Ollamperln 
gebrannt haben. Ich habe mich zum Worte gemeldet, um die 
Art zu beſprechen, in welcher die Gasgeſellſchaft manipuliert. 
Wir haben ganz und halbnächtige Flammen. Die halbnächtigen 
fangen ſchon um 11 Uhr an auszulöſchen; das iſt eine Schlam— 
perei und auch — — — —. Sie ſollen bis 12 Uhr brennen 
und wenn ſie ſpäter auslöſchen, ſo geht das uns nichts an, aber 
wenn Sie um ½12 Uhr wohin gehen, ſo ſind die halbnächtigen 
Flammen total ausgelöſcht. Das iſt keine Wirtſchaft. Ich bin 
auch für eine ſtärkere Beleuchtung, aber es ſollen Aufſichtsorgane 
angeſtellt werden oder die Polizei ſoll darauf ſehen, dass nicht vor 
12 Uhr ausgelöſcht werde. (Gem.-Rath Vaugoin: Das iſt 
vertragsmäßig.) Dann ſoll der Vertrag fo gemacht werden, daſs 
die Geſellſchaft das Wort einhält; ſie ſollte auch mehr Leute 
anſtellen, ſie will aber mit ein paar Laternanzündern auskommen, 
welche die Laternen in einer Viertelſtunde auslöſchen ſollen; das 
geht nicht, wo man zwei Stunden dazu braucht. Ich glaube alſo, 
daſs man darauf dringen ſoll, dass die Gasgeſellſchaft mehr Leute 
anſtellt und die Gasflammen bis 12 Uhr brennen läſst. 

Gem.-Nath Matthies: Ich glaube, dass die Herren aus 
den neuen Bezirken keineswegs mit den Anſchauungen einverſtanden 
ſind, die der letzte Herr Redner und der frühere Herr Redner aus 
den Vororten vorgebracht haben. Denn gerade von den Herren 
aus den neueren Bezirken iſt im vorigen Sommer eine bedeutende 
Anzahl von Anträgen über eine beſſere Beleuchtung hier geſtellt 
worden; es «it das alſo ein Beweis, daj3 das Bedürfnis nach 
einer beſſeren Beleuchtung, insbeſondere in den neuen Bezirken, 
vorhanden iſt. 

Aber auch wir in den alten Bezirken ſind nicht zufrieden. Sie 


werden bereits geſehen haben, daſs die Praterſtraße in neuerer Zeit 


24 neue Intenſivbrenner bekommen hat, für eine ganze Anzahl 
von Plätzen im Innern der Stadt werden alle Jahre welche an— 
geſchafft. So liegt ein Antrag vor, die Seite des Stadt— 
parkes an der Ringſtraße ebenfalls mit Intenſiv— 
brennern zu beleuchten. Sie dürfen nicht vergeſſen, dass 
eine ſolche Laterne drei Flammen abſorbiert. 

Der Herr Referent der Budget-Commiſſion hat Ihnen bereits 
mitgetheilt, welche Gründe die Budget⸗Commiſſion bewogen haben, 
einen Betrag von 30.000 fl. einzuſetzen. Mit 30.000 fl. werden 
Sie eine ganz beſondere Verbeſſerung der Beleuchtung in der 
ganzen Stadt nicht erzielen, dazu gehört bedeutend mehr. 

Nun hat der Herr Vorredner gemeint, das die Gasgeſellſchaft 
zu früh auslöſcht. Das ſind alles vertragsmäßige Gegenſtände, 
deren überwachung dem Bauamte obliegt; ebenſo wird die Stärke 
der Flammen controliert. Alle Woche können Sie in den Zeitungen 
leſen, daſs die Beleuchtungsproben, die im Stadtbauamte vorge— 
nommen werden, das Maß der vorgeſchriebenen Leiſtung erreichen. 
Die Koſten der Beleuchtung ſind in Wien bedeutend niedriger als in 
anderen Städten; die einzelne Flamme unſerer Straßenlaternen iſt 


mit 1411 Gas per Stunde dotiert. 1000 1 machen einen Cubik⸗ 


meter, und für dieſen zahlt man 7 kr., ſo haben wir ſieben ge— 
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wöhnliche Gasflammen für 7 kr.; es kommt alſo auf die Stunde 
ungefähr 1 kr., bei den Intenſivbrennern das drei: bis fünffache, 
Sie finden übrigens im Verzeichniſſe die Details, und die Herren 
werden ganz beruhigt zuſtimmen können. In manchen Straßen 
müſſen neue Laternen aufgeſtellt werden, weil die Entfernung der 
Candelaber von einander zu groß iſt. Ich bitte Sie, den Anträgen 
der Budget⸗Commiſſion zuzuſtimmen und den Betrag von 30.000 fl. 
für dieſes Jahr einzuſetzen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Der Herr Referent hat 
das Schluſswort. 

Referent Gem.-Nath Noſchan: Ich verzichte. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten zur A b⸗ 
ſtimmung. Die Herren, die mit den Poſitionen, wie ſie hier 
verzeichnet find, nämlich 594.600 fl., 6250 fl. und 40 fl., ein- 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A n— 
genommen. 

Commiſſions-Referent Gem.⸗Rath K. M. Mayer: Ich 
habe zu dieſer Beleuchtungspoſt generelle Anträge zu ſtellen, und 
zwar: 

1. Es ſeien probeweiſe Gaslaternen mit oben ans 
gebrachten Reflectoren, reſpective matten Gläſern auf— 
zuſtellen, um dadurch eine beſſere Straßenbeleuchtung 
zu erzielen. 

Eine Erklärung dazu iſt nicht nöthig. 

2. Es ſei die Intenſivbrenner-Beleuchtung 
Kärnthnerring, wenigſtens in 
bis elf Uhr nachts auszudehnen. 

Ich glaube, das iſt auch ſehr wünſchenswert. 

3. Es ſeien am Kärnthnerring (Stadtpark-Seite) 
die Straßenlaternen mit Intenſivbrennern zu verſehen, 
weil das Geſträuch ſehr viel Dunkelheit erzeugt und 
die Bänke nicht genügend beleuchtet ſind. 

4. Es ſei dafür Sorge zu tragen, dafs der Effect 
der Straßenbeleuchtung nicht durch Steckſchilder beein— 
trächtigt werde. 

Vielfach iſt ſchon bemerkt worden, dass die Steckſchilder das 
Licht, namentlich an den Ecken, total wertlos machen, weil der 
Schatten aufs Trottoir fällt. (Gem.-Rath Jedliôka: Sollen 
abgeſchafft werden!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich erſuche jene Herren, 
welche dieſe Anträge der Budget-Commiſſion dem Stadtrathe zu— 
weiſen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent Gem.-Nath Voſchan: Seite 114. Waſſerleitungen. 
A. Ordentliche Einnahmen. Effective Waſſerbezugsgebüren: Für 
Waſſer aus der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellenleitung 1,202.020 fl. 

Die Details ſind in der Anmerkung enthalten. 

Für Waſſer aus der Albertiniſchen Waſſerleitung . 9120 fl. 

Durchgeführte Waſſerbezugswerte: Für das zu öffentlichen 
Zwecken aus der Hochquellenleitung abgegebene Waſſer 154.630 fl. 
nebſt dem Waſſer, welches wir ſelbſt verwenden. 

Seite 124. Für das ſeinerzeit durch Capitalserlag aus der 
Kaiſer Ferdinand-Waſſerleitung erworbene und nunmehr aus der: 
Hochquellenleitung zur Abgabe gelangende Waſſerquantum 82.020 fl. 

Für das zu öffentlichen Zwecken aus der Albertiniſchen Waſſer⸗ 


am 
den Sommermonaten, 


leitung abgegebene Waſſ er 340 fl. 

Miet⸗ und Pachtzinſe: Effective Mietzinſe . 3100 fl 
Durchgeführte Zinswerdtttee 3070 fl 
Verſchiedene Einnahmen und Rückvergütungen 3080 fl 
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Seite 128. B. Außerordentliche Einnahmen. Erlös für ver- 
kaufte Röhren und Maſchinenbeſtandtheile . .. 5870 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchle: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe.) Angenommen. 

Referent Gem. -Rath Voſchan: Wir kommen zu den Aus: 
gaben. Seite 115. A. Ordentliche Ausgaben. Erhaltung und Betrieb 
der Kaiſer Franz Joſef⸗-Hochquellenleitung: Bezüge des Betriebs⸗ 
perſonales: ) Effective Auslagen, ß) durchgeführte Zinswerte 


-n ff 
Auslagen für die Inſtandhaltung der Waſſermeſſer: 0) Reini- 
gung und Inſtandhaltung der Waſſermeſſer . .. . 1900 fl. 


6) Auswechslung unbrauchbar gewordener Waſſermeſſen — 

Erhaltungs- und Reparaturskoſten, beziehungsweiſe Auswechs— 
lung der ſchadhaften Rohre und Maſchinenbeſtandtheile 65.000 fl. 

Betrieb des Pottſchacher Schöpfwerkes: ) Effective Auslagen, 


5) durchgeführte Zinswerte zufammen . n 14.200 fl. 
Herſtellungen von Auslaufbrunnen 50.000 fl. 
Steuern und Gebü ren 1910 fl. 


Verſchiedene Betriebsauslagen: a) Effective Auslagen, 8) durch- 
geführte Werte zuſammen 31.480 fl. 
Erhaltung und Betrieb der Kaiſer Ferdinand-Waſſerleitung: 
Bezüge des Betriebsperſonales: ) Effective Auslagen, 8) durch— 
geführte Zinswerte zuſammensl 2470 fl. 
Erhaltungs- und Reparaturskoſten, Steuern und Gebüren, 
Feuerungsauslagen, verſchiedene Betriebsauslagen zuſammen 4100 fl. 
Erhaltung und Betrieb der Albertiniſchen Waſſerleitung: Be— 
züge des Betriebsperſonales: a) Effective Auslagen, 8) durchgeführte 
Zinswerte zuſammenssd 2490 fl. 
Herſtellung von Rohrleitungen und Auslaufbrunnen 1350 fl. 
Sonſtige Auslagen 900 fl. 
Erhaltung und Betrieb von öſſentlchen Waſſerleitungen und 
Brunnen in den einbezogenen Vorortegemeinden . . . . 9400 fl. 
Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich werde Sie nicht mit einer 
ſo langen Rede beläſtigen, als der Gegenſtand allerdings verdienen 
würde, mit dem wir uns beſchäftigen, weil es ſich doch eigentlich 
nur darum handelt, einen Antrag Ihrer Genehmigung zu unter— 
breiten, den ich vor mehreren Monaten mit der Unterſchrift einiger 
Collegen an den Stadtrath eingebracht habe. Vielleicht imponiert 
das dann dem Stadtrathe mehr, wenn Sie dieſem Antrage die 
Zuſtimmung geben, als es damals der Fall war, wo nur wenige 
Namen unterſchrieben waren. 

Vielleicht erinnern ſich die Herren, daßs ich damals beantragte, 
es möge nach dem Vorbilde zahlreicher Städte eine ſelbſtändig 
organiſierte Waſſerwerks-Direction errichtet werden. Ich habe 
dieſem Gegenſtande meine Aufmerkſamkeit ſchon zu einer Zeit 
geſchenkt, als ich noch Beamter des Stadtbauamtes war. Damals 
wurde ich aber damit abgethan, daſs man mir ſagte, Herr Roſen— 
ſtingl will aus unſerer Waſſerleitung eine Actiengeſellſchaft 
machen. Nun das iſt nicht richtig. Ich will nur, dafs die Waſſer— 
leitung fo organifiert werde, daſs fie den modernen Anforderungen 
entſpricht und ſo wie alle großen Waſſerwerke Europas organiſiert 
werde, und zwar nicht nur die großen, ſondern auch die Werke 
kleiner Provinzſtädte, dajs nämlich die Waſſerwerks-Direction voll⸗ 
ſtändig unabhängig von dem übrigen Verwaltungs-Organismus 
der Stadt iſt und entweder direct dem Bürgermeiſter oder dem 
Senat oder wie eben die Körperſchaft heißt, unterſteht. Das hat 
mir vorgeſchwebt und das will ich vertreten, ſo lange ich in der 
Lage bin, meiner Meinnng irgendwie Ausdruck zu geben. Es iſt 


S » W w 0 % % —* 


8 » „ „ „„ „ „% „% „„ % ˙ %%% »„ 


beiläufig 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 29, 15. April 1892. 


T n ——— P ———————————U Y —— . Q -W ——— NUN 2 a ie} 


intereſſant, wenn man die verſchiedenen Ziffern zuſammenſuchen 
will, aus denen ſich die Summe ergeben ſoll, die der Betrieb 
koſtet, jo iſt das geradezu unmöglich. Kein Menſch iſt im Stande 
das zu ſagen, nicht vielleicht auf zehn oder hundert Gulden genau, 
ſondern nicht einmal auf tauſende von Gulden. Meine Herren, 
ich faſſe ja die Waſſerleitung in erſter Linie als ſanitäres Inſtitut 
auf, glaube aber, es wird dem ſanitären Charakter desſelben gar 
nicht ſchaden, wenn die Verwaltung nach modernen Principien 
erfolgt. Man ſoll nun zunächſt ziffermäßig feſtſtellen, was alljährlich 
dafür ausgegeben wird. Das iſt aber ganz unmöglich bei unſerer 
Organiſation, reſpective bei dem gänzlichen Mangel einer Organi— 
ſation. Unſere Waſſerleitung wird jetzt von ſieben Amtern bedient, 
nicht weniger als ſieben Amter betheiligen ſich an ihrer Verwaltung 
und darunter find eigentlich nur zwei, die ſich ausschließlich damit 
beſchäftigen, nämlich das Stadtbauamt und das Waſſerbezugs— 
Inſpectorat. 

Selbſt im Stadtbauamte kommt hie und da ein Wechſel vor, 
daſs ein Mann herbeigeholt oder ein anderer zu einer anderen 
Arbeit abcommandiert wird, aber das ſind ſo kleine Verſchiebungen, 
auf die ich keinen Wert lege. Das Waſſerbezugs— Inſpectorat iſt 
ausſchließlich für die Waſſerleitung beſtimmt, alle anderen Amter 
aber beſchäftigen ſich damit nur neben verſchiedenen anderen 
Dingen. Das Departement des Magiſtrates für Waſſerleitung hat 
3. B. auch die Gartenanlagen, und Sie find abſolut nicht im Stande 
ziffermäßig feſtzuſtellen, was eigentlich die Arbeit der Herren 
Beamten in dieſem Departement für den Conto der Waſſerleitung 
koſtet. Genau jo iſt es bei der Buchhaltung, der Hauptcaffa, Liqui— 
datur, dem nn Markt⸗Commiſſariate, Conſcriptionsamte, 
welche alle mehr oder weniger an der Verwaltung der Waſſer⸗ 
leitung betheiligt find. Nun werden die Herren doch zugeben, dafs 
dies keine Wirtſchaft iſt, und dass eine ſolche Wirtſchaſt nur fort⸗ 
geführt werden kann, weil wir die Unterbilanz, wenn ich ſo ſagen 
darf, durch die Steuern wieder decken. Sie wiſſen auch, wie das 
Erträgnis der Waſſerleitung ausſieht, wir begnügen uns mit 
circa 3½ Percent für Amortiſation, und die Anlehen, die ſeinerzeit 
aufgenommen wurden, um die Waſſerleitung zu bauen, müſſen mit 
5 ½ bis 6 Percent verzinst werden. Wir wiſſen das, weil 
wir ja den Cours der Begebung und beim Goldanlehen auch das 
Agio zu rechnen haben. 

Wir haben alſo eine Unterbilanz von 2 bis 2½ Percent. Ich 
wünſche nicht, daſs wir mit der Waſſerleitung ede ein großes 
Geſchäft machen, aber ich glaube es wäre denn doch bei einer guten 
Wirtſchaft nothwendig, dafs das Ding das einträgt, was es ſelbſt 
koſtet. (Rufe rechts: Sehr richtig!) Ich glaube, man kann uns 
keinen Vorwurf machen, wenn wir eines Tages ſagen: „uns koſtet 
das Cubikmeter Waſſer ſoviel und wir verkaufen es wieder genau 
um den Preis.“ Meine Herren, die Sache iſt inſoferne ſehr 
intereſſant, als der Ruf nach communaler Arbeit und Verwaltung 
in eigener Regie immer lauter wird; und das hat auch eine große 
Berechtigung. Nun, meine Herren, 115 haben wir ein ſehr großes 
Object in eigener Verwaltung und Sie ſehen mit welcher Unter— 
bilanz dieſes Object arbeitet. Ich will daraus nicht einen Schluſs 
ziehen, weil ich nochmals ſage, wir faſſen die Waſſerleitung in 
erſter Linie als ſanitäres Inſtitut auf, wir wollen gewiss kein 
Geſchäft machen, ob es aber nothwendig iſt, daſs wir derartige 


Löcher auszuſtopfen haben, wie es bei der Waſſerleitung der Fall 


iſt, das ſcheint mir denn doch nicht das Ideal einer Communal— 
Wirtſchaft zu ſein. Nun iſt es aber auch bei den einzelnen Amtern 
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ſo. Wir haben hier eine Poſt, wo es wirklich ſchwer iſt, genau 
zu ſagen, das koſtet ſo und ſoviel. Sie finden hier z. B. für 
Reinigung und Inſtandhaltung der Waſſermeſſer eine Poſt und 
ganz wo anders wieder eine Poſt, welche auch mit dem Waſſer— 
meſſer zuſammenhängt. Da will ich Ihnen wieder etwas ſagen, 


was vielleicht von Intereſſe ſein dürfte, wenn wir uns mit den 


Gaswerken befaſſen. Stellen Sie ſich nur das Verhältnis vor, 
was uns die Ablöſung eines Waſſermeſſers koſtet und was der 
engliſchen Gasgeſellſchaft die Ablöſung eines Gasmeſſers koſtet. 
Das iſt beiläufig ein Verhältnis wie 60 zu 1, reſpective uns 
koſtet die Ablöſung eines Waſſermeſſers beiläufig — ich kann das 
nicht ſo genau ſagen — 55 bis 60mal ſoviel wie der engliſchen 
Gasgeſellſchaft die Ablöſung eines Gasmeſſers koſtet. — Nun, 
meine Herren, ich glaube, das iſt eine Ziffer, die denn doch zum 


Nachdenken veranlaſſen mufs, ebenſo iſt es bei der Inſtandhaltung 


der Waſſermeſſer. Jetzt iſt die Sache billiger geworden, weil ſich 
die Herren Concurrenten gegenſeitig minuendo licitiert haben, 
aber in früheren Jahren ſind koloſſale Preiſe bezahlt worden. Der 
Baurath Mihatſch hat ſeinerzeit den Vorſchlag gemacht und 
wir, ſeine Untergebenen, waren einig, daſßs wir dieſe Inſtand— 
haltung recht gut ſelbſt beſorgen könnten, dass wir eine kleine 
Reparatur⸗Werkſtätte einrichten könnten, wo die Waſſermeſſer, die 
von den Leuten als untauglich abgeliefert werden, von eigenen 
Leuten ausgeputzt, reſpective repariert werden. Denn, meine Herren, 
hauptſächlich handelt es ſich um das Ausputzen, viel weniger um 
Neuherſtellung einzelner Beſtandtheike oder eigentlicher Reparaturen, 
ſie kommen natürlich vor, aber die Hauptſache iſt das Ausputzen, 
die Reinigung. 

Es ſind Pauſchalgebüren bezahlt worden, welche heute noch 
19.000 fl. betragen und heute ſind ſie ſchon koloſſal reſtringiert 
gegen früher. Ich glaube, es werden heute 2 fl. bezahlt, während 
früher 3 fl. bezahlt wurden, gleichviel, ob der Waſſermeſſer ge— 
reinigt wird oder nicht. Es iſt nur die Summe der Stücke ge— 
nommen und bezahlt worden, wenn auch nur der zehnte Theil 
wirklich gereinigt werden muſste. Wir haben uns damals die Sache 
fo vorgeſtellt, daſs man tüchtige Monteure anſtellt, welche die Ab— 
leſung der Waſſermeſſer beſorgen; das iſt keine Hexerei, es kann 
das jeder halbwegs intelligente Menſch in zwei Tagen lernen — 
und dass dieſe Leute nachſehen, ob die Waſſerleitung in Ord— 
nung iſt, die Hauswechſel auf⸗ und zugemacht werden; in der 
Zwiſchenzeit könnten dieſe Leute verwendet werden, die Waſſermeſſer 
in Stand zu halten. So wird es in ſehr vielen Städten gemacht. 
Wir laufen damit durchaus nicht Gefahr, wenn Sie meinen An— 
trag annehmen, daſs wir hier vielleicht ein Experiment machen, 
ſondern, ſo wenig es erfreulich iſt, daſs die Großſtadt Wien ſo 
hintennach humpelt, ſo iſt es wieder gut, — wie jedes Ding Licht— 
und Schattenſeiten hat — dafs wir wenigſtens ſoviel Beiſpiele 
vor uns haben, dafs wir daran ſtudieren und lernen können, wie 
wir die Dinge recht praktiſch machen können. Doch ſehe ich, daſs 


ich Schon wieder bei einem Capitel angelangt bin, welches mich fehr 


leicht in Details hineinführt und muss mir ſelbſt Zwang auferlegen. 
Ich mußs mit Bedauern conſtatieren, daſs dieſer mein Antrag damals 
eine gewiſſe Antwort gefunden hat. Nämlich wie ich das Statut der 
Bezirksämter geleſen habe, fand ich einen Paragraph und habe 
da erſehen, dass nicht ſieben Stellen mit der Waſſerleitung ſich 
befaſſen, ſondern bereits vierzehn Stellen. Und wenn die ganzen 
Bezirksämter vollſtändig inſtalliert ſein werden, dann werden 
21 Stellen ſich mit der Waſſerleitung befaſſen. 
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Nun, meine Herren! Ich mußs mir wirklich Zwang anthun, 
daſs ich es nicht mit dem Worte bezeichne, mit welchem es eigent— 
lich zu bezeichnen wäre, aber eine Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges iſt das ganz gewiss nicht. Wenn nach dieſem Schema vor— 
gegangen wird mit der Vereinfachung unſeres Verwaltungsdienſtes, 
dann gnade uns Gott, dann erſaufen wir noch einmal in der 


Tinte, die überall verſchrieben werden wird. Ich bitte meine Freunde, 


weil ſie meine Freunde ſind, ich bitte die geehrten Herren Gegner, 
trotzdem ſie meine Gegner ſind, ſtimmen Sie einhellig meinem 
Antrage zu, damit es dem löblichen Stadtrath etwas mehr imponiert, 
ſtimmen Sie meinem Antrage zu, das eine ſelbſtändige Waſſer— 
werks⸗Direction errichtet werden ſoll. (Zuſtimmung rechts.) Das iſt 
der eine Antrag. Bezüglich des anderen will ich mich kurz faſſen. Ich 
habe ihn in der General-Debatte geſtellt und bin vom Herrn Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter auf dieſe Poſt verwieſen werden. Ich 
habe damals beantragt, es mögen endlich nach 20 Jahren dieſe 
100.000 fl. flüſſig gemacht werden, welche Antonio Gabrieli für— 
einen Monumentalbrunnen geſtiftet hat. 

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit die Herren Juriſten bitten 
darüber nachzudenken, wie es ſich da mit den Zinſen verhält, es 
heißt nämlich hier, dafs das Capital in zinstragenden Papieren 
angelegt iſt. Nun weiß ich nicht, ob die zinstragenden Papiere 
mit den Jungen, welche ſie alljährlich abwerfen, im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen oder nicht. Ich habe allerdings die laienhafte Anſicht, 
dafs, wenn ein Capital zu einem beſtimmten Zwecke gewidmet und 
zinſentragend angelegt iſt, auch die abfallenden Jungen dem 
Zwecke zu dienen hätten. Ich verſtehe aber die Sache zu wenig 
und werde mich nur freuen, wenn die Herren Rechtsgelehrten auch 
dieſer meiner Anſicht ſind, denn dann würden wir heute nicht 
100.000 fl. zur Verfügung haben, ſondern — ich weiß nicht die 
Zinſen, zu welchen das Capital angelegt iſt — 180.000 fl. oder 
190.000 fl. (Oho! links) haben. Wir könnten davon einen noch 
viel ſchöneren Brunnen baueu, was Wien nicht ſchaden würde, 
und könnten — welche Idee ich nur nebenbei ausſpreche — die 
zwei armſeligen Baſſins beim Rathhauſe — es ſchaut die Geſchichte 
wirklich pauvre aus und paſst zum herrlichen Rathhaus wie die 
Fauſt aufs Aug' — mit paſſenden Monumentalbrunnen verſehen, 
und würden nur ein Vermächtnis des Dombaumeiſters Schmidt 
damit ausführen. Ich erinnere mich, daſs ein großes Aquarell 
exiſtiert, in welchem ein ſolcher Monumentalbrunnen dargeſtellt 
iſt, an dieſer Stelle beiläufig, wo das Baſſin iſt und das ſieht 
wunderbar ſchön aus. Wenn man das Aquarell einmal geſehen hat, 
geht einem der Brunnen factiſch ab, und es wäre recht gut möglich, 
Pendants zu ſchaffen, die in der Silhouette gleich wären, aber im 


Detail und in der Figuralausführung ſich unterſcheiden könnten, 


wie wir ein ſehr ſchönes Beiſpiel auf dem Maria Thereſien-Platze 
haben. Wir würden dadurch, wenn wir die urſprünglichen 
100.000 fl. für den einen Brunnen verwenden und die Zinſen für 
den anderen, die Widmung nicht verletzen, weil wir wirklich von den 
100.000 fl. den Brunnen machen. Das iſt übrigens eine Sache, 
die überlegt werden kann. Ich bitte um ihre Zuſtimmung zu 
dieſem Antrag. (Bravo! rechts.) 

Gem.-⸗Aath Röhrl: Ich kann nur dem Antrage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Roſenſtingl auf Errichtung eines Bureaus für 
Waſſerangelegenheiten auf das wärmſte zuſtimmen. Das wäre eine 
der wichtigſten Angelegenheiten für die Vororte. Wir werden gewiſs 
alles daran ſetzen, Waſſer zu bekommen, und wenn das Bureau 
da iſt, fo haben wir Ausſicht, dass etwas geſchaffen wird. 
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Nun, ich habe ſchon in der Budget-Commiſſion den Antrag 
geſtellt, dafs in der Gürtelſtraße in Fünfhaus, Währing, Lerchen- 
feld die großen Reſervoirs der Ferdinands-Waſſerleitung endlich 
einmal entfernt werden. Es iſt eine Schande, wenn man über die 
Gürtelſtraße geht. (Ruf links: Ich bitte, die ſind im Betriebe der 


Hochquellenleitung!) Das iſt nicht wahr! (Rufe links: Dann ſind 


Sie nicht gut informiert!) Wollen Sie mich nicht unterbrechen! 


Damals wurde geſagt, der Antrag geht an den Magiſtrat und. 


bisher iſt noch keine Auskunft darüber gegeben worden. 


Weil ich bei der Gürtelſtraße bin, verzeihen Sie mir, wenn 


ich auf eine Außerung reagiere, die der Herr Gem.-Rath Stehlik 
gemacht hat. Er hat immer über Wien losgezogen und hat geſagt, 
in Wier iſt alles ſchlecht, anderswo nicht. In Wien ſind 70 Percent 
Provinzler und 30 Percent Wiener. Ich frage Sie nun, ob von 


den 70 Percent Provinzlern jemand ſchon von Wien weggegangen. 
iſt. Bringt man von Wien jemanden fort, wenn er ſchon da iſt? 


Keine Idee! Mit vier Ochſen können Sie ihn nicht fortbringen. 
Herr Gem.-Rath Stehlik hat geſagt, daſs die Majorität die 
Wählerſchaft präpariert und ihr geſagt habe, ſie werde ihr Arbeit 
ſchaffen. 

Ja, meine Herren, wir haben unſeren Wählern Arbeit ver— 
ſprochen, und dieſe können verſichert fein, daſs wir das Wort halten, 
das wir gegeben haben. Unſere Pflicht iſt es, Arbeit zu ſchaffen, ſoweit 
es in den Grenzen unſerer Macht liegt. Unſere Pflicht iſt es, den 
Wohlſtand zu fördern. Nun hat Herr Gem.-Rath Stehlik be— 
wieſen, dass er nicht für die Arbeit iſt. Er hat gejagt, daſs die 
Gürtelſtraße nicht mit Bäumen bepflanzt iſt, das iſt ſelbſtver— 
ſtändlich, weil die Trace der Stadtbahn noch nicht bekannt iſt. Er 
hat ferner gejagt; man hat einen Circus gebaut. Es ſcheint, dass 
der Herr Gemeinderath nicht weiß, was ein Circus iſt. Auch ein 
Circus koſtet Geld und das Haus allein koſtet 30.000 fl. (Rufe: 
Waſſer! Circus und Waſſer!) Ich mufs das doch zur Richtig— 
ſtellung deſſen ſagen, was Herr Gem.-Rath Stehlik geſagt hat, 
der meinte, wir ſchaffen keine Arbeit. Hunderte von Menſchen 
waren bei dieſem Baue beſchäftigt und viele Leute, Maurer und 
Fuhrleute u. ſ. w. lebten von den 25.000 fl., die dieſer gekoſtet 
hat. Man kann alſo nicht jagen, dajs eine Unternehmung, wie es 
der Circus iſt, keinen Wert hat und nur die Gürtelſtraße ver— 
ſchandle. Und nun danke ich Ihnen ſehr für Ihre Zuhörerſchaft. 
(Beifall rechts. — Rufe links: Bravo, Röhrl!) 

Gem.-Nath Geitler: Ich habe nur zu dem erſten Antrage 
des Gem.⸗Rathes Roſenſtingl einige Worte ſprechen wollen. 
Ich möchte conſtatieren, daſs auch im alten Gemeinderathe wieder— 
holt und zum letztenmale, als man das Waſſerbezugs-Inſpectorat 
reformiert hat — ich war der Referent über dieſes Amt — die 
erſte Section ſich mit dem Gedanken beſchäftigt hat, alle auf die 
Waſſerabgabe Bezug habenden Agenden in einem und demſelben 
Amte zu vereinigen. Es iſt das eine ſehr geſunde Anſicht. Ich 
würde mich über die Sache weiter ausſprechen, aber ich meine, 
dafs die Verſammlung ermüdet iſt. Ich werde daher ein anderesmal 
darauf zurückkommen. 

Gem.-Nath Dr. Zimmermann: Ich kann nur den Antrag 
des Herrn Gem.⸗Rathes Roſenſtingl auf Errichtung eines 
ſelbſtändigen Waſſerbureaus auf das wärmſte unterſtützen. Ich denke 
mir, wenn wir ein ſolches ſelbſtändiges Waſſerbureau hätten, in 
welchem die gänzliche Obſorge für die Waſſerbedürfniſſe Wiens 
concentriert wäre, ſo hätte dieſes Bureau auch Zeit, ſich vollſtändig 
mit allen denjenigen Bezugsquellen, welche für das Waſſer zur 
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Verfügung ſtehen, zu beſchäftigen. Dann würde es vielleicht nicht 


vorkommen, daj3 über einen Antrag, welcher bereits am 19. Juni 
v. J. dem Herrn Bürgermeiſter als Vorſitzenden des Gemeinde— 
rathes und nicht als Perſon überreicht worden iſt, es möge in 
Unterhandlungen mit der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung 
eingetreten werden, bis heute noch gar nichts an den Gemeinderath 
gekommen iſt, obgleich bereits in wiederholten Interpellationen. 
und auch in einem von einer großen Anzahl von Gemeinderäthen 
unterſtützten Antrage am 6. November 1891 die Aufforderung an 
den Herrn Bürgermeiſter gerichtet wurde, mit der Unternehmung 
in Unterhandlung zu treten. Ich glaube berechtigt zu fein, hier 
bei der Waſſerverſorgung darüber zu ſprechen, da ja bei der Be— 
ſpritzung über die Donaunutzwaſſerleitung geſprochen worden iſt. 
Soweit ich in der Sache unterrichtet bin — und ich ſtudiere die 
Frage als Freiwilliger ſeit Jahren — bin ich der Überzeugung, 
dafs mit dem Momente, als wir in Unterhandlungen mit der 
Unternehmung eintreten, wir uns nicht bloß von der Gefahr 
befreien, ein Anlehen zur Legung von Röhren etwa aufnehmen zu 
müſſen, ſondern daſs wir auch in die angenehme Lage kommen, 
durch Theſaurierung von alljährlichen Erſparniſſen, welche wir 
machen könnten, endlich die von anderen Leuten und mit anderem 
Gelde erbaute Tiefquellenleitung in unſer Eigenthum zu über- 
nehmen in der Weiſe, dafs uns de facto dieſes ganze Unter- 
nehmen gar nichts oder blutwenig koſten würde. Ich beehre mich 
infolge deſſen, den Antrag zu ſtellen, der Gemeinderath be— 
ſchließe, es ſei durch den Herrn Bürgermeiſter mit Bei— 
gebung einer ſechsköpfigen, ans der Mitte des Gemeinde— 
rathes von demſelben gewählten Commiſſion in Unter— 
handlungen mit dem Finanzierungs-Inſtitute der 
Tiefquellenleitung einzutreten und binnen vierzehn 
Tagen über das Reſultat dieſer Unterhandlungen an 
den Gemeinderath zu berichten. (Bravo! und Händeklatſchen 
rechts.) 

Gem.⸗Nath Gräf: Ich beabſichtige nicht auf die mir zu 
dieſem Gegenſtand nicht paſſend erſcheinenden Bemerkungen meines 
Herrn Vorredners zu antworten, das wird der betreffende Herr 
College, dem ſeine Ausführungen gegolten haben, jedesfalls ſelbſt 
beſorgen. Bevor ich aber auf den Gegenſtand, bezüglich deſſen ich 
mich zum Worte gemeldet habe, des weiteren eingehe, erlaube ich 
mir an den Herrn Referenten der Budget-Commiſſion die Anfrage 
zu richten: Iſt der Herr Referent vielleicht in der Lage, mir zu 
ſagen, wie hoch ſich die Herſtellungskoſten für einen einzelnen 
Auslaufbrunnen belaufen? 

Commiſſions-Aeferent K. M. Mayer: Ich bedauere, 
hierüber keine Auskunft geben zu können. Es kommt darauf an, 
wo der Zulauf abzweigt, wie lange der Zulauf gemacht wird. Das 
iſt ſehr verſchieden. N 

Gem.-Nath Gräf (fortfahrend): Nun, ſehr geehrte Herren, 
ich habe mich deshalb zum Worte gemeldet, um meinem bedrängten 
Herzen ein bisschen Luft zu machen. Es iſt hier ein Betrag von 
5200 fl. für die Herſtellung von Auslaufbrunnen eingeſtellt und 
in den erläuternden Bemerkungen findet ſich etwas höchſt Sonder: 
bares (liest): „Die Einſtellung eines entſprechenden Betrages für 
eine eventuelle Vermehrung der Auslaufbrunnen in den neu⸗ 
einbezogenen Gemeinden hatte die Buchhaltung mangels jedwelcher 
Anhaltspunkte dem löblichen Magiſtrate überlaſſen.“ 

Ich bin zwar kein Fachmann, aber mir iſt geſagt worden, 


daßs ein approximativer Betrag von 600 fl. erforderlich iſt, um 
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einen Auslaufbrunnen herzuſtellen. Wenn ich den Betrag, der im 
Budget ſteht, in Betracht ziehe, nämlich 5200 fl., ſo komme ich 
zu dem Reſultate, daſs wir im nächſten Jahre etwa zehn Aus- 
laufbrunnen bekommen ſollen. 


Commiſſtons-Neferent K. M. Mayer (unterbrechend): Darf 


ich bitten, Herr College! Es iſt hier eben ein kleines Verſehen. 


Vom Stadtrathe find 50.000 fl. beantragt laut des beiliegenden 
gedruckten Referates. Dies kommt zu Rubrik XXVI le: 

Gem.-»Nath Gräf (fortfahrend): Dann habe ich ſelbſt— 
verſtändlich meine Ausführungen zu ändern. Sie werden ſelbſt 
einſehen, daſs der Betrag zu klein geweſen wäre und nur für zehn 
Brunnen gereicht hätte. Ich brauche Ihnen aber nicht zu ſagen, 
wie groß die Waſſernoth iſt. Sie können das aus den Anträgen 
erſehen, die von verſchiedenen Seiten dem Hauſe überreicht wurden. 
Wenn der Antrag der Budget-Commiſſion dahin geht, 50.000 fl. 
für die Herſtellung von Auslaufbrunnen einzuſtellen, ſo kann ich 
dem nur mit Freude zuſtimmen und ſchließe mit der Bitte, dem 
Antrage der Budget-Commiſſion zuzuſtimmen. Nur wäre mir der 
Betrag zu minimal geweſen und ich habe mich verpflichtet gefühlt, 
diesbezüglich das Wort zu ergreifen. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich würde in erſter Linie den Herrn 
Vorſitzenden bitten, daſs er mir ſoviel Zeit gönne, den Herrn 
Gem.⸗Rath Röhrl zu widerlegen, als er ihm Zeit gelaſſen hat, 
die zwei Drittel Fremden — wie er ſie genannt hat — zu 
beleidigen. 

Da muſßs ich ihm mein ganzes Lebensregiſter erzählen. 
(Heiterkeit und Widerſpruch rechts.) Er hat geſagt, die zwei Drittel 
Fremden bringt man nicht mit Ochſen weg. Wenn man ſo gemein 
ſpricht, muſs man auch mit derartigen Worten erwidern. Ich bin 
in Wien vielleicht länger und zahle ſchon länger Steuer, als der 
Herr Gem.-Rath Röhrl! alt iſt. (Zwiſchenruf rechts) .... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchke (unterbrechend): Für 


Dialoge iſt hier nicht der Ort, ich bitte zur Sache zu ſprechen! 


Gem.-Nath Stehlik: Ich muſßs mich aber doch vertheidigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Gut, aber nicht jo lange. 

Gem.-Nath Stehlil: Dieſes Beleidigen geht nicht. Dann 
hat er mir falſch geantwortet. Ich habe jederzeit für die Ver— 
ſchönerung von Wien und eben für dieſe Gürtelſtraße geſprochen. 
Habe ich das nicht gethan? Habe ich nicht geſagt, ich bedauere die 
Herren Vorortevertreter, dafs fie für ihre Gürtelſtraße nicht eintreten? 
Bin ich nicht ein patriotiſcher Menſch geweſen? Vielleicht gehört 
auch dazu eine rothe Cravatte? (Heiterkeit links.) Der Patrio⸗ 
tismus ſteckt nicht in dem Menſchen, der ſich ſo kleidet. Ich bin 
auch Patriot. Ich bitte, ich bin beleidigt worden. Das dulde ich 
nicht. Ich bin 20 Jahre in der Vertretung und habe keinen 
Pfennig genommen. (Ruf rechts: Andere auch nicht!) Das dulden 
wir nicht von einem Menſchen, der ſich ſo ausdrückt: Mit vier 
Paar Ochſen bringt man die Fremden nicht weg! Vielleicht bringt 
man den Herrn Gem.-Rath Röhrl mit vier Paar Ochſen nicht 
weg. Das hätte eben nicht geduldet werden ſollen. Meine Herren, 


wenn ſolche Provocationen hier vorkommen, muſs man erwidern 


können. 

Ich habe hier für die Verſchönerung geſprochen, das iſt 
nicht zu leugnen. Die Vorortevertreter ſollen für das Waſſer 
ſprechen, ſie kriegen es aber nicht, das kann ich offen ſagen, und 
ich habe ja neulich ſchon gejagt, es müſsten ja von anderswoher 


friſche Quellen importiert werden. (Heiterkeit und Rufe rechts: 
Das iſt ſehr 


Importiert!) Ja bitte, importiert und exportiert. 
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geſchmackvoll. Der Herr Bürgermeiſter ſollte alle derartigen An— 
ſchauungen von einem Mitgliede, das auch ein Neuling hier iſt, 
nicht ſo vorbringen laſſen, denn das iſt nicht anſtändig. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich kann doch dem 
Herrn das nicht verbieten. | 

Gem.-Nath Stehlik (Fortfahrend): Es gibt noch andere 
Vertreter, die auch nicht in Wien geboren ſind, und ich habe einen 
Sohn, der vielleicht ſo alt iſt wie er. Das iſt alſo eine Beleidigung 
und ich möchte den Herrn bitten, daſs er ſich mäßige. 

Vice Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Aber ich bitte, Herr 
Collega — ah, Sie hören ohnehin auf. (Heiterkeit. ) 

Gem.-»Rath Hörmann: Wie die Herren wiſſen, iſt vor 
jedem Hauſe ein Sperrwechſel, damit, wenn Rohrgebrechen eut— 
ſtehen, der Hausbeſitzer geſchützt iſt. Nun war ich aber Zeuge in 
drei Fällen, wo Rohrgebrechen ſtattfanden und man den Wechſel 
abſperren wollte, dafs er leider nicht functionierte, und ein Haus 
in der Faſangaſſe, das leider heute nicht mehr ſteht, muſste in 
der Nacht gepölzt werden, weil das Waſſer hineingeronnen iſt, 
nachdem dort ein rieſiges Gefälle iſt. Das Waſſer iſt in die Keller 
gedrungen und hat das ganze Fundament unterwaſchen. Dieſe 
Wechſel, die doch zum Schutze der Hauseigenthümer eingerichtet 
ſind, functionieren leider nie, wenn man ſie braucht. Ich möchte 
alſo anregen, daſs vom Magiſtrat oder vom Herrn Bürgermeiſter 
dahin gewirkt wird, dafs dieſe Wechſel beim Abgehen der Leitung 
jedesmal revidiert werden. Es geht ja ein Beamter und ein 
Diener mit; der Diener, der ohnehin im Bezirke iſt, könnte die 
Wechſel probieren, damit ſie nicht einroſten. Der Hauseigenthümer 
mufs ohnedies die Einleitung des Waſſers und den Wechſel 
zahlen, und wenn der Wechſel ſchlecht wird, ihn auswechſeln 
laſſen und wieder zahlen, alſo die Koſten fallen immer ihm 
zur Laſt. 

Bei der Auswechslung der Rohre iſt auch etwas Merkwürdiges. 
Es iſt vorgekommen, dafs eine Anzeige wegen Rohrgebrechen 
erſtattet wurde und das Stadtbauamt hat Leute hingeſchickt, um 
nachzuſehen. Dieſe Leute haben die Rohre bloßgelegt und einfach 
ein großes Stück Rohr abgeſchnitten und ein neues dafür ein— 
gelegt, obwohl an der Zuleitung nichts fehlte und das alte Rohr 
noch in gutem Zuſtande war. 

Ich möchte alſo bitten, dass zu ſolchen Sachen ein Ingenieur 
beigezogen wird, ein Sachverſtändiger, aber nicht Leute, die nicht 
vom Fache ſind. Das ſind meine Anregungen. 

Gem.-RNalh Tang: Ich habe nur bezüglich des Antrages 
des Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Zimmermann das Wort ergriffen, 
um zu erklären, dass ich dafür ſtimmen werde, aber nur aus dem 
einfachen Grunde, damit endlich die Waſſerfrage im Gemeinderathe 
zur Sprache gelange. Bei dieſer meiner Abſtimmung mußs ich aber 
im vorhinein erklären, daſs ich damit keineswegs ſchon die Zu— 
ſtimmung zur Tiefquellenleitung gebe, ſondern ich bitte Sie, für 
den Antrag zu ſtimmen, damit endlich die Waſſerfrage im Ge— 
meinderathe zur Verhandlung kommt. 

Gem.-⸗Nath Eigner: Ich ſehe hier die Gruppe VI, Seite 114, 
daſs für die Badeanſtalt in Währing täglich 200 hl abgegeben 
werden, alſo in ſechs Monaten 36.000 hl; dann für die Bade⸗ 
anſtalt in Fünfhaus täglich 286 hl, alſo in den 4½ Monaten 
36.610 hl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Das kommt bei den 
Einnahmen vor. Dieſe ſind ſchon angenommen, und es kann darüber 
nicht mehr geſprochen werden; wir ſind jetzt bei den Ausgaben. 
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Gem.-Rath Eigner: Ich will nur conjtatieren, daſs man 
dieſen Badeanſtalten nicht ſoviel Waſſer geben ſollte; in erſter Linie 
ſoll man doch für Trinkwaſſer ſorgen, denn für die Badeanſtalten 
iſt, wie ich glaube, das Hochquellenwaſſer nicht einmal zuträglich. 
Man ſchickt die Kranken nicht zu dem Kaiſerbrunnen (Heiterkeit), 
ſondern anderswohin, wo mildes, fließendes Waſſer iſt. Man ſollte 
alſo mit dem Waſſer nicht ſo verſchwenderiſch umgehen, denn mit 
dem Waſſer, welches der Tramway, der Gasanſtalt und den anderen 
Etabliſſements abgegeben wird, könnte man ſämmtliche Vororte 
mit Waſſer verſorgen, ja das Waſſer ſogar in die Häuſer einleiten. 
Es ſoll eine Nutzwaſſerleitung für die Leute gemacht werden, da 
wäre das Donauwaſſer vortrefflich und ich möchte den Herrn 
Bürgermeiſter bitten, für die Zukunft mit dieſem Waſſer ein 
biſschen zu ſparen. Die Herren ſollen ſich Brunnen machen, wenn 
ſie Badeanſtalten haben wollen; Geſundheit iſt das erſte. Wir 
wollen Hochquellenleitung, nicht daſßs wir das Schwarzawaſſer 
trinken, welches für Wien nicht taugt. Damit ſchließe ich. 


Gem.-Nath Taubler: Einer der geehrten Herren Collegen 
hat den Antrag geſtellt, es möge eine Commiſſion ernannt werden, 
wozu ſechs Gemeinderäthe aus dem Pleuum gewählt werden ſollen, 
und welche in kürzeſter Zeit — er beſtimmt ſchon eine Zeit von 
14 Tagen — in Verhandlungen mit den financierenden Unter— 
nehmungen der Tiefquellenleitung eintreten ſoll. Nun, meine 
Herren, es iſt dieſer Antrag für mich ein ſehr ſonderbar klingender. 
Bevor der Gemeinderath ſich überhaupt entſchieden hat, in welcher 
Form er Nutzwaſſer oder eine weitere Vermehrung ſeines noth— 
wendigen Waſſers durchführen will, ſollen wir bereits mit einem 
financierenden Inſtitute oder mit mehreren verhandeln, um uns 
ganz gewils dieſe Tiefquelle zu ſichern. Ich mufs betonen, dass 
wir bereits eine Gas⸗-Actiengeſellſchaft haben, eine Tramway— 
Actiengeſellſchaft und ich geſtehe, dass ich keine ſehr große Sehn— 
ſucht darnach habe, wieder mit financierenden Inſtituten in puncto 
einer Quellenleitung in Beziehung zu treten. (Bravo⸗Rufe.) Vor 
allem anderen aber will ich es nicht, bevor der Gemeinderath ent— 
ſchieden hat, ob er ſich für eine Donau-Nutzwaſſerleituug oder eine 
Tiefquellenleitung entſchließt. Ich betrachte dieſen Antrag als ver— 
früht und erſuche Sie, dieſem Antrage nicht beizuſtimmen, da er 
ein Drängen involviert, welches ich hier im Gemeinderathe nicht 
goutiere. 


Gem.- Rath Dr. Zimmermann: Ich muſßs mich gegen den 
letzten Herrn Redner wenden. Er ſagt, er finde meinen Antrag 
verfrüht. Ich will aber eben, dass durch dieſen Antrag die Frage 
endlich ins Rollen komme. Wann ſollen wir uns denn ent- 
ſcheiden? Ich werde Ihnen etwas ſagen. Es wird ſo ſehr auf 
die Donau⸗Nutzwaſſerleitung gepocht. Es wird fo ſehr gewünſcht, 
dafs die Donau⸗Nutzwaſſerleitung durchgeführt werde. Nun gut; 
ich will mich theilweiſe auf den Standpunkt ſtellen, als ob die 
Donau⸗Nutzwaſſerleitung die Seligkeit von allen wäre, aber ich 
für meine Perſon glaube, daſs wir zu einer Donau-Nutzwaſſer⸗ 
leitung erſt dann zu ſchreiten haben, wenn wir ſehen werden, 
dafs alle anderen Verſuche, in allererſter Linie vollkommen gutes 
trinkbares Waſſer nach Wien hereinzubringen, und zwar möglichſt 
ſchnell hereinzubringen, geſcheitert ſind. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle (unterbrechend): Darf 
ich bitten, Herr Collega! Man kann jetzt nicht die principielle 
Bedeutung der Nutzwaſſerleitung behandeln. Der Antrag geht 
ohnedies an den Stadtrath, wenn ihn die Herren an denſelben 
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leiten wollen, es iſt daher heute noch nicht meritoriſch in dieſer 
Frage zu entſcheiden. 

Gem.-RNath Dr. Zimmermann: Ich bitte alſo, den Antrag 
dem Stadtrathe zur möglichſt ſchleunigen Berichterſtattung zuzu— 
weiſen. 

Gem. Rath Gräf: Ich glaube, dafs ſich der Gemeinderath 
damit gar nichts vergibt, wenn der Antrag des Herrn Collegen 
Dr. Zimmermann dem Stadtrathe zugewieſen wird. Aber 
einem Mitgliede des Gemeinderathes ſoll es doch nicht benommen 
ſein, ſeine Anſicht, namentlich über ein ſo dringendes Bedürfnis, 
auszuſprechen, wo die Vorortebevölkerung nach Waſſer lechzt. 
Ich glaube, es wird daher nicht ſchaden, wenn man heute ſchon 
mit den Conceſſionären dieſer Geſellſchaft verhandelt. Wir haben 
keine bindenden Abmachungen zu ſchließen und wird es von dem 
Gemeinderathe abhängen, jene Vertragsbedingungen zu ſtipulieren, 
durch welche wir das Intereſſe der Commune wahren können. 
Ich hoffe, dass es nicht fo geſchehen wird, wie es bei der Gas— 
geſellſchaft geſchehen iſt. Ich bitte, dem Antrage Zimmermann 
zuzuſtimmen, und dafs dieſer Antrag an den Stadtrath verwieſen 
werde. 

Gem.-Aath Dr. Grübl (zur Geſchäftsordnung): Ich beau⸗ 
trage Schluſs der Debatte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: Es iſt Schluſßs der 
Debatte beantragt; jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort hat Herr Collega Jedliòka und der Herr 
Referent. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich werde ſehr kurz fein. Ich glaube, 
daſs es bei der Frage der Waſſerleitung denn doch erlaubt iſt zu 
ſagen, was wir in Zukunft für ein Waſſer wünſchen. Wir in den 
einverleibten Bezirken haben jetzt beinahe noch nichts erhalten. Die 
wenigen Brunnen, welche man uns gegeben hat, ſind wohl ſchon 
etwas — das muſs man anerkennen —, aber fie find für die 
große Anzahl Bewohner denn doch zu wenig. Es ziehen in den 
Vorortebezirken die Parteien aus und ziehen in neugebaute Häuſer, 
in welchen ſich das Waſſer befindet. Nun denke ich, dafs auch die 
Frage, welche Dr. Zimmermann angeregt hat, wegen Ein— 
leitung von Nutzwaſſer aus der Donau und der Tiefquellen— 
leitung, gewiſs am Platze iſt, aber wir können uns nicht genug 
oft dagegen verwahren, daſs man uns zumuthet, uns mit Donau⸗ 
waſſer zu bedenken. Das will ich nur betont haben. 

Referent Gem.-Nath Bofdan: Zu den einzelnen Poſitionen 
iſt nichts geſprochen worden. Ich habe mich nur über einen Antrag 
zu äußern, welchen ein Herr Vertreter aus dem III. Bezirke 
geſtellt hat, und welcher dahingeht, den Antrag dem Stadtrathe 
zuzuweiſen wegen Verhandlungen mit der Tiefquellenleitungs⸗ 
Unternehmung. Ich möchte die Herren dringendſt bitten, dieſen 
Antrag nicht anzunehmen. Es wird in Angelegenheit der Tief— 
quellenleitung in Wien in einer Weiſe agitiert, die man nicht 
mehr ſchön nennen kann. Ich erinnere die Herren daran, dafs 
man in ſehr geſchickter Weiſe den Waſſerdurſt der Vororte benützt, 
ebenſo wie man einſt den Tramway-Hunger in gewiſſen Straßen 
und Bezirken benützt hat, um mit der Tramway einen Vertrag 
abzuſchließen. Ich erinnere mich ſehr gut, wie man heftig gegen 
die Tramway losgegangen iſt und die Tramway hat es ſehr 
geſchickt verſtanden, in allen Bezirken agitieren zu laſſen, daſs 
man die Linien baut und hat dann geſagt: ich werde die Linien 


erſt dann bauen, wenn meine Conceſſion verlängert wird. In ganz 
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ähnlicher Weiſe wird von Seite dieſer Geſellſchaft in den Vororten 
agitiert (Beifall), um den Gemeinderath vielleicht zu drängen, 
irgend einen Abſchluſs zu machen, bevor er denſelben richtig und 
recht erwogen. Wenn es nothwendig ſein wird, mit den Herren 
irgend eine Verhandlung einzuleiten, ſo wird das ſicher von Seite 
unſeres Präſidiums geſchehen, und das Ergebnis wird dem Ge— 
meinderathe vorgelegt werden. Einen aus der Mitte der Verſamm— 
lung aber hervorgegangenen Antrag, dieſe Angelegenheit jetzt in 
Fluſs zu bringen, möchte ich bitten, nicht anzunehmen, damit 
nicht im geringſten ein Präjudiz geſchaffen wird, welches uns 
dieſer Geſellſchaft gegenüber vielleicht in eine minder günſtige Lage 
bringen könnte. | | 

Gem.⸗Nath Röhrl (zur perſönlichen Bemerkung und that- 
ſächlichen Berichtigung): Ich habe dem Herrn Gräf zu erwidern, 
daſs ich als Wiener gegen einen Anti-Wiener geſprochen habe, 
weil ich es nicht dulde, dajs meine Vaterſtadt bei jeder Gelegenheit 
in den Schmutz gezogen wird; das geht nicht an. Dem Herrn 
Gem.-⸗Rathe Stehlik mußs ich bemerken, dajs es mir nicht 
eingefallen iſt, die Fremden zu beleidigen. Ich bin froh, wenn 
Fremde nach Wien kommen, damit wir Geſchäfte machen. (Rufe 
links: Sie find ſelbſt ein Fremder!) Ich habe nur gejagt, dass 
die Fremden, die eine gute Exiſtenz haben, nicht fortzubringen ſind. 
Ich habe nicht provociert, ſondern Herr Gem.⸗Rath Stehlik. 
(Rufe links: Das iſt unwahr!) 

Gem.-Nath Gräf (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige, daſs ich geſagt habe, daſs ſeine Ausführungen mit dem 
Gegenſtande nicht zuſammenhängen und unpaſſend waren. Das 
halte ich aufrecht trotz ſeiner Erklärung. 

Gem.-Nath Stehlik (zur thatſächlichen Berichtigung): Es 
mag fein, daſs Herr Gem.-Rath Röhrl vielleicht jetzt bedauert, 
wenn er vor dem löblichen Gemeinderathe gejagt hat, dass ſich 
vielleicht nicht zwei Drittel directe Wiener in Wien befinden. Das 
iſt wirklich beleidigend, und dann ſagt er noch, er habe nicht 
provociert. | 

Dice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten zur Ab- 


ſtimmung. Gegen Rubrik XXVI, „Waſſerleitung, Ausgaben und 


Einnahmen“, iſt keine Einwendung erhoben worden. Die Herren, 
welche zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange⸗ 
nommen. 

Wir gelangen nun zu den Anträgen: Herr Gem.-Rath 
Roſenſtingl beantragt, es ſei eine nach dem bewährten 
Vorbilde zahlreicher Städte organiſierte ſelbſtändige 
Waſſerwerks-Direction eheſtens zu errichten, Die Herren, 
welche dafür find, dafs dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen 
werde, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt dem 
Stadtrathe zugewieſen. 

Weiter beantragt er, es ſeien die nöthigen Vorarbeiten 
in Angriff zu nehmen, daſs ehemöglichſt jener Monu— 
mentalbrunnen errichtet werde, für deſſen Erbauung 
ſeinerzeit der Unternehmer Gabrieli die Summe von 
100.000 fl. gewidmet hat. Jene Herren, welche dafür ſind, 
daſs dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen werde, wollen die 


Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt dem Stadtrathe| 


zugewieſen. 

Nun kommt der Antrag Zimmermann, der dahin geht: 
„Es iſt innerhalb acht Tagen in Unterhandlungen mit financierenden 
Juſtituten der Wiener⸗Neuſtädter Ziefquellenleitung auf der Baſis 
der Propoſitionen vom 19. Juni 1891, mit Bedachtnahme auf die 


ſeinerzeit eigenthümliche Erwerbung einzutreten. Mit dieſen Unter- 
handlungen werde der Bürgermeiſter, welchem eine ſechsgliedrige, 
aus dem Plenum des Gemeinderathes gewählte Commiſſion bei⸗ 
gegeben wird, betraut. Über das Reſultat der Verhandlungen iſt 
innerhalb 14 Tagen zu berichten.“ 

Jene Herren, welche wünſchen, daj3 dieſer Antrag an den 
Stadtrath geht, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die 
Zuweiſung iſt abgelehnt. 

Commiſſions-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich 
habe nur einen kurzen Antrag zu ſtellen, und ich glaube, dajs kein 
Hindernis ſein wird, dieſem Antrage einſtimmig zuzuſtimmen. Der 
Antrag lautet: „Der Magiſtrat habe darüber zu be— 
richten, ob es nicht möglich ſei, die Reſervoirs der 
Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung vor der Weſtbahn 
und Lerchenfelderlinie zu entfernen.“ 

Dieſe Reſervoirs haben heute keinen Zweck, ſie verſtellen den 
ganzen Platz, und es könnten dort Parkanlagen oder irgend etwas, 
das dem allgemeinen Beſten dient, errichtet werden. Bitte daher, 
den Antrag anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Herren, welche damit einver— 
ſtanden ſind, daſs dieſer Antrag dem Stadtrathe zugewieſen werde, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Antrag geht an den 
Stadtrath. 

Es wurde daher beſchloſſen, bei Gruppe VI, 
Rubr. XXII die Ausgabs-Poſt⸗Nummern 6 bis 10, 
bei Rubr. XXIII die Einnahms⸗Poſt-Nummer 1 und 
die Ausgabs-Poſt- Nummern 1 bis 8, bei Rubr. XXIV 
die Einnahms-Poſt Nummern 1 bis 4 und die Aus— 
gabs Poſt-Nummern 1 a bis Im 1 0 bis Us, 
2 und 3, bei Rubr. XXV die Einnahms-Poſt— 
Nummer 1 und die Ausgabs Poſt-Nummern 1 b und 2, 
bei Rubr. XXVI die Einnahms-Poſt-Nummern 1 
bis 6 und die Ausgabs-Poſt- Nummern 1. bis 4 
nach den übereinſtimmenden Anträgen des Stadt: 
raths⸗ und des Budget Com miſſions-Referenten, 
ferner bei Rubr. XIV die Ausgabs-Poſt-Nummer In 
und bei Rubr. XXV, die Ausgabs-Poſt-Nummer 1 a 
nach den Anträgen des Budget-Commiſſions-Refe— 
renten. zu, genehmigen. 

Referent Gem.-Rath Voſchan: Seite 129. Rubrik XXVI. 
B. Außerordentliche Ausgaben. Poſt 6. Erweiterung der Hoch— 
quellenleitung: ) Herſtellung neuer Rohrſtränge der Hochquellen— 
1, e ann re Bu 176.500 fl. 

Auf Grund des Beſchluſſes, den der Gemeinderath vor kurzer 
Zeit gefafst hat, find weitere 173.000 fl. für Röhren einzuſtellen, 
ſo dafs ſich dieſe Poſt auf 349.500 fl. erhöht. 

Commiſſions-Referent Gem.⸗Rath K. M. Mayer: Ich 
habe weiters den Antrag zu ſtellen, daſs hier ein Betrag von 
60.000 fl. eingeſtellt werde, nämlich zur Etablierung der Hoch— 
quellenwaſſerleitung nach der zu Wien gehörenden Colonie Kaiſer— 
mühlen. Die Herren werden ſpäter in Gruppe VIII finden, daßs 
jährlich 5000 fl. eingeſtellt wurden für die Zufuhr von Trinkwaſſer 
nach Kaiſermühlen. In welchem Zuſtande das Waſſer in den heißen 
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Monaten dort anlangt, können Sie ſich beiläufig denken. Es kann 
nur zum Spritzen verwendet werden, zum Trinken kaum mehr. 
Das iſt eine dringende Nothwendigkeit, und ich bitte Sie, der 
Einſtellung dieſes Betrages zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchke: Wir find leider nicht 
mehr beſchluſsfähig; das iſt ſehr bedauerlich. Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. | 

(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 40 Minuten abends.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 
Mittwoch, den 20. April 1892. 


Donnerstag, den 21. April 1892. 
Freitag, den 22. April 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 1. April 1892. 
Vorſitzender: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


v. Neumann, 


Entſchuldigt: Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, Boſchan 
und Dr. Lederer. 

Beurlaubt: Dr. Hackenberg. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke und die St.⸗R. Boſchan 
und Dr. Lederer eutſchuldigen ihr Ausbleiben wegen gleichzeitig 
ſtattfindender Landtags⸗Ausſchuſsſitzung. 

St.-N. Dr. Grübl referiert über die Regelung des Beerdigungs⸗ 
weſens im erweiterten Gemeindegebiete und beantragt: 

1. die Beerdigungsgebür für ſämmtliche, der Gemeinde Wien 
gehörigen Friedhöfe bei Beſtellung auf einfachſte Weiſe, das iſt in 
einem gemeinſamen oder einfachen Grabe, mit 3 fl. für die Leiche 
eines Erwachſenen und 1 fl. 50 kr. für die Leiche eines Kindes unter 
zehn Jahren feſtzuſetzen und hiefür ein Landesgeſetz nach folgendem 
Entwurfe zu erwirken: 


le ra ee . . 1892, 
betreffend die Einhebung von Beerdigungsgebüren auf den Friedhöfen 
der Gemeinde Wien. 

Mit Zuſtimmung des Landtages Meines Erzherzogthumes Oſter— 
reich unter der Enns finde Ich anzuordnen wie folgt: 
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8 1. 

Der Gemeinde Wien wird die Bewilligung ertheilt, in den ihr 
gehörigen Friedhöfen für die Beerdigung einer Leiche auf die einfachſte 
Weiſe, d. i. in einem gemeinſamen oder einfachen Grabe, eine Gebür 
einzuheben, und zwar: für die Leiche eines Erwachſenen mit 3 fl. und 
für die Leiche eines Kindes unter zehn Jahren mit 1 fl. 50 kr. 

8 2. 
Dieſes Geſetz tritt mit der Kundmachung in Kraft. 
8 3. 

Mit der Durchführung dieſes Geſetzes iſt Mein Miniſter des 
Innern betraut. 

Wien, eam 1892. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen der Productiv-Geſell⸗ 
ſchaft der Wiener Fleiſchſelcher um käufliche Überlaſſung eines ſtädtiſchen 
Grundes in der verlängerten Baumgaſſe im III. Bezirke und beantragt, 
den Verkauf der Figur A B C D E F, aus der Parcelle 2664 im 
ungefähren Ausmaße von 1217 m? zum Preiſe von 25 fl. per Quadrat⸗ 
klafter an die Productiv-Geſellſchaft der Wiener Fleiſchſelcher unter der 
Bedingung zu bewilligen, daſs mit dem Baue des projectierten Schlacht⸗ 
hauſes für Schweine noch im Laufe des Jahres 1892 begonnen wird. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei der Verkauf an die 
Bedingung zu knüpfen, daſs die dauernde Widmung dieſer Anlage 
lediglich für Zwecke eines ſolchen Schlachthauſes durch Einverleibung 
einer Reallaſt, eventuell auch durch Beſtimmung einer Caution ſicher⸗ 
geſtellt werde und ſei bezüglich dieſer Bedingungen mit den Geſuch— 
ſtellern zu verhandeln. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt den Zuſatz: „eventuell 
grundbücherlicher Sicherſtellung eines Vorkaufsrechtes“. 

St.⸗R. Müller beantragt, dafs die Gemeinde erklärt, die 
Straßenherſtellung zu übernehmen. 

Der Antrag des St.⸗R. Müller wird abgelehnt. 

Der Antrag des St.-R. Dr. v. Billing bezüglich der Caution 
wird abgelehnt. 

Alle übrigen Anträge werden angenommen. 

St.-R. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des Comités 
des erſten öſterreichiſchen Seehoſpizes zu Grado um Bewilligung eines 
Beitrages zur Erbauung eines Pavillons für infectiös erkrankte Kinder 
und beantragt, zu dem genannten Zwecke den Betrag von 1000 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert bei Anweſenheit von 17 Stadträthen über die 
Beſetzung einer erledigten ſtädtiſchen Arztensſtelle und beantragt, dieſe 
Stelle mit dem Jahresbezuge von 1000 fl., 30percentigem Quartier— 
gelde und fünf Quinquennien à 200 fl. dem Dr. Julius Nuſs⸗ 
baum, ſupplierender ſtädtiſcher Arzt des II. Bezirkes, zu verleihen. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert ebenfalls bei Anweſenheit von 17 Stadt- 
räthen über die Beſetzung der Hilfsarztensftelle in der ſtädtiſchen Ver— 
ſorgungsanſtalt in Wien am Alſerbache und beantragt, dieſe Stelle 
mit dem Jahresgehalte von 800 fl. und Bequartierung in der Anftalt 
dem Dr. Emil Redlich auf die Dauer von drei Jahren und gegen 
beiderſeitige vierteljährige Kündigung zu verleihen. Angenommen.) 

St.- N. Dr. v. Billing referiert bezüglich des Legates der Marie 
Böhm und beantragt, jedoch ohne Präjudiz für den Rechtsſtreit im 
Falle Nichtannahme der Abrechnung und gegen Ausfertigung einer Zu⸗ 
friedenſtellungserklärung: 

a) das Anſuchen des Karl Kaiſer, Univerſalerben nach der 
am 12. Juni 1891 verſtorbenen Frau Marie Böhm, um Vergütung 
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eines Betrages von 3118 fl. 54 kr. für die von demſelben vorfchufs- 
weiſe beſtritteneu Koſten der am Bürgerſpitalfondshauſe Nr. 6 Frei⸗ 
ſingergaſſe im I. Bezirke vorgenommenen Reparaturs- und Adaptierungs— 
arbeiten, ferner um Rückerſatz der für die Zeit vom 12. Juni bis 
1. Auguſt 1891 entfallenden Quote per 1707 fl. 72 kr. der am 
1. Mai 1891 fällig geweſenen zweiten Hauszinsſteuerrate abzulehnen 
und nur die in der vorgelegten Rechnung ausgewieſenen Adminiſtrations⸗ 
koſten per 539 fl. 61 kr. anzuerkennen, fo dafs ſich nach Abzug dieſes 
Betrages von dem im Auguſttermin 1891 ſeitens des früheren Ad— 
miniſtrators eingehobenen und an den Teſtamentsexecutor abgeführten, 
dem Wiener Bürgerſpitalfond gehörigen Mietzinsbetrage per 640 fl. 
ein Guthaben des Bürgerſpitalfondes per 100 fl. 38 ½ kr. ergibt, 
auf welches Guthaben bei der ſeinerzeitigen Auszahlung des Betrages 
per 613 fl. 33 ½ kr., welcher an Karl Kaiſer als Rückerſatz für 
den von demſelben an Louis Grünwald à conto der letzterem vom 
Wiener Bürgerſpitalfonde auszuzahlenden lebenslänglichen Jahresrente, 
bisher vorſchuſsweiſe entrichteten Betrag von 613 fl. 33% kr. zu 
leiſten iſt, Rückſicht zu nehmen iſt; 

p) die für das dem Bürgerſpitalfonde legierte Haus Nr. 6 
Freiſingergaſſe für das dritte Ouartal 1891 noch aushaftende Haus- 
zinsſteuer per 3202 fl. ſammt Verzugszinſen und Executionsgebür 
nunmehr ſeitens des Bürgerſpitalfondes gegen Verrechnung bei den 
Erträgniſſen des obigen Hauſes einzubezahlen; 

e) die Anbringung einer Widmungstafel aus ſchwarzem oder 
ſchwarzgrauem Marmor mit eingemeißelten, echt vergoldeten Buchſtaben 
im Koſtenbetrage von 1972 fl. 70 kr. zu genehmigen. 

Angenommen.) 

St. N. v. Neumann referiert über das Anſuchen der Union: 
Baumaterialien⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Parcellierung der 
Realität Einl.⸗Z. 2194, II. Bezirk, und beantragt: 

Die projectierte Parcellierung der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 2194, 


5 3246 
Leopoldſtadt, Grund in der Treuſtraße Cat.-Parc. 3245, a 


4210, 


ſämmtlich Gärten, nach den vorgelegten Plänen auf neun Bauſtellen 
und zwei Bauſtellenfragmente unter nachfolgenden Bedingungen zu 
genehmigen: 

1. Daſs der zur Verbreiterung der Treuſtraße und zur Eröffnung 
der Württemberggaſſe erforderliche Grund in der ganzen Ansdehnung, 
der zur Verbreiterung des Mathildenplatzes und zur Fortſetzung der 
Brigittenauerlände erforderliche Grund bis auf eine Breite von 23 m 
von den genehmigten Baulinien nach den §§ 10 und 13 der Bau— 
ordnung für Wien unentgeltlich, der zur Verbreiterung des Mathilden- 
platzes und zur Fortſetzung der Brigittenauerlände erforderliche Grund 
außerhalb der Breite von 23 m von den genehmigten Baulinien aber 
gegen angemeſſene Schadloshaltung nach § 9 der Wiener Bauordnung 
im richtigen Niveau an die Gemeinde Wien abgetreten und die gebüren— 
und laſtenfreie Abſchreibung dieſer Gründe unter einem mit der 
grundbücherlichen Durchführung der Parcellierung vorgenommen werde. 

2. Dass die Verpflichtung, die sub 1 angeführten Straßen⸗ 
gründe nach Maßgabe des Punktes 1 unentgeltlich, beziehungsweiſe 
gegen angemeſſene Schadloshaltung an die Gemeinde Wien zu über⸗ 
geben und die Verpflichtung zur Herſtellung des feſtgeſetzten Niveaus 
auf ſämmtlichen neun Bauſtellen und den beiden Bauſtellenfragmenten als 
Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde Wien grundbücherlich ein⸗ 
verleibt werde. 

3. Daſs die Bauſtellenfragmente 11 und 9 ſolange unverbaut 
bleiben, bis eine entſprechende Arrondierung durch Nachbargründe ftatt- 
gefunden hat und daſs dieſes Bauverbot als Reallaſt zu Gunſten der 
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Gemeinde Wien auf dieſen beiden Fragmenten grundbücherlich ein- 
verleibt werde, ferner 
zum Behufe und nur unter der Vorausſetzung der Durchführung 
der projectierten Parcellierung die Ausſtellung einer Löſchungserklärung 
auf Koſten der Partei hinſichtlich der auf der Realität haftenden Ver— 
bindlichkeit, die Straßenzüge zum allgemeinen Verkehre zu belaſſen 
(welche ſich bloß auf die Cat.-Parc. 4210 bezieht) zu bewilligen, die 
Löſchungserklärung nach durchgeführter Demolierung der betreffenden 
Bauobjecte hinſichtlich der grundbücherlich ſichergeſtellten Demolierungs— 
verpflichtung auf Koſten der Partei auszuſtellen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard und der 
Sofie Hartmann um Ertheilung des Bauconſenſes für ein Wohn— 
haus auf Grundb.⸗Einl. 1542 und 1166 des IX. Bezirkes in der 
Bleichergaſſe, Ecke der Eiſengaſſe und beantragt, die Anträge des 
Magiſtrates auf 
a) Ertheilung des Bauconſenſes und Genehmigung der Thor— 
portal⸗ und Riſalitanlage gegen dem, daſs der für die Thorportale in 
der Bleichergaſſe erforderliche Grund per 0˙90 m? um den Ankaufspreis 
der Bauſtelle von 24 fl. per Quadratmeter, mithin um 21 fl. 60 kr. 
eingelöst, der Riſalitgrund in der Eiſengaſſe per 174 m2 mit einem 
gleichgroßen Theile des abzutretenden Grundes compenſiert und bezüglich 
der feinerzeitigen Straßenniveauherſtellung in der Bleichergaſſe der vor— 
gelegte Revers ausgeſtellt werde, 
b) Löſchung des Bauverbotes auf Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1166 und 
c) Bewilligung zur Zuſammenlegung der Grundb. Einl. 1166 
und 1542 in eine Grundbuchseinlage zu beſtätigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Baum— 
gartner um Ertheilung der Baubewilligung für zwei Zubauten 
XI. Bezirk, Fuchsröhrengaſſe 8 unter erleichterten Bedingungen und 
beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XI. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes nach SS 97 und 105, 
Punkt 5 B.⸗O. zu beſtätigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Mathilde Auſpitz 
um Bewilligung zum Baue eines Hauſes auf Bauſtelle II an der 
Seilerſtätte, Ecke der Schwarzenbergſtraße im I. Bezirke und beantragt, 
den Antrag des Magiſtrates auf Genehmigung der Riſalitanlage 
von 035m Vorſprung gegen dem zu beſtätigen, dafs der hierzu 
erforderliche Grund im Ausmaße von 2°73 m? um den Betrag von 
614 fl. 25 kr. eingelöst werde. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Alexander v. Bernd 
um Ertheilung des Bauconſenſes für den Umbau des Hauſes Or.-Nr. 6 
Jacquingaſſe im III. Bezirke und beantragt, den Antrag des Magi— 
ſtrates auf Genehmigung der Riſalitanlage in der Mechelgaſſe mit 
dem Vorſprunge von 0.30 m gegen dem zu beſtätigen, dafs der hierzu 
erforderliche Grund per 411m? von dem ſchadlos zu haltenden Grunde 
in Abzug gebracht werde. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Reinhard Fernau 
um Ertheilung des Conſenſes zum Umbaue des Hauſes in Ottakring, 
Wattgaſſe 28 und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks— 
amtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung der. Bewilligung und 
Genehmigung der Riſalitanlage mit einem Vorſprunge von 0'15 m 
gegen dem zu beſtätigen, dafs der hiezu erforderliche Straßengrund 
per 1413 m? um den Preis von 17 fl. per Quadratmeter, alſo um 
den Betrag von 24 fl. 2 kr. eingelöst werde. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Offert des Siegfried Kallich 
um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle Einl.⸗Z. 1036 im J. Bezirk, 
Börſegaſſe und beantragt: 
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1. Es fei der mit A B Ca b A bezeichnete Theil des ſtädtiſchen 
Grundes, Börſegaſſe, im Ausmaße von 415˙36 m? um den Preis 
von 150 fl. per Quadratmeter zu verkaufen. 

Ein Drittel des Kaufſchillinges iſt beim Abſchluſſe des Kaufver— 
trages bar zu erlegen, die reſtliche Summe des Kaufſchillings iſt in 
vier gleichen Jahresraten zu bezahlen, wobei für die ausſtändigen Be— 
träge eine fünfpercentige Verzinſung zu leiſten iſt. 


Hinſichtlich der ſonſtigen Vertragspunkte haben ſinngemäß die 


Verkaufsbedingniſſe für die ſtädtiſchen Gründe Anwendung zu finden. 
(Verkaufsbedingniſſe für die Area des ehemaligen Polizeigefangenhauſes.) 

2. Der mit C DE F G c a C umſchriebene ſtädtiſche Grund im 
Ausmaße von 252˙32 m? wird auf die Dauer von fünf Jahren von 
dem Käufer gepachtet, gegen einen jährlichen im vorhinein zu erlegenden 
Pachtzins von 300 fl. 

Der Gemeinde Wien ſteht die jeweilige Kündigung dieſes Pacht— 
verhältniſſes mit Einhaltung einer neunmonatlichen Kündigungsfriſt zu 
jeder Zeit abgeſehen von den üblichen Kündigungsterminen zu. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-A. Wurm referiert über das Anſuchen der Adminiſtration 

des Witteczekſchen Stiftungshauſes, I., Adlergaſſe 10 um Schad⸗ 


loshaltung für die Grundabtretung beim Hauſe Nr. 12 Adlergaſſe im 


J. Bezirk und beantragt die Schadloshaltung für den vom Haufe Or. 
Nr. 12 Adlergaſſe zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im 
Ausmaße von circa 42 m? entſprechend der Erklärung des Admini- 
ſtrators des Witteczeffchen e mit 140 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (An genommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton und der 
Wilhelmine Rix um Bewilligung zum Umbaue des Hauſes Or.-Nr. 12 
Adlergaſſe im J. Bezirke und beantragt, die Beſtätigung des Antrages 
des Magiſtrates auf Ertheilung der Baubewilligung und Genehmigung 
der Anlage eines 0˙20 m über die Baulinie vortretenden Riſalites 
gegen dem, daſs der hiezu erforderliche Grund von der zur Straßen— 
verbreiterung abzutretenden Grundfläche in Abzug gebracht wird. 
: Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anfuchen der Emma Spitzer 
um Bewilligung zum Baue eines Wohnhauſes auf der Realität Einl. 
Z. 1529 des IX. Bezirkes, Bauſtelle 11, an der Ecke der Fuchsthaler— 
und Eiſengaſſe und beantragt, die Genehmigung zu ertheilen, nachdem 
die Verpflichtung, welche bei der Parcellierung zu Gunſten der Ge— 
meinde hinſichtlich der Herſtellung einer Fagadierung gegen den com- 
munalen Schutzrayon des Währingerbaches grundbücherlich auf die 
Bauſtelle gelegt wurde, durch den projectierten Bau erfüllt wird. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmuug für die pro- 
jectierte Verlängerung der Gaſſe II der parcellierten Schloſspark-Realität 
in Baumgarten und beantragt, die Linien a bc d einerſeits und e fg h 
andererſeits für die projectierte Verlängerung der Gaſſe II der par- 
cellierten Schloſspark-Realität in Baumgarten als Baulinien zu be⸗ 
ſtimmen und die Breite der Gaſſe mit 12 m feſtzuſetzen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Baugeſell— 
ſchaft um Bekanntgabe der Baulinie, I., Wallnerſtraße 2 und Kohl— 
markt 6 und beantragt, für jene Seite der Wallnerſtraße im I. Be— 
zirke, auf welcher die Häuſer mit geraden Nummern ſich befinden, 
conform dem Antrage des Stadtbauamtes, die mit bik Im bezeich⸗ 
nete Linie unter Fixierung der Straßenbreite mit 11˙38 m a 
Baulinie zu beſtimmen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
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— derſelbe referiert über den Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
halterei vom 17. März 1892, Z. 16073, betreffend die Ertheilung 
des Bauconſenſes für ein Adminiſtrationsgebäude bei der Tabak⸗ 
Hauptfabrik, III., Rennweg Nr. 44 und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Joſef und 
Franz Horack um Bewilligung zur Erbauung eines Wohnhauſes 
auf Cat.⸗Parc. 286/55, Grundb.⸗Einl. 1199 in Währing, XVIII. Bezirk 
und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVIII. Bezirk auf Genehmigung der Anlage zweier Riſalite mit einem 
Vorſprunge von je 15 em über die Baulinie und einer Länge von 
je 4 m gegen dem zu beſtätigen, daſs der in Anſpruch genommene 
Straßengrund im Ausmaße von 1:20 m um den Ankaufspreis der 
Bauſtelle von 64 fl. per Quadratklafter — 18 fl. per Quadratmeter, 
daher um 21 fl. 60 kr. eingelöst wird. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Florian König 


um Bewilligung zum Baue eines Wohnhauſes auf Cat.⸗Parc. 141, 


Einl.⸗Z. 302 und Cat.⸗Parc. 47/2, Einl.⸗Z. 519 Neulerchenfeld, 
XVI. Bezirk und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amtes für den XVI. Bezirk auf Genehmigung der Anlage eines 414 m 
langen und 0˙20 m vorfpringenden Riſalites gegen dem zu beſtätigen, 
daſs der hiezu erforderliche Straßengrund per 0˙83 m? um den Preis 
von 50 fl. per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 41 fl. 50 kr. 
eingelöst werde. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Edmund Peſchl um 
Ertheilung des Conſenſes zur Herſtellung eines Wohnhauſes, VIII., 
Kandlgaſſe —Zieglergaſſe und beantragt, den Antrag des Magiſtrates 
auf Genehmigung des Riſalites mit einem Vorſprunge von 0˙30 m, 
beziehungsweiſe 0˙20 m über die Baulinie und einer Länge von 
6˙25 m, beziehungsweiſe 5˙25 m gegen dem zu beſtätigen, daſs die 
hiezu erforderliche Grundfläche von 1˙87 m? in der Kandlgaſſe und 
1:05 m” in der Zieglergaſſe, zuſammen per 2˙92 m? von dem zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grund in Abzug gebracht wird, zu 
beſtätigen. (Angenommez 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz Edl. v. 
Kuffner durch Franz R. v. Neumann um Ertheilung des Bau⸗ 
conſenſes für ein Wohnhaus im XVI. Bezirke, Ottakring, Waldſtraße 
unter erleicherten Bedingungen und beantragt, die Genehmigung nach 
dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk mit 
folgendem Zuſatze: 

„Sollten bei der definitiven Beſtimmung von Baulinien dase 
von den fraglichen Parcellen Theile zu Straßen nothwendig werden, 
muſs ſich der Bauwerber verpflichten, dieſe Straßengründe auf Ver⸗ 
langen der Gemeinde bis zur geſetzlichen Breite im richtigen Niveau 
laſtenfrei und unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten und dieſe 
Bedingungen als Reallaft ob dieſen fraglichen Parcellen grundbücherlich 
einzutragen. (An genommen.) 

(Während dieſes Referates war St.-R. N. v. Neu⸗ 
mann im Berathungsſaale nicht anwefend.) 

— Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Simmlinger 
wegen Regulierung der Höhnegaſſe in Gerſthof im XVIII. Bezirk und 


beantragt, die Abgrabung der Höhnegaſſe in Gerſthof zwiſchen der 


Kleingaſſe und dem Hause Nr. 32 mit dem approximativen Koften- 
erforderniſſe von 800 fl. zu genehmigen, und dieſe Arbeiten dem 
Franz Schlö'gl als Erſteher der currenten Baumeiſterarbeiten im 
XVIII. Bezirk mit dem Nachlaſſe von 121 Percent von den Tarifs⸗ 

preiſen zu übertragen. 2 
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Die Herſtellung des richtigen Niveaus bis zur halben Straßen- 
breite in der Höhnegaſſe längs der Realität des Geſuchsſtellers hat der 
Geſuchſteller ſelbſt auf eigene Koſten herzuſtellen. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, die derzeit für die Gemeinde 
durch Abgrabung der Höhnegaſſe entſtandenen Koſten bei der ſeiner— 
zeitigen Verbauung an dieſer Straße durch die betreffenden, an dieſer 
Straße participierenden Eigenthümer zu refundieren. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Baumeiſters Julius 
Chailly um Verlängerung des Arbeitstermines für die Sohlen- 
reconſtruction im Favoritener Sammelcanal und beantragt, dem Ge— 
nannten die Terminsüberſchreitung von zwölf Arbeitstagen nachzusehen. 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter referiert in Anweſenheit von 
16 . Stadträthen über die Penfionierung des Magiſtratsrathes Nikolaus 
Oertl und beantragt: 

a) Den Genannten in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und 
demſelben als jährlichen Ruhegenuſs den vollen Activitätsgehalt von 
3000 fl. anzuweiſen. 

b) Demſelben in Anerkennung ſeiner langjährigen vorzüglichen 
Dienſtleiſtung eine Perſonalzulage von jährlich 600 fl. zu gewähren. 

Angenommen; bezüglich Punkt b an den Ge 
meinderath. 

— Derſelbe referiert bei Anweſenheit von 16 Stadträthen über 
die Penſionierung des Magiſtratsrathes Karl Johann Leban und 
beantragt: 

a) Den Genannten in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und 
demſelben ſeinen bisherigen Activitätsgehalt von jährlich 3000 fl. als 
Ruhegenuſs anzuweiſen. 

b) Demſelben in Anerkennung feiner langjährigen ausgezeichneten 
Dienſtleiſtung eine jährliche Perſonalzulage von 900 fl. zu gewähren. 

Angenommen; bezüglich Punkt ban den Ge 
meinderath. 

— Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Lieferung von 
Röhren zur Erweiterung der Rohrleitungen der Hochquellenleitung 
und beantragt, die Bewilligung: 

1. zur Anſchaffung der im Koſtenvoranſchlage verzeichneten geraden 
und Fagonrohre im beiläufigen Koſtenbetrage von 173.000 fl. im 
Wege einer öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung, bei welcher es 
den Offerenten freiſteht, ſich an der Übernahme der ganzen Lieferung 
oder von einzelnen Partien der zu We Caliber gehörigen Röhren 
zu betheiligen, 

2. zur Erweiterung des Depotplages am Yanerberge und zur 
Herſtellung der im Koſtenvoranſchlage bezeichneten Arbeiten im Betrage 
von 6600 fl., wobei die Lieferungen der Grubenſchienen und Schienen: 
nägel per 1350 fl. und die projectierten Maſchiniſtenarbeiten per 
1200 fl. im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung ſicherzuſtellen, 
die übrigen Arbeiten aber durch die ſtädtiſchen Contrahenten für die 
currenten Arbeiten oder im Regiewege zu beſorgen ſind, zu ertheilen 
und die erwachſenden Koſten in das Budget pro 1892, und zwar die 
Anſchaffungskoſten für die Rohre per 173.000 fl. unter Gruppe II 
bei Rubrik XXVI 6a „Herſtellung neuer Rohrleitungen“ einzuſtellen, 
rückſichtlich den eingeſtellten Betrag von 256.500 fl. auf den Betrag 
von 409.500 fl. zu erhöhen, den weiteren Betrag per 6600 fl. aber bei 
einer unter Gruppe VI neuzueröffnenden Rubrik XXVI 6 g „Er⸗ 


weiterung des Röhrendepots am Lagerberge“ einzuſtellen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt wieder 
den Vorſitz.) 

St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des akademiſchen 
Senates der Wiener Univerſität um Bewilligung zur Anbringung des 
Wappens der Stadt Wien auf der Univerſitätsfahne und beantragt 
die Genehmigung. (Angenommen.) 

St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung bezüglich der Vergebung der Erd- und Baumeiſter— 
arbeiten für die Herſtellung eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in 
der Paſettigaſſe im II. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
2103 fl. 37 kr. und 300 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten 
dem Maurermeiſter Anton Sikora mit dem angebotenen 20 8Sper— 
centigen Nachlaſſe zu übertragen. (Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 5. April 1892. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. B or] chke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
v. Götz, Nos ke, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzels berger, 
Müller, Wurm. 


Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: Boſchan. 
Experte: Magiſtrats⸗Director Krenn. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Mürgermeiſter 
Dr. Vorſchlie macht derſelbe der Verſammlung nachſtehende Mit⸗ 
theilungen: 

St.⸗R. Boſchan entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen der gleich 
zeitig ſtattfindenden Landtagsſitzung. 

SR. R. v. Goldſchmidt erſucht, fein ſpäteres Erſcheinen 
in der Sitzung zu entſchuldigen. (Dient zur Kenntnis.) 

An den Wiener Stadtrath gelangten in der En vom 1. Jänner 


bis 31. März l. )J). 1728 Acten, 
wovon im Monate März. . . . 687 Stücke 
einlangten. 5 | 
Erledigt wurden e 1341 Stücke, 

in Berathung ſtehe nns 387 Stücke. 
(Dient z ur 5 


St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des Kaffee⸗ 
ſieders Johann Wortner um Belaſſung des Milch-Trink-Pavillons 
im Rathhausparke und um Geſtattung der Aufſtellung von Tiſ ſchen 

daſelbſt. | 

Referent beantragt, die Bewilligung zur Belaſſung des hölzernen 
Verkaufs⸗Pavillons auf ein weiteres Jahr, das iſt bis 31. December 
1892, gegen dem zu ertheilen, dass für denſelben der mit dem 
Beſchluſſe der IX. Section des beſtandenen Gemeinderathes vom 
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23. Jänner 1891, Z. 234, feſtgeſetzte Platzzins entrichtet werde. 
Dem Anſuchen um Bewilligung zur Aufſtellung von Tiſchen zu beiden 
Seiten des Pavillons ſei keine Folge zu geben. (Angenommen.) 

St.- N. Vangoin referiert bezüglich der Sicherſtellung der 
Epheupflanzungen für die Gräberausſchmückung am Central⸗Friedhofe 
und beantragt, die erforderlichen Epheupflanzen um den Geſammt⸗ 
betrag von circa 2400 fl. bei den vom Magiſtrate namhaft gemachten 
Handelsgärtnern um die angegebenen Preiſe im Handeinkaufe zu 
beſchaffen und der vorſchriftmäßigen Collaudierung hinſichtlich der 


bedungenen Qualität zu unterziehen und den Magiſtrat zu ermächtigen, 


im Falle eines weiteren Bedarfes von Epheupflanzen ſolche auch bei 
anderen Gärtnern im Handeinkaufe zu beſchaffen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Koſtgeldes an 
mehrere Beamte der ſtädtiſchen Hauptcaſſa für die Nachmittags-Frequenz. 
Referent beantragt, den in dem Berichte der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa benannten dreizehn Beamten für die zur zeitgemäßen 
Beendigung der mit der Einverleibung der Vororte verbundenen 


Mehrarbeiten erforderliche nachmittägige Amtsfrequenz das Koſtgeld 


von 1 fl. 20 kr. per Kopf und Nachmittag zu bewilligen und die 
hiernach reſultierende Geſammtausgabe von 559 fl. 20 kr. auf 
Ausgabs-Rubrif IV 8 zu verrechnen. Angenommen.) 

St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen der 
Direction der Gasbeleuchtungs-Anſtalt der Imperial-Continental-Gas⸗ 
Aſſociation um Conſens zu baulichen Herſtellungen auf dem Gaswerke 
am Tabor, II. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung 
der Baubewilligung für dieſe unbedeutenden Herſtellungen (eine Wächter— 
hütte, ein Glashaus, zwei Gartenhäuschen ꝛc.) zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

St.-R. N. v. Neumann referiert über die Erlangung von 
Entwürfen für einen General-Regulierungsplan über das 
geſammte Gemeindegebiet von Wien. 

Referent legt dieſes Referat als Ergebnis der Berathungen 
des zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 19. Jänner 1892 ein⸗ 
geſetzten Comités, ſowie der Vorſchläge der demſelben beigezogenen 
Experten vor. 

Es wird zunächſt zur Berathung der „Preis ausſchreibung“ 
zur Erlangung ſolcher Entwürfe geſchritten. 

Zu § 1 beantragt St.⸗R. Dr. Grübl, ſtatt der Bezeichnung 
„General-Regulierungsplan“ das Wort „General-Bauplan“ zu wählen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und § 1 in der Faſſung des 
Referenten, wie folgt, angenommen: 

§ 1. Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien bringt hiemit eine allgemeine Preisbewerbung für die Verfaſſung 
eines General-Regulierungsplanes über das geſammte Gemeindegebiet 
von Wien zur Ausſchreibung und ladet die Architekten und Ingenieure 
des In- und Auslandes ein, ſich an dieſer Preisbewerbung auf Grund 


der nachſtehenden Bedingungen und des angeſchloſſenen Programmes 


zu betheiligen. 
Die SS 3 bis 7 werden ebenfalls in der vom Referenten bean- 
tragten Faſſung, wie folgt, angenommen: 
§ 2. Die zu liefernden Entwürfe werden nur dann als voll- 
ſtändig angeſehen und haben nur dann Anſpruch auf die angeſetzten 
Preiſe, wenn ſie aus folgenden Theilen beſtehen: 
a) Einem Lageplane im Maßſtabe 1: 10.000 des geſammten Ge— 
meindegebietes der Stadt Wien, in welchem in überſichtlicher 
Weiſe die Vorſchläge für die Stadteintheilung, ſowie für die 
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Anlage der Hauptſtraßenzüge mit Bezug zu den Verkehrsanlagen ꝛc. 
darzuſtellen ſind. 
b) Einem Plane im Maßſtabe 1: 2880, in welchem dieſe Vorſchläge 
in detaillierter Weiſe auszuarbeiten ſind. 
Aus Längenſchnitten und Querſchnitten, inſoweit dies zur Klar— 
ſtellung von neuen oder abgeänderten Straßenzügen oder für 

Abänderungsvorſchläge bezüglich der Verkehrsanlagen nothwendig 

erſcheint. 

Dieſe Längenſchnitte find auszuführen im Maßſtabe 1: 5000 

für die Längen und 1: 200 für die Höhen. Die Querſchnitte im 

Maßſtabe 1: 200 für die Längen und Höhen. Solche Duer- 

ſchnitte werden in jedem Falle für die charakteriſtiſchen Partien 

der Wienthalſtraße und die Straßen und Anlagen längs des 

Donaucanales mit Einzeichnung der regulierten Waſſerläufe und 

der Schienenlage der Stadtbahnen beizubringen ſein. 

Einem Detailplane im Maßſtabe 1: 1440 über die Verbauung 

des Stadttheiles am Wienfluſſe von der Schikanederbrücke bis 

zum Donaucanale mit Einbeziehung des angrenzenden Stadttheiles 

Wollzeile-Dominikanerbaſtei⸗Ferdinandsbrücke. Dieſem Plane ſind 

Querſchnitte, eventuell einzelne Längenſchnitte im Maßſtabe 1: 200 

beizugeben, welche die geplanten Anlagen ſowohl in techniſcher 

als äſthetiſcher Hinſicht erläutern, insbeſonders bezüglich der 

Partien: Eliſabethbrücke, Karlskirche, Schwarzenbergplatz, Wollzeile— 

Landſtraße, Hauptpoſt⸗Zollamt. In den Querſchnitten iſt die Lage 

des regulierten Wienfluſſes, ſowie jene der Stadtbahn erſichtlich 

zu machen. Die hiebei zur Verbauung in Ausſicht genommenen 

Flächen ſind in einer beſonderen Tabelle mit ihren Ausmaßen 

zuſammenzuſtellen. 
e) Einem Erläuterungsberichte, in welchem jeder Preiswerber ſeinen 
Entwurf, ſowie die Vorſchläge und Anträge ausführlich zu be— 
gründen hat. 
§ 3. Die Einbringung von Theilentwürfen, “) welche entweder 
nicht das geſammte Stadtgebiet umfaſſen, oder überhaupt nur einzelne 
Fragen der Regulierung oder die Verkehrsanlagen behandeln, iſt zu— 
läſſig. Solche Arbeiten haben aber keinen Anſpruch auf Zuerkennung 
der feſtgeſetzten, nur für die Geſammtleiſtung beſtimmten Preiſe, ſondern 
es ſind für derartige, beſonders beachtenswerte Vorſchläge Honorierungen 
bis zum Maximalbetrage von 3000 fl. in Ausſicht genommen, über 
deren Zuerkennung, ſowie Bemeſſung das Preisgericht entſcheidet. 

Für Theilentwürfe gelten hinſichtlich der Maßſtäbe die gleichen 
Vorſchriften wie für die Geſammtentwürfe, und. iſt denſelben ebenfalls 
ein Erläuterungsbericht beizugeben. 

§ 4. Die vorſtehend ad a) bis d) in den vorgeſchriebenen Maß- 
ſtäben geforderten Pläne werden im Hinblicke auf den in der Erläute- 
rung eingehend beſprochenen Zweck der Preisbewerbung zur vollſtändigen 
Klarſtellung der beabſichtigten Vorſchläge genügen und wird die Be- 
urtheilung der Projecte auch auf Grund dieſer Planarbeiten erfolgen; 
es ſteht jedoch jedem Preiswerber frei, weitere Pläne, Anfichten und 
Modelle beizubringen, inſoferne ihm dies zur Erläuterung feiner Vor⸗ 
ſchläge zweckdienlich erſcheint. 

§ 5. Die Lagepläne sub a) b) und d) find auf den von der 
Gemeinde Wien für dieſen Zweck ausgefolgten Plänen auszuführen. 


2 
— 


d 
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) Als ſolche Theilentwürfe erſcheinen iusbeſondere: Verbauungs⸗ und 
Regulierungsvorſchläge für das Wienthalgebiet (ad d) und die Innere Stadt, 
Vorſchläge für die Stadtbahnen und Waſſerſtraßen in Bezug zu den Wohnungs- 
und Fabriksvierteln, ſowie den Handelsanlagen und den hiefür aufzuſtellenden 
Detail⸗Dispoſitionen. 
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§ 6. Die von der Gemeinde Wien den Preiswerbern zur Ver— 
faſſung der Entwürfe gebotenen Pläne und Behelfe können vom Tage 
der erſten Verlautbarung dieſer Preisausſchreibung an gegen Erlag 
von 100 fl. ö. W. vom Wiener Stadtbauamte bezogen werden. Daſelbſt 
werden auch Abdrücke dieſer Preisausſchreibung unentgeltlich ausgefolgt. 

Bei beabſichtigter Bearbeitung von Theilentwürfen ſind die hiefür 
nothwendigen Planbehelfe zu den im Anhange feſtgeſetzten Preiſen zu 
erhalten; ebenſo können im Bedarfsfalle von dem Stadtbauamte auch 
ſpäter einzelne Pläne und Behelfe gegen Vorweiſung der bei der erſten 
Ausfolgung der Pläne erhaltenen Beſtätigung und gegen beſondere 
Vergütung nachbezogen werden. 

8 7. Weitere Angaben und Auskünfte werden, ſoweit es möglich 
iſt, von der Direction des Stadtbauamtes ertheilt. 

Zu § 8, welcher lautet: 

„§ 8. Für die gelungenſten und der Preisausſchreibung voll— 
kommen entſprechenden Entwürfe ſind nachſtehende Preiſe beſtimmt: 

2 Preiſe mit je 10.000 fl. — 
* 5.000 fl. — 
3 „ „ „ 3.000 fl. — 

Außerdem iſt ein Betrag von 20.000 fl. dazu beſtimmt, gelungene 
Theilentwürfe oder nicht mit Preiſen ausgezeichnete Geſammtentwürfe, 
welche jedoch in einzelnen Theilen als gelungen zu betrachten ſind, zu 
honorieren. Eine ſolche Honorierung darf jedoch den Betrag von 
3000 fl. nicht überſchreiten.“ 
beantragt St.⸗R. Matzenauer, es ſeien 


7 1 


2 Preiſe mit je 10.000 fl. — 
8 „ „ 5.000 fl. und 
2 „ „ „ 3.000 fl. 


zu beſtimmen. Für Theilprojecte ſei der Betrag von 12.000, eventuell 


10.000 fl. und für die Honorierung der außer dem Gemeinderathe 
und den ſtädtiſchen Amtern ſtehenden Preisrichter (Punkt V der ſpäter 
folgenden Comité⸗Anträge) der Betrag von 6000, eventuell 4000 fl., 
ſohin im ganzen der Betrag von rund 54.000, eventuell 50.000 fl. 
einzuſetzen. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag auf zwei 
Preiſe mit je 10.000 fl. einſtimmig, der Referenten-Antrag auf drei 
Preiſe mit je 5000 fl. mit elf gegen ſieben, der Referenten-Antrag 
anf drei Preiſe mit je 3000 fl. mit zehn gegen acht Stimmen, und 
der Referenten-Antrag auf einen Pauſchalbetrag von 20.000 fl. mit 
vierzehn Stimmen, ſohin ebenfalls mit Majorität angenommen. 

§ 9 wird in der Faſſung des Referenten, wie folgt, ange— 
nommen: 

§ 9. Die Zuerkennung der Preiſe und Honorare erfolgt durch 
ein Preisgericht, welches das alleinige und uneingeſchränkte Recht dieſer 
Zuerkennung ausübt. 

Es gelangen nur ſoviele Preiſe zur Vertheilung, als zur Prä— 
miierung geeignete Entwürfe vorhanden ſind. 

Die Beträge der nicht zur Vertheilung gelangten Preiſe können 
von dem Preisgerichte zu Honorierungen verwendet werden. 

Zu § 10, erſter Theil, die Zuſammenſetzung des Preisgerichtes 
betreffend, beantragt StR. Matzenauer, in dasſelbe ſtatt, wie 
vom Referenten vorgeſchlagen, drei — fünf Mitglieder des Gemeinde— 
rathes zu entſenden. 

Dieſer Antrag wird mit zehn gegen ſieben Stimmen ange: 
nommen und hat ſomit § 10, erſter Theil, zu lauten: 

8 10. Das Preisgericht, welches vor der Preisausſchreibung 
ernannt worden iſt, beſteht aus dem Bürgermeiſter von Wien als 
Vorſitzendem und weiters aus nachſtehenden 13 Preisrichtern: 
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fünf Mitgliedern, 
Mitte gewählt; a 

einem Mitgliede in Vertretung der General-Direetion der k. k. 
Staatsbahnen; 

einem Mitgliede in Vertretung der Bauleitung der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion; 

zwei Delegierten des öſterr. Ingenieur- und Architekten⸗Vereines; 

zwei Delegierten der Künſtler-Genoſſenſchaft; 

dem Stadtbaudirector; 

dem Baureferenten des Magiſtrates. 

Zum zweiten Theile des § 10, welcher lautet: 

„Außerdem werden, um das Preisgericht für alle Fälle vollzählig 
zu erhalten, als Erſatzmänner beſtimmt: 

zwei Mitglieder des Gemeinderathes; 

je ein Mitglied des öſterr. Ingenieur- und Architekten-Vereines 
und der Künſtler-Genoſſenſchaft. | 

Für die den öffentlichen Amtern angehörigen Mitglieder des 
Preisgerichtes wird im Falle der Verhinderung eine Stellvertretung 
durch den Bürgermeiſter, beziehungsweiſe die betreffenden Körperſchaften 
beſtimmt werden.“ 
beantragt St.⸗K. Schlechter, 


von dem Wiener Gemeinderathe aus ſeiner 


ſtatt des Wortes „beſtimmt“ die 
Worte „gewählt, reſp. delegiert“ und ſtatt der Worte „je ein 
Mitglied des öſterr. Ingenieur- und Architekten-Vereines ꝛc.“ die 
Worte „je ein Delegierter ꝛc.“ zu ſetzen. 

Mit dieſen Modificationen wird der zweite Theil des §. 10 
angenommen. 

Die SS 11 und 12 werden in der Faſſung des Referenten, 
wie folgt, angenommen: 

§ 11. Die Herren Preisrichter und deren Erſatzmänner haben 
die Verpflichtung übernommen, ſich weder ſelbſt, noch durch andere 
an der Preisbewerbung zu betheiligen. 

Denſelben wurden auch die geſammten, auf die Preisausſchreibung 
bezughabenden Vorſchriften und Behelfe zur Begutachtung vorgelegt, 
und haben ſich dieſelben in jeder Beziehung damit einverſtanden erklärt. 

§ 12. Die prämiierten oder honorierten Entwürfe werden Eigen— 
thum der Stadtgemeinde, welche berechtigt iſt, dieſelben ganz oder 
theilweiſe, ſowie ſonſtige Vorſchläge der Verfaſſer zu verwerten, ohne 
mit denſelben in irgendwelche Verhandlungen zu treten oder weitere 
Entſchädigungen zu vereinbaren. 

Die Verfaſſer ſind nach der Entſcheidung durch das Preisgericht 
zur Veröffentlichung ihrer Entwürfe berechtigt, auch wenn dieſelben in 
das Eigenthum der Gemeinde übergegangen ſind. 

Zu § 13 (Anmerkung) beantragt StR. R. v. Goldſchmidt, 
als Endtermin für die Einreichung der Entwürfe die Friſt von andert— 
halb Jahren vom Tage der erfolgten Verlautbarung der Ausſchreibung 
feſtzuſetzen. 

Dieſer Antrag wird mit allen gegen zwei Stimmen (der St.⸗R. 
R. v. Goldſchmidt und Müller) abgelehnt, und werden 
ſohin die SS 13 bis 17 in der vom Referenten vorgeſchlagenen 
Faſſung, wie folgt, angenommen: 

§ 13. Die Entwürfe find wohlverſiegelt bis zum *) abzuliefern 
und müſſen ſpäteſtens an dieſem Tage 12 Uhr mittags an das 
Evidenzbureau des Wiener Stadtbauamtes (J. Bezirk, Rathhaus) ein⸗ 
gelangt fein, worüber dem Überbringer eine amtliche Empfangsbeſtäti⸗ 
gung ausgeſtellt wird. 


*) Als Endtermin für die Einreichung wird die Friſt eines Jahres 
vom Tage der erfolgten Verlautbarung der Ausſchreibung beſtimmt. 
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Nach dieſem Zeitpunkte einlangende Entwürfe werden zur Preis- 
bewerbung nicht mehr zugelaſſen. 

§ 14. Die Entwürfe dürfen von den Preiswerbern nicht unter: 
fertigt fein, ſondern find mit einem Zeichen oder Kennworte zu ver- 
ſehen, und iſt die Angabe des Namens und Wohnortes des Preis- 
werbers in einem verſiegelten Umſchlage, welcher außen dasſelbe Zeichen 
oder Kennwort trägt, beizugeben. 

§ 15. Nach erfolgter Entſcheidung des Preisgerichtes werden 
die ſämmtlichen eingelangten Entwürfe durch mindeſtens 14 Tage 
öffentlich ausgeſtellt. 

Ort und Zeit der Ausſtellung wird ſeinerzeit veröffentlicht werden. 

§ 16. Die nicht in das Eigenthum der Gemeinde Wien über— 
gegangenen Entwürfe ſind von den Einſendern innerhalb dreier Monate 
nach Schluss der Ausſtellung gegen Rückgabe der ſeinerzeit ausgeſtellten 
Empfangsbeſtätigung im Stadtbauamte abzuholen. 

Nach Ablauf dieſes Termins gehen die nicht abgeholten Entwürfe 
ohne jeden weiteren Anſpruch des Einſenders auf eine Entſchädigung 
in das Eigenthum der Gemeinde Wien über. 

§ 17. Den Verfaſſern der nicht mit Preiſen ausgezeichneten oder 
nicht honorierten Entwürfe wird der an die Gemeinde Wien entrichtete 
Betrag für die erhaltenen Pläne und Behelfe über Verlangen inner— 
halb drei Monaten nach der Preiszuerkennung und vor der Zurück— 
nahme des Entwurfes dann rückvergütet, wenn entweder das geſammte 
erhaltene Planmaterial in dem betreffenden Entwurfe wirklich verwendet 
wurde, oder die nicht verwendeten Pläne in noch gutem Zuſtande 
unter Beibringung der Beſtätigung über den ſeinerzeitigen Ankauf der 
Pläne an die Gemeinde Wien zurückgeſtellt wurden. 

Inſoferne die bei dem Entwurfe nicht verwendeten Pläne von 
dem Preiswerber nicht vollſtändig zurückgeſtellt oder dieſelben wegen 
Schadhaftigkeit von der Gemeinde nicht zurückgenommen werden können, 
wird nur jener Betrag rückvergütet, welcher nach Abzug der zu Nach— 
lieferungspreiſen berechneten Koſten für die fehlenden Pläne von dem 
ſeinerzeit erlegten Betrage verbleibt. 

Sohin ſtellt Referent folgende Anträge: 

a) Anträge an den Gemeinderath. 

Der Gemeinderath wolle beſchließen: 

I. Zur Erlangung von Entwürfen für einen General-Regulierungs⸗ 
plan über das geſammte Gemeindegebiet von Wien wird eine allgemeine 
Preisbewerbung ausgeſchrieben und werden die vorgeſchlagenen Vor— 
ſchriften ſowie das Programm hiefür genehmigt. 

II. Für dieſe Preisbewerbung wird vor Ausſchreibung derſelben 
im Sinne des § 10 der Beſtimmungen ein Preisgericht eingeſetzt, 
deſſen Mitglieder vor Annahme der Wahl die geltenden Preisbewerbungs⸗ 
Vorſchriften, das aufgeſtellte Programm und die Planbehelfe zu prüfen 
und anzuerkennen haben. 

Dieſem Preisgerichte obliegt die alleinige Zuerkennung der Preiſe 
und Honorare nach Maßgabe der Preisbewerbungs-Vorſchriften. 

III. Hinſichtlich der Verkehrsanlagen ſind die entſprechenden 
Plaubehelfe in ſolcher Art und in ſolchem Umfange herzuſtellen, als 
dies für die Ausarbeitung des General-Regulierungsplanes nothwendig 
iſt, und wird daher der Magiſtrat beauftragt, die entſprechenden 
Maßnahmen zur Exlangung der bezüglichen generellen Projecte, als 
auch zur Vervielfältigung derſelben zu treffen. 

IV. Der Magiſtrat wird beauftragt, nach erfolgter Annahme der 
Wahl ſeitens der zu wählenden Preisrichter die Ausſchreibung für die 
Preisbewerbung in geeigneter Weiſe zu publicieren und hiebei die 
Namen der Preisrichter und das Datum des Endtermines zur Projects- 
einreichung bekanntzugeben. 
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Als Endtermin wird die Friſt eines Jahres vom Tage der 
erfolgten Ausſchreibung beſtimmt. 

V. Für die auflaufenden Koſten, für die Preiſe und Honorare, 
ſowie auch für die Honorierungen der außer dem Gemeinderathe und 
den ſtädtiſchen Amtern ſtehenden Preisrichter iſt in das Budget für 
das Jahr 1893 ein Betrag von 70.000 fl. einzuftellen. 

VI. Dem öſterreichiſchen Ingenieur- und Architektenvereine wird 
unter Bekanntgabe der im Sinne ſeines Anſuchens getroffenen Ver— 
fügungen der Dank für die Mithilfe und die thatkräftige Förderung 
in dieſer wichtigen Angelegenheit ausgeſprochen. 

(Damit erſcheinen die Anträge des öſterreichiſchen Ingenieur- und 
Architektenvereines, der Gem.⸗Räthe Schuh und Silberer, ſowie 
die Eingabe der Künſtlergenoſſenſchaft erledigt, inſofern ſie ſich auf 
Vorarbeiten und die Ausſchreibung einer Preisbewerbung für die 
Erlangung von General-Regulierungsplänen beziehen. 

Der vom öſterreichiſchen Ingenieur- und Architektenvereine geſtellte 
Antrag, betreffend Enteignungsbeſtimmungen für Staatsregulierungs- 
zwecke, wird gelegentlich der Berathungen wegen Schaffung eines neuen 


Baugeſetzes Verwertung finden. 


Jener Antrag hinſichtlich der Erwirkung erhöhter Steuerfreiheit 
für den gleichen Zweck wurde von dem Gemeinderathe durch Beſchluſs 
vom 22. September 1891, Z. 525, bedingungsweiſe zuſtimmend 
erledigt.) 

b) Antrag an den Stadtrath. 

Der Stadtrath wolle den Delegierten des öſterreichiſchen Ingenieur⸗ 
und Architektenvereines und der Künſtlergenoſſenſchaft für ihre erſprießliche 
Mitwirkung bei Überprüfung der in Vorſchlag zu bringenden Preis- 
ausſchreibungs-Vorſchriften ſowie des hiezu gehörigen Programmes 
den Dank ausſprechen. 

Dieſe Anträge werden unverändert angenommen. 

Ebenſo wird das zum Referate gehörige, vom Referenten namens 
des Comités vorgelegte „Programm“ und die dazu gehörigen „Erläu— 
terungen“ angenommen. 

über dieſen Gegenſtand iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten. 

St.-R. R. v. Neumann referiert über die Eingabe der k. k. 


Central-Commiſſion für Kunſt- und hiſtoriſche Denkmale vom 24. Februar 


223 i 
1892, Z. 5 betreffend die Aufnahme der Beſtimmung in das 


Programm für den General-Regulierungsplan, dafs auf die Erhaltung 
der Baudenkmale, beziehungsweiſe deren Freiſtellung und die Schaffung 
einer würdigen Umgebung Rückſicht zu nehmen ſei. 

Referent beantragt, es ſei der genannten k. k. Central-Com⸗ 
miſſion unter Aufſchluſs der Preisbewerbungs-Vorſchriften für den 
General-Regulierungsplan zu erwidern, dafs in das für die Preis- 
bewerbung geltende Programm die Beſtimmung aufgenommen wurde, 
daſs hinſichtlich der beſtehenden Monumentalbauten ſowie hiſtoriſch 
denkwürdiger Monumente beſondere Rückſicht zu nehmen und die 
Planung der Straßen, Plätze ꝛc. darnach zu treffen ſei. Auch bezüglich 
der eventuellen Freilegung von Kirchen ſeien Vorſchläge zu erſtatten. 
Damit erſcheint der Wunſch der k. k. Central-Commiſſion um Auf⸗ 
nahme einer derartigen Programmbedingung bereits erfüllt. Hinſichtlich 
der Frage der endgiltigen Feſtſtellung eines Regulierungsplanes ſei 
ferner zu berichten, dass die dermalige Preisbewerbung bloß den Ideen⸗ 
ſchatz hiefür erbringen ſolle, und dafs erſt auf Grund des geſammelten - 
verwertbaren Materiales an die Berathung über die Bearbeitung und 
endgiltige Feſtſtellung des General-Regulierungsplanes geſchritten 
werden wird. In dieſem Studium der Vorberathung wird der Siadt- 
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rath im Einklange mit einer ſeitens der Gemeindevertretung ſtets geübten 
Gepflogenheit die Wohlmeinung der k. k. Central-Commiſſion hin⸗ 
ſichtlich jener Projecte einholen, welche kunſthiſtoriſche Bauwerke oder 
ſonſt hiſtoriſch denkwürdige Monumente tangieren. Angenommen.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter referiert — in Anweſenheit 
von 17 Stadträthen — über den Bericht der Schlachthausdirection 
von St. Marx, betreffend die Verwendung des proviſoriſch auf ein 
Jahr beſtellten Nachtwächters Moriz Horn. 

Referent beantragt, auf Grund dieſes Berichtes dem Moriz 
Horn die Nachtwächterſtelle zu St. Marx mit dem Jahresgehalte 
von 480 fl. und dem 3Opercentigen Quartiergelde nunmehr definitiv 
zu verleihen und denſelben in Eid zu nehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Rathsdieners— 
Witwe Thereſia Schoder um Zuerkennung der Penſion. 

Referent beantragt, der Gedachten die normalmäßige Witwen— 
penſion von jährlich 280 fl. vom 1. März 1892 anzuweiſen. 

Das Quartiergeld nach Wilhelm Schoder, welcher am Abende 
des 13. Februar l. J. mit Tod abgieng, fer im Sinne des § 90 
der Dienſtpragmatik erſt vom Auguſt-Termine an einzuſtellen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Marktcommiſſärs 
Friedrich Dunkel in Sechshaus um Penſionierung. 

Referent beantragt, dieſen Marktcommiſſär der beſtandenen 
Gemeinde Sechshaus in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und 
demſelben die normalmäßige Penſion im Betrage von jährlich 300 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen Markt— 
commiſſärs Eduard Scholz um Verſetzung in den bleibenden Ruhe— 
ſtand und Belaſſung ſeiner vollen Activitätsbezüge. 

Referent beantragt, den Genannten gemäß § 119, 1 der 
Dienſtpragmatik mit dem normalmäßigen Bezuge jährlicher 1400 fl. 
in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und ihm außerdem eine 
Perſonalzulage zu bewilligen. (Angenommen.) 

Über die es iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten. 

— Derſelbe referiert über den Bericht der Magiſtratsdirection, 
betreffend die graduelle Vorrückung von Magiſtratsräthen anläſslich 
der Penſionierung der Magiſtratsräthe Leban und Oertl. 

Referent beantragt zu genehmigen: 

a) Die Vorrückung der Magiſtratsräthe zweiter Gehaltsſtufe 
Hubert Furch und Karl Wopalensky in die beiden erledigten 
Rathsſtellen erſter Gehaltsſtufe mit dem Jahresgehalte von 3000 fl. 
und dem 30percentigen Quartiergelde; 

b) die Vorrückung der Magiſtratsräthe dritter Gehaltsſtufe Franz 
Schader und Franz Zechmeiſter in die beiden erledigten Raths⸗ 
ftellen zweiter Gehaltsſtufe mit dem Jahresgehalte von 2700 fl. und 
dem 30percentigen Quartiergelde. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Aufnahme von Bau-Aufſehern 
für die Bezirksämter in den neuen Bezirken Wiens. 

Referent beantragt, die Aufnahme von zehn Bau⸗-Aufſehern 
mit dem Bezuge von täglich je 2 fl. (jährlich zuſammen 7300 fl.) 
vom 1. April l. J. und die Verweiſung des hiefür pro 1892 ent- 
fallenden Betrages von 5475 fl. auf den Reſervefond zu genehmigen. 

Angenommen.) 

Hierüber ift ben Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über eine Vermehrung der Gebüren⸗ 
einhebungs⸗ Organe. 

Referent beantragt, es ſei die Zahl dieſer Organe im ganzen 
m ſechs Individuen zu vermehren, und ſeien dieſelben im Sinne des 
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Gemeinderaths-Beſ ſchluſſes vom 4. März 1884, Z. 905, in der Weiſe 
zu entlohnen, daſs die Bezüge der Betreffenden nach einmonatlicher 
probeweiſer Verwendung auf den Geſammtbetrag von circa 900 fl. 
jährlich erhöht werden. | 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, die Bezüge dieſer Organe fo 
zu bemeſſen, wie ſie ſyſtemmäßig einem proviſoriſchen Taxcommiſſär 
gebüren. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage und wird 
ſohin der Referenten-Antrag mit dieſer Modification angenommen. 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des proviſoriſchen 
Markteommiſſärs der beſtandenen Gemeinde Ober-Meidling, Jakob 
Wimazal, um definitive Anſtellung. 

Referent beantragt, das Anſuchen des Genannten um definitive 
Anſtellung dermalen abzulehnen, demſelben jedoch bis zur definitiven 
Regelung ſeiner Stellung eine Zulage von 300 fl. zu geben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Dieners der ehe— 
maligen Gemeinde Kahlenbergerdorf, Johann Jauk, um Aufbeſſerung 
feiner Bezüge und beantragt, dem Bittfteller den Bezug eines ſtädtiſchen 
Aushilfsdieners mit 1 fl. 30 kr. per Tag vom 1. Jänner 1892 
anzuweiſen. (Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 


(Borſteuviehmarkt vom 12. April 1892.) 


1. Auftrieb: 


Jungſchweine 


Fettſch weiin. 4458 „ 
Summa . 8934 Stück 


Angekauft wurden: 


für Wininunn¶n 7349 Stück 
für das Land. 885 „ 
unverkauft blieben 700 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . . . von 34 bis 45 kr. 
Fettſchweine „ 37 „ẽ 43 „ 
Bei ziemlich lebhafter Kaufluſt find die Preiſe um ½ kr. 
per Kilo geſtiegen. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* 
* 


(Stechviehmarkt vom 13. und 14. April 1892.) 
1. Auftrieb: 
Kälber — 5467, Lämmer — 13644, Schafe — 5865. 
2. Preisbewegung: 


Kälber per gg von 34 bis 60 kr. 
Lämmer Paar. von 4 bis 14 fl. 
Schafe Waidner „ Kg. von 30 bis 46 kr. 


Schafe lebend . „ Paar. von 8 bis 21 fl. 

Der dieswöchentliche Stechviehmarkt wurde infolge des ſtarken 
Oſterbedarfes am Mittwoch und Donnerstag abgehalten. Zugeführt 
wurden um 2766 Stück Kälber mehr als in der Vorwoche. Die 
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Kaufluſt war angeſichts der ſtarken Zufuhr ziemlich flau, daher 


die Preiſe um 3 kr. per Kilo gefallen ſind. Dem Lämmermarkte 
wurden 13644 Stück Lämmer zugeführt, die Kaufluſt war lebhaft und 
find die Preiſe um 1 ½ fl. per Paar geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1090 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Bei ziemlich lebhaftem Geſchäftsverkehre haben die 
Preiſe eine Steigerung von 1 fl. per Paar erfahren. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 14. April l. J. 
110 Stück Maſt⸗ und 267 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


* * 
* 
(Pferdemarkt vom 12. April 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 350 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 100 —280 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde .. 30-80 fl. per Stück. 
| Der Markt war lebhaft. 


» 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate März 1892 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 460 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen . e e er 79 
Durchſchüblinge „ 28 
Geſammtzahl. 867 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 5. April 1892. 


(Fortſetzung.) 

Albrecht Franz — Verſchleiß von Papier- und Galanteriewaren — II., 
Jägerſtraße 17. 8 

Bolzer Ludmilla, — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Sohannes- 
gaſſe 26. 5 N ö 

Lahm Barbara — Pfaidlerin — IV., Heumühlgaſſe 16. 0 

Stettler Johann — Pfaidlergewerbe — XVIII., Salmannsdorf, Marien- 
gaſſe 48. . 

Reiſinger Anna — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſch⸗Selch⸗ 
waren — XIX., Heiligenſtadt, Gärtnergaſſe 93. 

Schalom Simantov — Commiſſionshandel mit Pretioſen und Edelſteinen — 
I., Morzinplatz 1. a . 

Goldſand Jüttel (Jetty) — Schuhwaren ⸗Verſchleiß — IX., Währinger- 
ſtraße 65. | | 

Weigert Adolf — Schuhmacher — IV., Lambrechtsgaſſe 18. 

Bruſſa Joſef — Schloſſer — I., Wipplingerſtraße 20. 


Waißnix Thereſia — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Obere Weißgärber⸗ 


ſtraße 24. 


gaſſe 38. ei 5 a 
Honig Ignaz, Schulhof Johann — Spediteursgewerbe — J., Ejslingg. 18. 
Neumann Julie, geb. Krakauer — Spiritushandel — IX., Liechtenſtein⸗ 
ſtraße 104. 
Friedl Anton — Tambouriergewerbe — II., Springergaſſe 15. 
Knöpfelmacher Siegmund — Handel mit Thee, Rum und Spirituoſen — 
Erdbergerlände 8. N ö ; N 
Gold Adolf — Tiſchler — III., Adamsgaſſe 18. 
Speneder Bernard jun. — Privat⸗Unterrealſchule — VII., Weſtbahnſtr. 25. 
Hruz Anna — Feilbieten von Victualien — IX., Lazarethgaſſe 23. 
Schinzel Joſef — Vereinscaſſier — VIII., Lederergaſſe 2142. 
Steiner Betti — Wäſcheputzerin — II., Fugbachgaſſe 16. 
Helmbacher Karl — Wein⸗Verſchleiß — XIX., Ober⸗Döbling, Lißbauerg. 5. 
Silberſtein Ettel — Weißnäherei — II., Große Mohrengaſſe 14. 
Zelnitius Aloiſig — Weißnäherei — XVII., Hernals, Karlsgaſſe 40. 
Frotzler Eliſabeth — Wildbret⸗ und Geflügelhandel — I., Zedlitzhalle. 
Hügel Karl, Freiherr von — Zeitungs⸗Verſchleiß — J., Wollzeile 55. 
Koppe Antonia — Zeitungs⸗Verſchleiß — II., Große Stadtgutgaſſe 22. 
Scherer Johanna — Zeitungs-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 58. 
Zbyral Ignaz — Zimmermaler — VI., Mariahilferſtraße 25. 
Katzelsberger Joſefa — Zuckerbäckerwaren⸗ und Obſt⸗Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Joſefigaſſe 14. N 


III. 


— 
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Stangel Karoline — Verſchleiß von Sodawaſſer — XIII., Penzing, Park⸗ 


A 


Gewerbeanmeldungen vom 6. April 1892. 


Payerl Joſef — Beſtandwirt — J., Jordangaſſe 9. 

Medina Adele — Commiſſionshandel — I., Predigergaſſe 3. 

Rudinger Ferdinand — Handelsagentie in Colonialwaren — J., Köllner⸗ 
hofgaſſe 3. n ER 

Kkiwanek Roſa — Fleiſch⸗Verſchleiß — I., Hoher Markt. 

Zuccato Archidoro — Friſeur — IX., Ackergaſſe 2. N 

Cinéera Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 72. | Ha 

Ertler Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 20. 
Kauf, geb. Scharf Chane Mirl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., 


| Schiffamtsgaſſe 8. 


en Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Stieger— 
gaſſe 5. TR 

Schön Heinrich Wolf — Gemiſchtwarenhändler — XVIII., Währing, 
Markt, Kirchengaſſe. | 

Tyll Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Salmaunsdorf, 
Herrengaſſe 7 und 18. | | 

Wallfiſch Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Cireusgaſſe 52. 

Duldner Michael — Verſchleiß von Gerbſtoffen und Leder — II., Untere 
Donauſtraße 13. 

Gebetsroither Mathias — Kaffeeſieder — I., Hohenſtaufengaſſe 7. 

Epſtein, geb. Eisler Fanny — Kleidermacherin — IL, Novaragaſſe 43. 

Erner Karl — Kleidermacher — IX., Lackirergaſſe 6. 

Zintl Johann — Kleidermacher — VIII., Pfeilgaſſe 4. 

Fritz Karl — Kleinfuhrwerk — II., Kloſterneuburgerſtraße 43. 

Wollner Hermann — Maeulaturpapier-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 41. 

Eigner Magdalena — Marktvictualienhändlerin. — VII., Markthalle. 

Sayka Karl — Erzeugung von Mäuſe- und Rattenfallen — XIII., 
Penzing, Pfarrgaſſe 29. | 

Eiles Joſef — Mehl Berfchleig — VIII., Lenaugaſſe 6. 

Glück Johann — Mehl- und Gries-Verſchleiß — VIII., Lerchenfelder⸗ 
ſtraße 104. | 

Hoch Adalbert — Mehl-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner 
Hauptſtraße 19. 

May Franz — Mehl-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

8 . Ludwig — Mehl- und Gries-Verſchleiß — V., Siebenbrunnen- 

gaſſe 2. 
0 Sn Katharina — Mehl- und Gries-Verfhleig — VIII., Tulpen⸗ 
gaſſe 5. 
Baßler Amalia — Metallwarenhandel — XV., Fünfhaus, Neubau⸗ 
gürtel 35. 
105 planet Joſef — Milchmeier — XII., Unter-Meidling, Wilhelms⸗ 
traße 10. 

Braudenberger Raimund — Verſchleiß von Obft- und Zuckerwaren — 
XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtraße, Ecke der Hyrtlgaſſe. 

Kohn Joſef — Pferdehandel — II., Glockengaſſe 15. 2 8 | 

Schmied Willibald — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Würffelgaſſe 6. 

Schrotmayer, geb. Meixner Barbara — Spirituoſenhandel — IX., 
Althanplatz 6. 

Tomann Johann — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Herklotzgaſſe 23. 

Ernſt Joſef — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Koppſtr. 2. 

Sekal Joſef — Wagner — II., Kronprinz Rudolfsſtraße 7. 

Weingärtner Ludmilla — Zeitungs⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 116. 


* 2 
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Gewerbeanmeldungen vom 7. April 1892. 


8 nal Anna — Bettfedern- und Bettwaren-Verſchleiß — IX., Pramer— 
gaſſe 19. 5 
Klinger Thereſia — Naturblumen-Verſchleiß — X., Simmeringerſtr. 136. 
Spitzer Joſef recte Ezechiel — Brantwein- und Theeſchank — I, 
Babenbergerſtraße 9. 
8 au Adolf — Bronzewaren⸗Erzeugung — XVI., Ottakring, Joſefi⸗ 
gaſſe 16. 
Reichl Adolf — Buchbindergewerbe — J., Bäckerſtraße 8. 
Allandt Anton — Claviertiſchler — IV., Heumühlgaſſe 11. 
Deutſch Clemens — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Volkertmarkt (Stand 9). 
Kaufmann Franz — Fleiſch⸗Verſchleiß — I., Hoher Markt. 
Schwarz Franz und Pietſchmann Franz Joſef — Photographie — XVI., 
Ottakring, Hauptſtraße 131. ’ 
; Kunz Barbara — Gebäd-Berfchleig — XIV., Rudolfsheim, Vietnalien⸗ 
markt. ö 
Frankl Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober⸗Döbling, 
Hauptſtraße 38. * | 
Hummelberger Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Unter 
Sievering, Hauptſtraße 11. aaa 
Frankl Adolf — Glaſergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtr. 38. 
Adamek Johann — Commiſſionsweiſer Ein⸗ und Verkauf von Handels⸗ 
artikeln — VII., Neubangaſſe 17. ER 
en Felir — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Gerl- 
gaſſe 54. | 
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Kletzl Auna — Verſchleiß von Herren- und Damenhüten — VIII., 
Schlöſſelgaſſe 8. 
Fuchs Johanna — Damenkleidermacherin — II., Malzgaſſe 10. 
Groß Regine — Damenkleidermacherin — II., Praterſtraße 21. 
Kocianéié Antonia — Damenkleidermachergewerbe — IX., Waſag. 24. 
Löwy Heinrich — Herrenkleidermacher — IX., Porzellangaſſe 53. 
Morgenſtern Margaretha — Ein- und Verkauf von getragenen Damen⸗ 
kleidern — V., Franzensgaſſe 14. | 

Moſer Joſef — Kleinfuhrwerksgewerbe — XIX., Unter-Sieveriug, 
Wenzingerſtraße 3. . 

Pöcher Katharina — Marktvictualienhandel — XII., Unter-Meidling, 
Markt. 8 

Röthel Mathias — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle Zelle 


Nr. 50 und 51. N | | 
1 Anton — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


Neumann 
Hauptſtraße 32. | | 
Brandſtätter Franz — Milch- und Brot-Verſchleiß — V., Wolfgaug— 
aſſe 40. ö f 
N Beſſert Juliana — Modiſtengewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 22. 
Zunt Franz — Muſiker — II., Blumauergaſſe 18. 
Oppel Marie — Obſt⸗ und Grünwarenhandel — L, Hoher Markt. 
Bill Franz — Schuhmachergewerbe — XIX., Unter-Döbling, Gemeinde- 


t 


aſſe 21. 

- Babitſch Thereſia — Stadtlohnfuhrwerksgewerbe — XIX., Ober-Döbling, 
Hirſchengaſſe 3. ö | 
Röthel Mathias — Süpdfrüchtenhandel — VII., Markthalle, Zelle Nr. 50 

und 51. 
Hahn Jakob — Verſchleiß von neuen Uhren — VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 21. RE | 
Bacheibel Bincentia — Victualienhandel — XIV., Sechshaus, Wehr- 


e 8. 

Lieb Thereſia — Ausſchank von Wein und Verabreichung von kalten 
Speiſen — IV., Preſsgaſſe 17. 

Liebl Franz — Ziergärtnerei — XIX., Heiligenſtadt, Beethovengaſſe 
zwiſchen Kremer und Muth. f 

Trefuy Franz — Zimmermalergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Pantzer— 
gaſſe 11. 

* 


Gewerbean meldungen vom 8. April 1892. 


Kabeſch Katharina — Blumen -Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchenfelder— 
traß e 82. 
er Felzmann Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks, IV., 
Lambrechtgaſſe 2. | | 
Doll Franz — Buchdrucker — VII., Schottenfeldgaſſe 3. 
Saft Ernſt — Buchbinder — V., Spengergaſſe 22. 
Binder Roſalia — Cantine — II., Nordbahnhof, 3. Kohleuhof. 
Altſchul Ernſt Arthur — Commiſſionswarenhandel — VI., Eßterhazy⸗ 
aſſe 15. | 
2 Troger Anna — Dienſtvermittlerin — XVIII., Währing, Frankgaſſe 4. 
Kalb Ullrich — Friſeur und Raſeur — IV., Kolſchitztygaſſe 3. 
Höſch Joſefine — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Wilhelminen- 
traße 51. 
u Eisler Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtraße 61. 
Friedmann Israel Aron — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Rojsauer- 
lände 11. s 
Hofmann Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Anna⸗ 
aſſe 43. 
al Jary Francisca — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchen— 
felderſtraße 37. wa 
Rebene Auna Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — 
XVI., Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 33. . 
Wenty Alois — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Antoni⸗ 
aſſe 28. 
aa Malek Franz — Halten einer Handpreſſe zur Herſtellung des Kopfauf⸗ 
druckes auf Couverts und Briefpapier — J., Schwarzenbergſtraße 8. 
Prankl Karl — Holzhandel — XIX., Nufsdorferlände 13. 
Bachler Joſef — Kaffeeſieder — IX., Porzellangaſſe 40. 
Oppenheim Albert — Kaffeeſieder — II., Herminengaſſe 8. 
Iſelin Eliſe — Damenkleidermacherin — V., Hundsthurmerſtraße 96. 
Lorenz Eliſabeth — Damenkleidermacherin — VII., Lindengaſſe 14. 
Rosner Sigmund — Leder⸗Verſchleiß — J., Bäckerſtraße 9. 
Goldenberg Berta — Marktfahrerei — V., Siebenbrunnengaſſe 34. 
Hietzter Antonia — Markt⸗Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, 
Marktgaſſe, vor dem Hauſe Nr. 5. | 
Kovar Helene — Markt-Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchen⸗ 
gaſſe, Markt. f 3 „ a 
Ludwig Adolf — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 25. 


Nowotny Anton — Mehl-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Fiſcher⸗ 


aſſe 32. wg ne af 

j Kirpal Joſef — Milchmeiergewerbe — VIII., Buchfeldgaſſe 19. 
Müller Marie — Milchmeierei — XVII., Hernals, Herrengaſſe 16. 
Rotter Klara — Obſt- und Canditen⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 

Stand Ecke der Dornbacherſtraße und Wagnergaſſe. . 
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nd Franz — Sattlergewerbe — XVIII., Neugerſthof, Bergſteig— 
gaſſe 23. | 

Gutmann Arnold — Agent mit Schueiderzugehör- und Modiſtenartikeln 
— II., Czerningaſſe 3 bis 5. | 

Heller Anna Marie — Verabreichung von Sodawaſſer in Gläſern — 
V., Mauthhausgaſſe 7. 

Fileczey Helene — Hauſierhandel mit Victualien und Blumen — II., 
Treuſtraße 32. | 

Schatz Joſefa — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Nenlerheufeld;:-Grund- 
ſteingaſſe 14. 

Wolin Eliſabeth — Victualienhandel — VIII., Lammgaſſe 10. 

Heß Marie — Wirtsgewerbe — VII., Burggaſſe 76. 

Mucha Wenzel — Wirt — XVIII., Währing, Weinberggaſſe 13. 

Kubäſek Johann — Verſchleiß von Würſten und Brot — X., Leibnitz⸗ 
gaſſe 7. 

* * 
** 


Gewerbeanmeldungen vom 9. April 1892. 


Schwarzl Joſef — Verſchleiß von Apfelwein — IV., Favoritenſtraße 25. 
Tonello von Seramare Joſef R., Ritſchl Ritter von Gotthard — Bau— 
unternehmung — J., Kärnthnerſtraße 14. 
Gerdoutſch Andreas und Macku Paul — Erzeugung von Cementplatten, 
Steinkitt und Kuuſtſtein — XIII., Penzing, Pfarrgaſſe 29. 
Flegmann Moſes Joſef — Feigenkaffee-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Braugaſſe 12. 
Hirſch Martin — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Laudongaſſe 2. 
Bednarsky Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Ottakringerſtraße 34. 
Gillinger Heinrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVI., 
Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 22. | 
Haydn Sofie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Autoni⸗ 
gaſſe 37. | 
Kreitl Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Baumgarten, Haupt: 
ſtraße 54. 
Willner Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Lichtenauergaſſe 4. 
Picho Aloiſia — Kerzen⸗, Seifen-, Petroleum- und Toiletteartikel-Verſchleiß 
— XVIII., Währing, Schulgaſſe 38. | 
Moſes Katharina — Kryſtalliſierung von Soda — II., Kluckygaſſe 5. 
Blaſchkowitz Helene — Hauſierhandel mit Kümmel, Majoran, Fenchel 
und Paprika — III., Mohsgaſſe 11. | 
Weninger Anton — Marktfahrergewerbe — IX., Schubertgaſſe 16. 
Dremberger Franz — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 55. 
Grießler Anton — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 81. 
Hartmann Michael — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 60. 
Schmidl Johann — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 70. 
Zimmerl Julius — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — IX., Spitalgaſſe 33. 
(Das Weitere folgt.) 


. Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung der geraden Guſseiſenröhren 
im veranſchlagten Gewichte von circa 10.576577 Meter-Centner 
und der diverſen Taronröhren im veranſchlagten Gewichte von circa 
148879 Meter⸗Centner für die Erweiterungsbauten der Maiſer 
Franz Zoſef-Hochquellenwaſſerleitung in der Strecke von der Waſſer— 
alpe im Naſswald bis zum großen Höllenthale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, am Donnerstag, den 
21. April d. 3. präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Stadler im neuen Rathhauſe, Mezzanin, 
eine öffentliche, ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße und die 
dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. ö 
Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver⸗ 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 
Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
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Die Einhaltung der allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe 
wird ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. April 1892. 2—3 


8.318803 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung). 

Wegen Vergebung a) der Lieferung und Aufſtellung zweier 
Waſſerreſervoirs aus Schmiedeiſenblech ſammt den dazugehörigen 
zwei Tropftaſſen für das Gemeindeſchöpfwerk am Haberlplatze im 
XVI. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 1089 fl. 76 kr.; 
dann b) der Erd⸗ und Maurerarbeit für die Erbauung eines 
Brunnenhauſes für das vorbezeichnete Schöpfwerk im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 3008 fl. 42 kr. wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 22. April d. 3., präciſe 
um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzauin), eine öffent 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen 
und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehen 
und verſiegelt zu überreichen. 

Demſelben iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
. Wien, am 8. April 1892. 1—2 


G. Z. 59784 
VII. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Lieferung der geraden Gußſseiſenröhren 
im veranſchlagten Gewichte von 1,744.500 Kilogramm und der 
diverſen Fagonröhren im veranſchlagten Gewichte von 235.887 Kilo- 
gramm zur Herſtellung eines Waſſerleitungs-Rohrnetzes in den 
mit der Gemeinde Wien zu einer einzigen Ortsgemeinde ver- 
einigten Vorortegemeinden wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, am Freitag, den 29. April l. 3. präciſe 
um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Stadler im neuen Rathhauſe (Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offer tverhandlung abgehalten werden. 
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ſowohl auf die Lieferung ſämmtlicher im Koſtenanſchlage ange— 
führten Röhren, als auch auf die Lieferung einzelner Partien der 
zu demſelben Caliber gehörigen Röhren beziehen. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 
Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können 
bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen 
werden. Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Driginal-Vorſchriſt genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen verſehen als Offert 
verſiegelt zu überreichen. Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver— 
handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht mit dem vorgeſchriebenen 
Badium verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. Auch 
finden nur Offerte von gewerbebehördlichen Perſonen Berückſichtigung. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der. 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. | 

Hievon wird mit der Einladung Mittheilung gemacht, fich an 
dieſer Offertverhandlung durch Überreichung eines Offertes zu be- 
theiligen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. April 1892. 1—3 


3. 56627 

1 Kundmachung 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung des Portland⸗Cements im 
veranſchlagten Bruttogewichte von circa 29.322 Meter⸗Centner für 
die Erweiterungsbauten der Kaiſer Franz Joſef-Hochquellen⸗ 
Waſſerleitung in der Strecke von der Waſſeralpe im Naſswalde 


bis zum großen Höllenthale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 


haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 22. Aptil d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Stadler im neuen Rathhanſe, Mezzanin, eine öffentliche 


ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 


Unternehmungsluſtige können das Ausmaß, das Regulativ 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver⸗ 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder 
aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 


Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlaugende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Einhaltung der allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe wird 
ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. April 1892. 2—3 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien. — Nr. 29, 15. April 1892. 


. . e . N N = 


— ——— — —-— . — 


3. 63891 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten für 


den Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der 


Rueppgaſſe im II. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
1596 fl. 51 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 19. April d. J, präciſe 
um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. | | 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar, mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodaun die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. | 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. April 1892. 3—3 


398316 ex 1891. 


IV. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Verkaufes der durch die Demolierung der Häuſer 
Or.⸗Nr. 6 und 8 Burggaſſe, dann Or.⸗Nr. 4 Marzellingaſſe 
und Einbeziehung eines Theilcs dieſer zur een beſtimmten 
Gaſſe gebildeten Banſtelle an der Ecke der Burg: und Kirchberg⸗ 
gaſſe im VII. Bezirke, wird vom Magiſtrate der k. k. . 
und Reſidenzſtadt Wien am Mittwoch den 20. April d. J., prätiſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Philipp, im neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. Die 
zum Verkaufe angebotene Bauſtelle beſitzt eine Frontlänge von 
33:10 m in der Burggaſſe und von 17°12 m in der Kirchberg- 
gaſſe; ferner einen Flächeninhalt von 60394 me. Der Minimal⸗ 
preis wurde mit Beſchluſs des Gemeinderathes vom 16. März 1892, 
8. 3983, mit dem Betrage von einhundert Gulden für das Quadrat— 
meter feſtgeſetzt; um die Erwirkung des zum Verkaufe nöthigen 


Zim mermeiſterarbeiten, der Herſtellung des Falzziegel⸗ 
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Landesgeſetzes iſt von dem Magiſtrate bei dem n.⸗ö. Landesaus⸗ 
ſchuſſe bereits angeſucht worden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan und die Vorſchrift für 
den Verkauf dieſer Bauſtelle im Stadtbauamte oder im oben ange— 
gebenen Magiftrats-Departement während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen, ſowie Exemplare dieſer Vorſchrift nebſt Planſkizze 
um den Betrag von dreißig Kreuzern bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erwerben. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. Jedes 
Offert hat die Erklärung zu enthalten, dajs der Offerent die auf— 
gelegte Vorſchrift geleſen hat und ſich derſelben vollinhaltlich unter- 
wirft. f 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebeuen 
Form ausgeſtattete Offerte, oder auf ſolche, welche auf einen 
geringeren Betrag als den vom Gemeinderathe beſchloſſenen 
Minimalpreis lauten, wird keine Rückſicht genommen. 

Der Gemeinderath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes 
der Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten, aber auch die Ablehnung ſämmtlicher Offerte 
vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, den 5. April 1892. 383 
M.-8. 295662 ex 1891. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd- und Manrerarbeiten, der Lie⸗ 


ferung der hydrauliſchen Bindemittel, der Steinmetz-, Kunſtſtein⸗, 
und des 
Holztementdaches, alternativ der Schieferdeckerarbeiten, dann 
der Speugler-, Ban- und Möbel⸗Tiſchler-, der Banſchloſſer⸗ 
arbeiten, der Lieferung der Traverſen, der Anftreicher-, Glaſer⸗ 
arbeiten, der Lieferung der Steinzengwaren, der Schulbänke und 


Schultafeln, der Metallgießerarbeiten, der Lieferung der Gips⸗ 


dielen, der Herſtellung der Sparherde, der Einrichtung der Gas: 
und Waſſerleitung, der Lieferung der Cloſets, endlich der Her— 
ſtellung des Brunnens ſammt Pumpe und der Heizeinrichtung 
für das im XVI. Bezirke (Ottakring) in der Panikengaſſe zu 
erbanende ſtädtiſche Doppelſchulgebüände wird vom Magiſtrate 
der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dienstag den 
19. April d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im nenen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzauin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abge— 
halten werden. | 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße, Koſten⸗ 
anſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und 
ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Wien, am 1. April 1892. 3—3 


M3. 57412 ex 1892. 


XIV. | 
Kundmachung. 
(Trottoir⸗Beſpritzung.) 

Auf Grund des 8 93 des Gemeindeſtatutes für die k. k. Reichs— 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 19. December 1890, L.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 45, werden die Eigenthümer, Adminiſtratoren oder Beſorger 
der Häuſer, der Baugründe oder ſonſtiger Plätze ſowohl in der 
Inneren Stadt, als auch in den übrigen Gemeindebezirken, in den 
Bezirken XI, XII, XII, XIV, XV, XVI, XVII, XVIII und XIX 
nur innerhalb der verbauten geſchloſſenen Bezirkstheile verpflichtet, 
die Fußwege in der ganzen Ausdehnung ihrer Realität, und zwar 
ohne Unterſchied, ob dieſelben gepflaſtert oder ungepflaſtert ſind, in 
der Zeit vom 15. April bis 15. October bei trockener Witterung 
täglich zweimal, und zwar vormittags zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr beſpritzen, bei naſſer Witterung 
aber vom Kothe reinigen zu laſſen, von welcher Verfügung auch 
die Fußwege vor den öffentlichen Gebäuden nicht ausgenommen ſind. 


In ſolchen engen Gaſſen, in denen keine abgegrenzten Fuß⸗ 


wege beſtehen, iſt längs der betreffenden Realität ein Flächenraum 
in der Breite von mindeſtens 1˙25 Meter zu beſpritzen, beziehungs— 
weiſe zu reinigen. 

Die Nichtbefolgung dieſer Anordnung wird vom Magiſtrate 
nach § 93 des Gemeindeſtatutes mit einer Geldſtrafe bis zum 
Betrage von 200 fl. ö. W. oder mit einer Arreſtſtrafe bis zu 
14 Tagen geahndet. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 9. April 1892. 1-3 


Ad Statth.⸗Z. 19997 


ex 1892, 
Kundmachung 


der k. k. Statthallerei für Miederöſterreich vom 4. April 1892, 
3. 19997, betreffend Beſchränkungen in Bezug auf die Einfuhr 
von Rindern aus den Comikaten: Bars, Hort, Mögrät, Reutra, 
Peſt-Pilis-Solt-Riskün, Preßburg, Färos, Zips, Trencsin, Turocz 
und Sohl nach Riederöſterreich wegen Verbreitung der Lungenſeuche 
in dieſen Gebieten. 

Im Hinblicke auf die zunehmende Verbreitung der Lungen: 
ſeuche der Rinder in den Comitaten: Bars, Hort, Nögrät, Neutra, 
Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Kiskün, Preßburg, Säros, Zips, Trencsin, Turocz 


und Sohl in Ungarn und nachdem dieſe Seuche im laufenden 


Jahre wiederholt bei Rindern conſtatiert worden iſt, welche aus 
für ſeuchenfrei gehaltenen Orten in obigen Gebieten eingeführt 
wurden, findet die k. k. Statthalterei zum Zwecke der Verhütung 
der Einſchleppung dieſer Epizootie nach Niederöſterreich auf Grund 
des § 5 des allgemeinen Thierſeuchen⸗Geſetzes und der bezüglichen 
Vollzugsverordnung (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36 ex 1880) die 
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Einfuhr von Rindern aus den gedachten Comitaten nach Nieder: 
öſterreich dahin einzuſchränken, dass bis auf weiteres nur die Zufuhr 
von Schlacht⸗(Maſt⸗ und Beinl-) Vieh im directen Eiſenbahn⸗ 
verkehre nach Wien, St. Marx, mit der ausſchließlichen Beſtimmung 
zur ſofortigen Schlachtung im dortigen Schlachthauſe geſtattet wird. 

Derartige Viehſendungen dürfen daher, ſoferne die betreffenden 
Rinder nicht ſofort nach ihrem Einlangen an das bezeichnete. 
Schlachthaus zur Schlachtung abgegeben werden, nur auf dem 
Contumazviehmarkte zum Verkaufe aufgeſtellt und müſſen von dort 
unmittelbar in das Schlachthaus in St. Marx behufs der ſofortigen 
Schlachtung abgegeben werden. 

Übertretungen dieſer Beſtimmungen werden nach dem Geſetze 
vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51) wobei auch die Vor⸗ 
ſchriften des § 46 Thierſeuchen-Geſetz und der dazu gehörigen 
Vollzugsverordnung (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 35 und 36), in Anwendung 
kommen, beſtraft. 

Dieſe Anordnungen treten am 5. April 1892 in Wirkſamkeit. 


Wien, am 4 April 1892. 
85 Kielmansegg m. p. 
K. k. u.⸗ö. Statthalterei M.⸗Z. 71789 
Z. 16182. ex 1892. 


Kundmachung. 


(Curſe für Marktcoumiſſariats⸗Aſpirauten.) 

Unter Beziehung auf die im Landesgeſetz⸗ und Verordnungs⸗ 
blatte für das Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns vom 
Jahre 1892, Nr. 59, verlautbarte Kundmachung der k. k. u. 5. 
Statthalterei vom 31. October 1882 „. 42484, wird dem Magi- 
ſtrate hiermit eröffnet, daßs die zunächst für die Aſpiranten auf 
Marktcommiſſärs⸗Stellen jährlich abzuhaltenden Curſe a) über 
mikroſkopiſche Fleiſchbeſchau, b) über vegetabiliſche Nahrungs- und 
Genuſsmittel und die mit denſelben leicht zu verwechſelnden Gift⸗ 
pflanzen, und zwar der erſtere in der Zeit vom 25. April bis 
10. Mai täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von 
3 bis 6 un nachmittags, der letztere aber vom 2. Mai bis Mitte 
Juli d. J. ſtattfinden werden. 

2 5 Curs über Fleiſchbeſchau wird im k. u. k. Militär⸗ 


Thierarznei⸗Inſtitute von dem k. u. k. e Dr. Johann 


Csokor abgehalten werden. 

Da die bezüglichen Vorträge mit mikroſtopiſchen Übungen 
verbunden ſein werden, erſcheint es zweckmäßig, dafs ſich die Theil— 
nehmer nach Thunlichkeit mit entſprechenden Mikroſkopen verſehen. 

Der Unterricht über vegetabiliſche Nahrungs⸗ und Genuſss⸗ 
mittel wird unter der Leitung und nach Anordnung des k. k. Hof- 
rathes und Profeſſors der Pharmakologie und Pharmakognoſie, 
Ober⸗Sanitätsrathes Dr. Auguſt Vogl, durch den Aſſiſteuten 
dieſer Lehrkanzel und Univerſitäts⸗Docenten Dr. Joſef Nevin ny, 
im Hörſaale des pharmakologiſchen Inſtituts ertheilt werden. 

Die betreffenden Prüfungen werden a Schluſs der Curſe 
vorgenommen. 

Arzte, Thierärzte, Aſpiranten auf Vieh- und Fleiſchbeſchauer⸗, 
ſowie auf Marktcommiſſärs⸗Stellen und dergleichen, welche an 
dieſen unentgeltlich abzuhaltenden Curſen theilnehmen wollen, haben 
ſich thunlichſt perſönlich in den Stunden von 10 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags in den betreffenden Inſtituten zu melden. 


Wien, am 7. April 1892. 123 
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Rund machung 


der k. k. u.-ö. Finan -Landes- Direction, betreffend die Termine zur 
Einzahlung der directen Steuern im II. Quartale 1892. 


Es wird hiermit erinnert, daſs im Laufe des II. Quartales 
1892 die directen Steuern in Niederöſterreich in nachſtehenden 


Terminen fällig und einzuzahlen ſein werden: 

a) die Grund-, dann die Hauszins- und Haus claſſenſteuer und 
die fünfpercentige Steuer von den aus dem Titel der Bau⸗ 
führung ganz oder theilweiſe zinsſteuerfreien Gebäuden, 
am 1. Mai; 

b) die Einkommenſteuer, ſoweit ſolche nicht durch den Abzug 
von den Zinſen oder anderen Bezügen unmittelbar einge— 
bracht wird, am 30. Juni. 

Werden die obenerwähnten Steuern ſammt Staatszuſchlägen 
nicht ſpäteſtens vierzehn Tage nach Ablauf der voraus feſtgeſtellten 
Zahlungstermine eingezahlt, ſo tritt die Verpflichtung zur Ent⸗ 
richtung von Perzugszinſen ein, welche, inſoferne die ordentliche 
Steuergebür ſammt Staatszuſchlägen für das ganze Jahr 50 fl. 


überſteigt, für je 100 fl. und für jeden Tag mit 1¼ %) Kreuzer 


von dem auf die oben feſtgeſetzten Einzahlungstermine nächſtfolgenden 
Tage an, einzuheben find. - 

Wird die Steuerſchuldigkeit nicht binnen vier Wochen nach 
dem Einzahlungstermine abgeſtattet, ſo iſt dieſelbe ſammt den bis 
zum Zahlungstage entfallenden Verzugszinſen ſofort mittelſt des 
vorgeſchriebenen Zwangsverfahrens einzubringen. 

Wien, am 1. April 1892. 
Seiner k. und k. Apoſtoliſchen Majeſtät wirklicher Geheimer Rath, Statthalter 
und Präſident der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction für Niederröſtereich 


Erich Graf Kielmansegg. 1—3 


3. 52481. 
XIV. 


Kundmachung. 
(Verwendung zweiräderiger Wagen, ſog. Cabs.) 


Um die Verunreinigung der Straßen und Plätze Wiens in 
Folge Verwendung an zweiräderigen Wagen, ſogenannte Cabs, 
für Wien vom 19. . L.⸗G. und V. Bl. Nr. 45, 
angeordnet, daßs die zur Verwendung gelangenden Cabs derart 


hergeſtellt fein müſſen, daſs das Herabfallen des Materials während 
der Fahrt vermieden wird. 


u u mr die ae bon re 


„„ } Zn er en 


ein dieſes Fuhrwerkes unter 1 des bekefſenden 
Fuhrwerksbeſitzers vor Inangriffnahme der Materialabfuhr dem 


magiſtratiſchen Bezirksamte jenes Bezirkes, von welchem aus die 


Verführung erfolgt, im kurzen Wege die Anzeige zu erſtatten, 
und wird denſelben ſodann die Fahrroute, 
Cabsführer ſtrenge zu halten haben, vorgeſchrieben werden. 


Uebertretungen dieſer Anordnung werden mit Geldſtrafen | 
bis zum Betrage von 200 fl. ö. W. oder Arreſt bis zu 14 T Tagen Ober⸗Döbling zuſtändigen Braut ohne Rückſicht auf die Confeſſion 


geahndet. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 26. März 1892. 
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| | XV. 
Zundwmacung. 
(Einfuhr von Schafen aus Ruſsland.) 


Nachdem in mehreren an Galizien und die Bukowina grenzenden 
Gebieten des ruſſiſchen Reiches die Pockenſeuche unter den Schafen 
in l Maße herrſcht, hat ſich das hohe k. k. Miniſterium 
des Innern veranlasst gefunden, mit dem Erlaſſe vom 22. März 
1892, Z. 5676, die Einfuhr von Schafen aus Ruſsland vom 
1. April 1892 angefangen zu unterſagen. 

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 

Von der Bukowinger k. k. Landesregierung. 


Czernowitz, am 26. März 1892. 3—3 


Mg. 66873 
ex 1892 


Kundmachung. 


(Heirats⸗Ausſtattung.) 


Aus der von der Gemeinde Ober-Döbling anlässlich der 
allerhöchſten Vermählung Sr. k. u. k. apoſtol. Majeſtät Franz 
Joſef J., Kaiſers von Oſterreich errichteten Heirats-Ausſtattungs⸗ 
ſtiftung kommen die Zinſen zur Ausſtattung einer armen, geſitteten, 
vormals nach Ober-Döbling zuſtändigen Braut zur Verleihung. 

Dieſe Ausſtattung ſoll am 24. April jeden Jahres verliehen 
und nach urkundlicher Erbringung des Beweiſes über die geſetz— 
mäßig geſchloſſene Ehe ausbezahlt werden. 

Die in dieſem Jahre zur Verleihung gelangenden Intereſſen 
betragen 30 fl. 20 kr. ö. W. 

Diejenigen, welche auf dieſe Stiftung Anſpruch erheben wollen, 
haben ihre mit den nöthigen Behelfen verſehenen Geſ ſuche bis 
läugſtens 20. April 1892 im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates 
zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Vom Wiener Magiſtrate 
am 4. April 1892. 


M.. 66874 ex 1892 

Kundmachung. 
(Heirats⸗Ausſtattung.) 

Aus der von der Gemeinde Ober-Döbling anläſslich der 


Vermählung Ihrer k. u. k. Hoheit der Fran Erzherzogin Giſela 
mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Leopold von Bayern 


zur Ausſtattung einer unbemittelten, wohlgeſitteten, vormals nach 


zur Verleihung. 
Dieſe Ausſtattung ſoll womöglich am 20. April ausbezahlt 


werden, wenn der urkundliche Beweis über die geſetznäßig geſchloſſene 
Ehe geliefert wird. 
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Die in dieſem Jahre zur Verleihung gelangenden Intereſſen Väter entweder verarmte und nothleidende Kaufleute und Handels- 
betragen 42 fl. ö. W. genoſſen oder aber auch Künſtler, d. h. Maler, Bildhauer oder 
Diejenigen, welche auf dieſe Stiftung Anſpruch erheben endlich Kunſtgewerbe ausübende Handwerker waren. Andere Waiſen, 


wollen, haben ihre mit den nöthigen Behelfen verſehenen Geſuche bei welchen dieſe ſpeciellen Vorbedingungen nicht eintreffen, können 


bis längſtens 20. April 1892 im Einreichungsprotokolle des daun unter übrigens gleichen Umſtänden in zweiter Reihe berück— 
Magiſtrates zu überreichen, da auf ſpäter einlangende Geſuche ſichtigt werden. 


keine Rückſicht genommen werden kann. Die mit einem ſolchen Stiftungsgenuffe zu betheilenden Waiſen 
Vom Wiener Magiſtrate dürfen nicht weniger als ſechs Zahre alt ſein und ſollen zur Zeit 
am 4. April 1892 33 ihrer Bewerbung das achtzehnte Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Die im ſchulpflichtigen Alter ſtehenden müſſen die Schule 
8. 15402 beſuchen, tadelloſe Sitten und mindeſtens einen guten Fortgang 
XVI in den Lehrgegenſtänden ausweiſen. 
N Stiftlinge, die in ihrem 15. oder 16. Lebensjahre in den 
Kun machung. Genus dieſer Stiftung gelangen, können den Unterſtützungsbetrag 
(Stiftung für unbemittelte Militärabſchieder.) per 100 fl. bei ausgezeichneter Verwendung und ſehr gutem Fort— 
Aus der Franz und Maria Bernhardt'ſchen Stiftung zur gange in ihren Ausbildungsſtudien durch längſtens drei aufeinander— 
J 0 an ide Jahre ol „ 3 „e: 
Unterſtützung unbemittelter Militärabſchieder, werden im Jahre 1892 en Jahre Shi ee e 5 Augen 
u, N N . Bewerber den Stiftungsgenuſss per 100 fl. in der Regel nur für 
zweiundzwanzig Individuen mit einer Unterſtützung von je 21 fl. ein al epa 
ö. W. und nach geliefertem Nachweiſe eines entſprechenden Erwerbes Gel Br m ee ſolche Unterſtützung müſſen mit dem Zu⸗ 
mit einem auf deren Namen lautenden Sparcaſſabuche über eine , . ö 1 0 yon . 5 
Einlage von 31 fl. 50 kr. betheilt werden ſtändigkeitsausweiſe, einem legalen Armutszeugniſſe, dem Nachweiſe 
Bei der Verleihung dieſer Stiftung können nur jene ver— der Verwaiſung, dem Taufſcheine, eventuell mit den Schulzeugniſſen 
N des f f 8 erw For— 
abſchiedeten unbemittelten Militärperſonen berückſichtigt werden, . st eee ums a De en gung > en u 
welche in nachbenannten Vorſtädten Wiens, und zwar Thurh zugsrechtes mit den erforderlichen Nachweiſungen über dasſelbe 
7 5 D 15 FE 2061 \ . 2 . . a 
Himmelpfortgrund, Lichtenthal, Althan und Michelbeuerngrund a eg! 1 e . u N Flic 5 a m ei 
geb onen an Der Lage find, durch ihren Abſchied eine gute reichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates überreicht werden; auf 
hes eine gare rannte rel kat F. M e 
Conduite und die getreue Erfüllung ihrer Militärpflicht nach— ſpäter einlangende Geſuche wird keine Rückſicht genommen. 
zuweiſen. | Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Sollten ſich mehr geeignete Bewerber melden, als Stiftpläge Wien, am 7. April 1892. 99 
vorhanden find, fo gelangen dieſe letzteren nach der en Reihen⸗ 
folge der Vorſtädte zur Vertheilung. . 
Bewerber um einen dieſer Stiftplätze haben ihre mit dem | Inhalt. Er 
Tauf⸗(Geburts⸗ ſcheine, dem Abſchiede und dem Armutszeugniſſe | i . 95 
. n; 8 . . itzungen des Gemein erathes 6 8 6 
belegten Geſuche bis 15. Mlai d. 3. im Einreichungsprotokolle Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
des Magiſtrates um ſo gewiſſer zu überreichen, als auf ſpäter vom 7. April 1892. 
einlangende Geſuche keine Rückſicht genommen werden könnte. 1 9 
| | * e nicht willfahrt ittheilung des Vorſitzenden: 
a Ebenſo kann > an 1 * 15 f ö 1. Enſchuldigung der Gem.-Räthe Seiler, Grünbeck, Glaſauer 
werden, welche mit der Stiftung einmal betheilt wurden. 10 due, Bürgermeisters wegen Fernbleiben... 867 
BAT ' | ; Interpellation: a 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt 2. 5 Rath Bärtl, betreffend die Gehaltauszahlungen an die 
Wien, am 5. April 1892. 2—3 e r y ar ae er 867 
a 3. Gem.⸗Rath Grünbeck, betreffend die tägliche Beſpritzung der 
3. 50117 nr Straßen von Dornbach und Neuwaldegggnnz.:eee 867 
„ eferat: 
XII | 4. Gem.⸗Räthe Boſchan und K. M. Mayer, betreffend den Haupt⸗ 
voranſchlag der Don inde Wien pro 1892.(Fortſetzung der Special— 
un ma ung. Vf. p SEELE IRRE NEAR 867 
Zt 
17751 91 Sitzungen des Stadtrat hes 884 
(ꝰWaiſenſtiftung.) Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 1. April 1892 2.22.20. 884 
Bei der Freiherr Anſelm von Rothſchild'ſchen Waiſenſtiftung A on 5 Sitzung vom 5. April 1892 .. .. .. 887 
für die k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien find 42 Unter- 1 
ſtützungsbeträge von je 100 (Einhundert) Gulden ö. W. an ſolche Borſtenviehmarkt vom 12. April 18⸗ 2 . . 891 
Waiſen chriſtlicher Religion zu vergeben, die in Wien heimat— er April 1892 ͥ[ VVT·mum 599 
berechtigt ſind und von würdigen und armen Perſonen abſtammen. Offentliche Sicherheit.. , 
Zn Gemäßheit der ſtiftbrieflichen Zeſtimmungen find von den ee | IN 
zu betheilenden Waiſen in erſter Reihe ſolche zu bedenken, deren en de ae ee ae 893898 
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